
Generalmuſildirek⸗ 
tor Leo Blech, der 
übrigens in dieſem 

Monat ſeinen 60. 
Geburtstag feiert, 

iſt von der Sowjet⸗ 

regierung für meh⸗ 
rere Konzerte nach 
Moskan verpflichtet 
worden. Außerdem 

ſollen in dieſem 
Jahre etwa 30 

deutſche Schau⸗ 
jpieler nach Mos⸗ 
kau berufen werden 

  

Eeststellumg gder Gurachtermoemtelsstonz SSSen: 

Eine Million Könnte in Arbeit Kommen 
Wenn Doppebverdiener verſchwinden / Höchſt vorſichtige Schätzungen über Arbeitszeitverkürzung 

Am heutigen Freitag ſoll das T. ilgutachten veröffentlicht 
werden, das die unter dem Vorſitz des früheren Reichsarbeits⸗ 
miniſters Brauns eingeſetzte Gutachtertommiſſion zu Oſtern 
erſtattet hat. Das Gutachten enthält intereſſantes Material, 
ſo vor allem über dic Auswirkungen, die von der Abſchaffung 

  

des Doppelverdienſtes und der Verkürzung der Arbeitszeit“ 
erwartet werden. 

Mit der Abſchaffung des Noppelverdienertums glaubt man 
im Laufe der Zcit über 300 600 Arbeitslyfe wieder in den 

Arbeitsprozeß eingliedern zu können. 
Erheblicher noch iſt die Zahl, die bei der Lerkü rzung der 
Arbeitszeit herauskommen dürfte. Die Schätzungen maß⸗ 
gebender Stellen weichen ſtark von einander ab. Das Inſtitut 
für Konjunkturforſchung rechnet bei reſtloſer Durchführung der 
Maßnahmen mit 17 Millionen, die in den Arbeitsprozeß 
eingegliedert werden könnten. Am niedrigſten ſchätzt das 
Reichsarbeitsminiſterium, das die Zahl auf etwa 600 000 ver⸗ 
anſchlagt. Das Gutachten der Brauns⸗Kommiſſtion macht ſich 
die Berechnung der. Reichsanſtalt der Arbeitslofenvexſicherung 
zu eigen, die auf 750 000 hinausläuft. Zuſammen würde alſo 
durch die geplanten Maßnahmen auf dieſen beiden Gebieten 
immerhin eine 

Verringerung der Arbeitslofigkeit um eine Million Per⸗ 
ſonen zu erwarten 

    

— ißſt doch fehr viel mehr, als man in der Oeſſeni⸗ 
lichteit bisher geglaubt hatte. Die Brauns⸗Kommiſſion wird 
ihre Arbeiten fortſetzeun, um das Problem der Arbeits⸗ 
beſchaffung zu beraten. Alsdann ſoll die Frage der Siche⸗ 
rung der Arbeitsloſenſürſorge nach der finanztellen Seite hin 
unterſucht werden. —* 

    

SrkenalvE SSgen Mitter 

Jetzt packt Stennes aus 
Allerlei Enthüllungen in ſeiner neuen Halbwochenſchrift / Die neue Stennespartei 

   Der von Sitler ſeines Amtes euthobene Berliner 
Führer Steunnes hat ſein Wort wahr gemacht und am Don⸗ 
nerstag zum erſtenmal die angekündigte Halbwochenzeitung 
„Arbeiter, Bauern, Soldaten“ erſcheinen laßen. Man ſieht 
dem vierſeitigen Blatt an, daß es Hals über Kopf zuſam⸗ 
mengeſtellt wurde. Immerhin enthält auch ſeine erſte Aus⸗ 
gabe eine ganze Reihe interefanter Dinge. So werden in 
einem längeren Artikel ⸗Abrechnung“ die Urſachen 
des Konflikts zwiſchen Hitler und Steunes unterſucht und 
klargeitellt. Man erfährt bei dieſer Gelegenheit über die 
Zuſtände in der 2SDAP. erbauliche Dinge, auf deren wört⸗ 
liche Wiedergabe wir nicht verzichten möchten. 

Am unangenehmſten find für Hitler die Enthüllungen, 
mit denen Stennes jetzt beginnt. Wird es doch offenbar- 
daß Hitler jene Kreiſe wieder in bie vorderſte Front ſchickt, 
die wegen höchſt unliebſamer Vorkommniſſe verſchwinden 
mußten, den Hauptmann Röhrbein, der wegen Bergehens 
gegen den §S 175 abtreten mußte, und Karl Ernſt, der deñen 
Dertrauter war. Hitler muß ſich vorwerſen laffen, daß er 
die SA.⸗Leute geprellt und ſie zu eigenſüchtigen Zwecken 
vorgeſchoben hat. 

— 

In dem betreffenden Artikel beißt es u. a.: ů 
„WMie konnte es zu der hbeutigen Lage kommen? Das 

liegt in der Entwicklung begründet, die die NSDAP. ins⸗ 
beſondere in den letzten anderhalb Jahren ging und die ein 
einziger, immer wieder auftauchender Verſtoß gegen den § 2 
der Satzungen war. Dort beißt es: „Das Proaramm iſt un⸗ 
abünderlich.“ Als die nationalſoz ſtiſche Reichstagsirak⸗ 
tion den Antrag einbrachte, daß der Zinsſuß durch Gejetz 
auf 5 v. H. berabzudrücken fei, wurde es auch dem unbefan⸗ 
genſten Parteigenviſen zum erſten Male klar, daß das alte 
Programm — welches doch „Brechung der Zinsknechtſchaft 
und Abichaffung des arbeits⸗ und müheloſen Einkommens 
fordert — 

kleit Hitlers großkapitaliſtiſchen Frühſtücksbeanutſchaften 

mit Herru von Stauß5 und anderen keine Gültigkeit mehr 
beſaß. Oder gilt Herabſetzung des Zinsfußes bei Hitler als 
Vernichtung des kapitaliſtiſchen Spſtems? Und vor allem 
den alten Sozialiſten in der Partei wurde beim Bau des 
„brannen Palais“, bei der Art der Verwendung der 
für die „Angrijf“⸗Gründung geſammelten Gelder klar, daß 
der alte nationalſozialiſtiſche Satz „Gemeinnutz geht 
vor Eigennus“ für die bhohen Parteifjunktio⸗ 
nüre ſchon längit nicht mehr gültig ſei. 

Hitler ſchrieb in richtiger Erkenninis vorhandener Tat⸗ 
ſachen in ſeinem Buch „Mein Kampf“, daß der Wert der 
zahlenmüßigen Stärke ſeiner Partei gleich Null ſei. Dennoch 
murden alle einkommenden Gelder, die in die Millionen 
gingen, jür Zwecke der Propaganda und Agitatton ver⸗ 
braucht. Erß im September 1930 ſetzte die Berliner SA. 
gegen den Willen des erſchrocken unter Tränen nachgeben⸗ 
den Führers durch, daß weniaſtens ein Bruchteil der Bei⸗ 
träge für den Ausban der SA.⸗Organiſationen zur Ver⸗ 

  

   

  

  

hat angehalten. Das gilt von der Kleider⸗ und Wäſchekonfek⸗ 
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22. Jahrgang 

Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit 
Wo ſich die Beſſerungen — — Hauptſüchlich Saiſon⸗ 

erufe 
Die Zahl der Arbeitsloſen iſt, wie der nunmehr vorliegende 

genaue Bericht der Reichsanſtalt beſagt, in der zweiten März⸗ 
hälfte um insgeſamt 224 000 zurückgegangen. — Gezählt w' 
den unter den am 31. März bei den Arbeitsämtern verfüg⸗ 
baren Arbeitſuchenden rund 4 756 000 Arbeitsloſe. 

Von der Entlaſtung gegenüber Mitte März entfallen 
etwa zwei Drittel auf die Saiſonaußenberufe, 
der Reſt auf die übrigen Berufsgruppen. Die Abrufe in die 
Landwirtſchaft haben eiwas lebhafter, wenn auch nicht in dem 
Ausmaß des Vöorjahres, eingeſetzt. Im Baugewerbe iſt von 
dem Beginn neuer Bauvorhaben kaum die Rede. Mehrfach 
ſind. Steinbrüche und Zementwerke wieder in Betrieb eſetzt 
worden, während in den Ziegeleten mit Rückſicht auf die hohen 
einheht ünde die Frühjahrsarbeit meiſt nur ſehr zögernd 
einfetzt. 

Die ſeit Mittc Februar zu beobachtende Beſſerung des Be⸗ 
ſchäftiaungsgrades in einigen Konſumgüterinduſtrien 

  

tion, von der Maßſchneiderei und vom Tabakgewerbe. Eine 
gewiſſe Belebung zeigt ſich, wenn auch bezirklich recht unter⸗ 
ſchieblich in der Spinnſtoffinduſtrie. Auch in der Seeſchiffahrt 
hat die Belebung angehalten; in Binnenſchiffahrt dagegen 
war die Arbeitsmarktlage cher wieder rückläufig. Der Um⸗ 
zugstermin brachte zum erſtenmal ſeit dem Kriege größere 
Anſorderungen von Transportarbeitern. 

Die Depreſſion iſt nach wie vor ſehr ſtark in der 
Schéwerinduſtrie, im Baugewerbe und in der Metallvorarbei⸗ muung. ů ‚ 

  

fügung geſtellt wurde.. Die SA. lief nicht nur, zum 
größten Teil erwerbslos, mit zerrifſenen Stie⸗ 
felſohlen in den Dienſt, während man in München Re⸗ 
präſentationsgebäude ankaufte, ſondern ſie wurde auch in 
immer ſortſchreitendem Maße von den politiſchen Leitern 
in die Rolle einer Klebekolonne herabgewürdigt. 

In großen Sportpalaſt⸗Verſammlungen trieb man die 
Stimmunc bis zur Siedehitze empor und ſchuf die Be⸗ 
reitſchaft zum Barrikadenkampf für die deutſche Revo⸗ 
lution, um auſchlietzend bekauntzugeben, daß jeder 
Verſtuß gegen die Notverordnung mit Ausſchluß ans 

der Partei beſtraft würde. 

Derſelbe Gegenſatz zwiſchen Worten und Taten zeigte ſich 
auch an anderer Stelle. Leit einmal nach, ihr National⸗ 
jozialiſten, wie Hitler in ſeinem Buch und in Artikeln gegen 
die Verbindungen mit ſchleimigen, bürgerbreilichen Elemen⸗ 
ten wettert. Von der Deutſchen Volkspartei der Herren 
Streſemann und Curtius konnte nach den Aeußerungen der 
Parteiſührers kein krummer Hund mehr ein Stück Brot 

  

    
nehmen. es jenem dann geſtel, Herrn Frick nach Wei⸗ 
mar zu di den und mit Hilfe der jchwerinduſtriellen und 
großkapitaliſtiſchen Volkspartei die Kopfſteuer, dieien Hohn 
auf jede ſoziale Gerechtigkeit, einzuführen! Und als Herr 
Frick durch einen Parlamentsbeſchluß geſtürzt wurde, jagte 
er da mit Hilfe des 8 18 die Quaſſelbuͤde auseinander oder 
behauptete ſich der Herr Pylizeiminiſter mit Hilie ſeiner 
Schupo ſo lange, bis er dann, wie einſt Zeigner in Sachſen, 
der Reichserekutive wich? So hätte der cinfachſte SA.⸗Maun 
gehandelt! Dies wäre die Art eines Revolntionärs ge⸗ 
weſen! Frick aber ſuhr auf direkten Befehl des ſelhit an⸗ 
wejſenden Adolf Hitler nach München, ohne auch nur den 
Berſuch zum Widerſtand zu machen. 

Einſt bieß es in „Mein Kampi“ von Hitler, daß die erite 
Anfgabe der SA. die Propaganda ſei, und wir alle wußßten, 
dies iſt nicht die letzte und höchite Aufgabe. Oft genug war 
nns ja das letzte Ziel gewiejſen, das 

ohne „Könferollen“ [Hitler) oder Blutovfer“ Gocbbels) 
nicht erreicht werden konnte. Bis dann wie eine Bombe der 
Erlaß Nr. i des Herrn Röhm einichlug, in dem die SA. als 
weine Propagandatruppe“ bezeichnet wird; da wußten wir 
must mwohin der Weg ging. und das man uns abſchütteln 
wollte“. 

An anderer Stelle des Blaites, als deßen Heransgeber 
Stennes perſönlich zeichnet, beißt es: „Eine cigene Mei⸗ 
nung iit in der 2SDAP. verboten, Hitler iß gegen alles 
immun, ob er nun für die Groſchen der armieligen Mit⸗ 
aliedſjchaft große Paläite baut. ſich einen ganzen Antppart 
von Lurnsauntemobiten zulem, oder im Frack Seligelage 
veranſtaltet, wäbrend die armen SA. in Filzpantoffeln um⸗ 
berlaufen. Dieſer Zuſtand und die Unverfrorenbeit. mit 
der Hitler und ſeine Trabanten heute ibre fabrelangen 
Aufforderungen zur Vorbereitung auf den Barrikaden⸗ 
kampi. zum Sturz der Republik mit gewaltjamen Ritteln,   

    
Freitag, den 10. April 1931 

men laien, als das cigene Ich. 

vollttionär 
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Nummer 83 

Schweres Unmetter an ber Küſte von Koren 
Große Schiffsverluſte — 125 Tote 

Ein ſchweres Unwetter hat in der Nacht zu heute die Süd⸗ 
weſtküſte von Korra heimgeſucht. Mehr als 100 Fiſcherboote 
ſind dem Sturm zum Opfer gefallen. Die Zahl der dabei er⸗ 
trunkenen Fiſcher wirv auf mindeſtens 125 geſchãätzt. 
———-—¼—¼—........————— 

ableuanen, hat zur Rebellion gegen den Münchener Partei⸗ 
papſt geführt.“ Der Artikel endet mit der Feſtitellung: 

„Es wärc ein Unglück, ——— s Schickſal des deut⸗ 
ſchen Volkes jemals in die Hände eines ſolchen 
krankhaften Charakters gelcat werden würde.“ 

Was in der Rebellion gegen den krankhaſten Hitler zum 
Ausdruck. kommt, iſt der Kampf gegen die Unehrlichkeit. 
Henchelei und den Egoismus von Leuten, die Dentſchland 
ungeblich beſſeren Zeiten entgegenführen wollen, in Wirk⸗ 
lichkeit ober nichts anderes kennen und zur Geitung kom⸗ 

Das allein beſtimmt ihr 
Handeln und das führt ſchliełnlich auch zu ihrem Unter⸗ 

ö Stennes hält Generalappell 
Stennes teilt in ſeiner Zeitung mit, daß ſämtliche Ober⸗ 

führer von Berlin, Brandenburg, Pommern, Mecklenburg, 
Grenzmark, Schleſien, Oberſchleſien und ſämtliche Standar⸗ 
tenführer Grok⸗Berlins ſich hinter Hauptmann Stennes ge⸗ 
jtellt haben. Die SA. in Berlin umſfaßte nach der letzten 
März⸗Aufſtellung 43ʃ1t) Mitglieder. Stennes erklärt, 2500 
ſtänden unbedingt zu ihm, geſchloſſen die Standarte 4, gro⸗ 
ßenteils die Standarten 1 und 3. Verläßlich zu Hitler icheint 

  

  

        
   

nur der Sturmba 5 .V.“ (zur beſonderen Verwen⸗ 
dung] zu ſten ntag, 19. April, iſt ein General⸗ 

  

  appell der turmasteilungen im Sportpalaſt vorgeſehen, 
bei dem außer Hauptmann Stennes andere Führer der Be⸗ 
wegung das -Wort ergreifen ſollen. 

Die neue- Gruppe um Stenues will ſich den Namen „Re⸗ 
E. Nativnalfoziatiſtiſche Partei“ zulegen. 

Oberleutnant Schulz, der in Begleitung von Heines, 
Ernſt und einigen Getreuen in nenn Taxen am Mitt⸗ 
wochabend in Berlin von Sturmlokal zu Sturmlokal 
gefahren iſt, um die Sul. für ſich zu gewinnen, entzog 

ſich nur mit Mühe ſchweren Handgreiflichkeiten. 

Stimmunasmäßia intereſſant iſt, daß die Mutter Horſt 
Weſfſels ſich dagegen verwahrt, daß das Horſt⸗Weſſel⸗vied 
weiter als Kampfgeſang der ler⸗Anhänger gelten dürfe, 
und fordert, daß der Horſt⸗Weſſel⸗Sturm in Berlin, ſofern 
er ſich zu Hitler bekenne, den Namen ihres veritorbenen 
Sohnes nicht mehr tragen ſolle. — 

Abfall der Deſſauer Sol. 

Der Krach im Hitler⸗Lager hat auch auf die Deſſauer SA. 
übergegriffen. Die Rebellengruppe wird geleitet von dem 
Deſffaner SA.⸗KTührer Oberath., der jetzt von dem anhalti⸗ 
ichen Gauleiter Löper ausgeſchloffen wurde. Etwa 35 Mann 
ſind mit Oberath aus der Partei ausgetreten. Wie es heißt, 
bat Oberath ſich in einem Briefe an Hitler gewandt und die 
Deſſauer Zuſtände im nationaljozialiſtiſchen Lager geſchil⸗ 
dert. Darauf habe Löper von Hitler Befehl erhalten, in 
Deſſau zu „ſäubern“. ů 

Schulftreit in Braunſchweig 
Im Lande Braunſchweig wird der Weltliche Elternbund 

am Freitag und Sonnabend einen Schulſtreik durchführen. 
Der Streit ſoll ein Proteſt ſein gegen die Enklaſſung der 
diſſidentiſchen Lehrer und Hilfslehrer, gegen den Schul⸗ 
ab⅛bau, gegen die Erhöbung der Klaffenfrequenz uud gegen 
die übrigen Willkürmaßnahmen Franzens auf dem Gebiet 
der Voltsſchule. 

Bauarbeiterſtreih im Kheinland und Weſtfalen 
Der freigewerkſchaftliche Deutjche Baugewerbsbund ſowie 

der chriſtliche Banarbeiterverband haben am Donnerstag 
für Rheinland und Weſtfalen den Streik proklamiert. Von 
dem Streik werden eiwa 12 00% Banarbeiter betroffen. Seine 
Urſache iſt in der Ablehnung des Schiedsſpruches durch die 
Bauunternehmer zu ſuchen. Sie erklärten ſich ſtatt zur Zah⸗ 
lung der im Schiedsſpruch fengelegten Stundenlöhne in 
Höhe von 1.15 Mark lediglich zur Zahlung eines Stunden⸗ 
luhnes von 1,5 Mark bereit. —ů 

  

  

  

  

  

Ueber die Lohnbeweaung im Berliner Baugewerbe 
lind Meldungen im Umlauf, dic den Eindruck erwecken müſſen. 
als ob es ſich dabei um eine größeren Streik bandelt. Ein 
Blatt ſpricht jogar von 100 000 Streikenden. Davon kann gar 
keine Rede ſein. Es ſind noch lange nicht einmal 10 000, die 
der lommuniſtiſchen Parole gefolgt ſind. 

Konmuniſten in Verlin verhaftet 
Berfahren wegen der Sprengſtoff⸗Funde 

Im Zuſammenhang mit den kommuniſtiſchen Sprengſtoff⸗ 
Funden, die in den letzien Wochen in verſchiedenen Teilen des 
Keiches gemacht wurden, fanden, wie ein Berliner Kechtsblan 
meldtt, auf Veranlaſſung des Oberreichsanwalts wieder 
Hausſuchungen bei Berliner kommuniſtiſchen Funtiionären 
und in mehreren Privatauartieren kommuniſtiſcher Ver⸗ 
trauensleute ſtatt. Es wurden dabei mehrere Perſonen ver⸗ 
baftet, gegen die ein Verjahren wegen Hochverrats eingeleitet 
worden iß. Unter den Verhafteten befindet ſich auch ein ru'r 
ſcher Staatsangehöriger. — 

 



Absasse ar Maazls eEna Kenmunistee 

Sie ſchaffens 
Die Ergebniſſe der Betriebsratswahlen im Reich — Die Freien Gewerkſchaften ſiegen 

Die Natisnatſozialiſten haßen bei den Betriebsratswahlen ] Großbetriebe der MA? vor 2 Jabren 5 Betriebsräte erhal⸗ 
im ganzen Deutſchen Reich eine empfinpliche Schlapype erlitten. ten batte, im vorigen Jahre noch und jetzt nur noch einen 
Obwohl ſie uuch ihren Anlüubigungen „die Gewertſchaften einzigen Sitz. In allen anderen Indnupriebetrieben baben 
von innen her erobern“ woilten, haben fir in den meißten die Kommuniſten bis auf die Spinnerei am Stadtbach. wo 
Wällen gar nicht auf dem Kemplfylatz erſcheinen können, weil die nnorganifierten Frauen der kommuniſtiſchen Demagogit 
bie Arbeiter und Angeſtellten ihnen nicht einmul ſoviel Ein⸗teilweiſe auf den Leim gingen, ů 
iluß geſtatteten, daß ſie eigene Kandidaten hätten aufſtellen keinen einzisen Eiß erobert. 
önnen. —ů 

Sehr intereſſunt ſind in dieſer Beziehung die Verhältniſſe Die zweite erfreuliche Tatſache für die Freien Gewerk⸗ 
in Sachſen. In der Leipziger Metaillnduſtrie gab es 270 ſchaften iſt die Zertrümmerung der von den Hakenkreuzlern 
„marxiſtiſch“ und ſanze ſieben nationalißtiſche Liſten. Ingehegten Hofinungen auf einen Bablßeg, In MaA⸗ 
Pemſciben Bezirt wurden in der Textilinduftrie 163 freigewerk- Betriebe bhatten ſie belondere Cbancen, weil die ſcharfmache⸗ 

ſchaftliche Beiriebs⸗ und Arbriterratsmitalirber gewähit, aberriſcce Werksleitung ihren gelben Schußträppen bas größte 
uur fünf natienalſozialißtiſcht. Es Bberhanpt nationalfoziali- Enigetzenkramen zeiste. Dazu gebörte auch bie Zablung 
kiſche Liſten nufgeiegt werden tonnten, erreichten ſie im Durch⸗ einer Unterſtützuntz an die im Arbeiterring organifierten 
ichnitt höchſtens 10 Prozent der abgegebenen Stimmen. In] Arbeiter während der letzten Ansſperrung jowie bie Ent⸗ 
Dresden und Umgegend hatten es die Natisnalſozialiſten aalguf Eiutse Nicngtein) i Seleg — Pum Tuns 2 Fa- 

3ů ‚ S ů ei einer Reduzierung der ſegichait um rund 400 Ar⸗ 
vornehmmlich uuf die häptiſchen Betriebe ehgeſehen. Peiter erbielt bei der MeiX. die freigewerkſchaftliche Liite 

die ſie von dem „marxiſtiſchen Gift“ reinigen wollten. Sic IAun Stimmen und 10 Site (lim Rorjabre 5 Stimmen — 
haben in leinem dirſer Betricbe auch nur ein cinziges Mandat 12 Sitzeh, die Liite der Cbriſten (3 Stimmen und 3 Sise 
errungen. ů (7%1 Stimmen — 3 Sitzel, die Liſte der Lommuniſten 1⸗28 

Das iſt die Antwort der ſächfiſchen Arbeitnehmer auf die Stimmen und 1 Sit (533 Stimmen — 2 Sitdel und ijchlicß⸗ 
Heuchelci der Hitler⸗Leuic, die ſich bei den Wahlen „ſoziali⸗ lich die Liſte der Gelben 42 Stimmen und 2 Sitze (im Vor⸗ 
fliſch“ grbärden, in Wirllichleit aber dir Berbündeten berjeni. ] jahre 252 Stimmen — 1 Arbeiterratsfisl. 

geu Kreiſe find, für die „Nationalisrans“ uum Sozialreattion Die Betriebsratswahlen in den Großbetrieben Hannovers 
Blrichbedentend find. iabrien zu einem — Krieis der ie fcn ere Abiuhr. 

Wie in Sachſen ſo ſind die Wahlergcbniſſe im algemeinenten. Kormmuniſten und Nazis erlebten eine ſchwere Abfuhr. 
auch im ganzen Keiche. Die Aeiricbsrätcwahlen in der Melal⸗In der meinten Berricben 
induſtrie ſind noch nicht abgeſchloſſen. So diel ſtedt aber be⸗ wurben nur frrigcwerlſchuftlicht Liſten eirgereicht und 
reits jeſt: der menpen E ij der ten Ge Aperkſchaftean. gegen gewählt. 
gegen den ſtärkenden Pfeiler der freicn WDe/ ten, gegen — — 
den Deutſchen Motallarbeiterverband, iſt energiſch und erfolg⸗ en Wrtigntesr SEuler VWablken. Sprengel. Hawa. Erzelfter⸗ 
reich zurüdgewieſen worden. Wenn irgenvpwo, bann batten es Aörberg. Set vei D— jer & Kriichc. Könis K. Edhardt nnd 
die Kommuniſlen und die Lazis gerabe in der Meialinduſtrie örberg. 915 den, Senoneg ertielten Side. Freie erwerk, 
verhälmismäßig leicht, weil hier die Wiriſchaftstriſe für dic ſchuiten 11. H1,, &r 3 (Z. kei Ecbr, nanius A-G. und 
Kadilelinskis gan; beſonders günſliae Vorausſetzungen ar. Hacelhal. wo wäbrend der — Metallansſperrnng Zoahl. 
ſchaffen batte. Trotdem haben ſich ihre Hoffnungen, die reiche Cerdmrrichfir eingeſchmnagelt wurden, erßiclten die 
Stellung des Deutſchen Metallarbeitcrverbandes in den Be⸗ ler 16 Cerpe. i Akein eimmen 8 ZSisch. die Sencrarni 
tricben zu erſchüitern, als citel und irũgeriſch erwirſen. ler 46 Srimmen ukeinen Sicn. Bei Hackeidal brachten es dic 

u — Ircien (cwerlſchaften auſ 619 Siimmen (S Sitze), bir Gelben 
Die Nazis haben ſich nuſterblich blamiert. auf 152 Stimmen (i Sitz), die Nationalſozialiſten auf 18 

Auf der ganzen Linie baben ſie lich cine fürchterlicht Stümmen Ceinen Sisb. 
Niecderlage gebolt. Sic dürſten nicht cinmel 1 Prozent der Lazi Ntinfüflce üeTUIH 
Mandate erreichen. Ein wahrhaft [läglicses Ergebnis: Ein Di ů5, Snarſie G 3 
offenknundiger Beweis daſür, daß bei der Aurbeiterichaſt mit jonbers Tmierehperet weit ſ ben Mactweis Arbrüreln daß br⸗ 

der Hitlerei keine Geichäfte zu mathen ünd. Der Arxbeiter nationaljozialiftiſchen Planc anf Bilhung von Verriebezellen 
hat den jaulen Zauber, der mit Unternebmergeld aufacscac⸗ in den gelverblichen Seirieben geſcheitert fnd. Diert 3 gen. 

gren Arbeiter-Womegana Rer ationaniostaliemmmes, durp⸗ é bildung ewar von Sbleuten der Fariei mit Arrber Sorgfalt 
ichaut. Die —— e RWO. hat abt dir Ses beñer ab⸗ vorbereitcl worden 8 — 
geſchnitten als die Kazis: allcin gerade dit Seirirbsräic⸗ E *2 iebe — 
wahlergebnifſe in der Metallindußrie scigen. daß die ſteflen⸗ aültiae Sabeiunn Dieier Beſrctungden nud eine ſehr euufchie. 
mweiſc erzielten Erfolne der Kommnniſten nuux Einiagaserielgt denr Abiagt der Arbeitrrichafi. In nünf Großberrieb der 

ünd, dal auch die Menid, mitn imfande mi, die Stetung derverichledenßen Inpußtriehreigc baben dir Nationaliozialinten Freien Gewerkſchaiten in den Betrieben zu vrechen. nur 13 Stimmen mit cincem Sit erdalien, wäbrend 3351 

KErfolge in den Bafcuſtadten men mit 41 Sitzen aui dic Gewerſſchafislifrn. S? Stim 
men mit einem Sis auj dirt der Hrriſtlicher Grwerffchaften 

  

  

  

  

    

   

  

          

  

Die Beiriebsratswablen bei der A.-HG. Weier⸗Bremen E —— E — ů — epnis- Iüüli 8 ziund 271 mit brei Sitzen auf bit lommuniſtiſchh GO. ent 
Duben bolſedenSeaeünt5 Serieurche Ke. Siumtten (13 iallen. Vei der Babi zn beun Anachielltenrel wurde Lein cin- 
Sikch, RGO. 122 Stimmen (1 Sitzl. Das Ergebnis im Vor⸗ 
iahre war: Frreic Germrriſchhften 1383 Stimmen (19 Sigcl. —— 
&PT.-Line Sen Stimmeu 5 Sitzel. Dir Angenehirnmahlen — — 

Bürgerliche Gewerkſchaftsliſte 166 Stimmen 13 Siteh. — 
Die Betricbrarsmabl aui der Marinewerii in Sübelme⸗ Un di- Arfiälre Der Lhürinser Mesietums 

banen eraab dir Freien Gcwerkſchaften bei S? Stim⸗ Die am Mitiwoch und Doennersiag geiührter interfrot⸗ 

der Mands.sszahl von I1S auj 14 Die Stahlhelmer nud Xa-⸗ Baum baben bisher zu feinem Eraepbnis gefuhrt. Die 
tionaiſozialiſten erbiclien pei h10 Stimmen „4 mehr als im Denfichnaiionalen babrn achennber dem Laudtagspräüfiben⸗ 
yorjahrc. Sie bPehalten ibrr bisberigen 3 Mandair im Ar-⸗ien crflärt, daß fie dit nine Negicrung nuur daum füsen 

Stimmen, jcdoch krin Randat. —— .ſſiei. Dir Nationalinzialinen crflärtrn ſich bereit, ih auch in 
Die Angeitelltenwahlen bramthten wie im Vorichre 3 frti- infunir mit den Furieien der alten Kvalition zufammenzr⸗ 

gewerkſchaftliche und 5 mafinnae“ Xerirrier. ſckrn. wenn ibrr bisberiatn Nenicrungsmiiglieder, Dr. 

Ser. Indnitricbctrieben srincn. daß dic freigewerfichaitlint einer Kinderbeitercgierung fäme für fic nicht in Frage. 
Düisziplin nich im gcrinaiten exichüttert iſt. Das erfrenisicht Tie Denſiche Velfspextei at das Annnnen Ler Kattrnal⸗ 
Erarhns für dir Freien Grwerlſchafttn craibi ncth uuι= üce ſozialinen gesenüber dem Frähbenten dcs Landtages Fereits ůj 

  Stimmen (C Sitzed Freie Gowerkſchaften 11— Stimmen (²3 ziger Nationalſozialin mit cinrem Kenbat berramt- 

batten jpigendes Exgcbnis: AfA⸗Liitt 0 Stimmen Schel.- 

men einen (sewinn von S Stimmen und cint Strigerungficnellen Serbandinngen über dic Ergansyung des Nabinctts 

Eriterrat. Die Cbritlichen Gerorrfſchaften trrangtnu 119 ů würdcn. menn ſic nicht ron àer Snzialdemekratie abgöngig 

Die Ergebnine der Betrirpsrätewahlen in den Anasbur⸗Frick und Marichncr- wichcrgemabli würbcn. Dic Bilbnung 

meiieren Kücaanda der fimmuniuiſchen Capontien, die im abgelehnt. 

  

    

  

Die Oberbürgermeiſterwahl in Berlin 
Am Dienstag Entſcheidung / Beſchlüſſe des Wahlansſchuſſes 

Die Neuwahl des Berliner Oberbürgermeiſters iſt in 
Verbindung mit den weiter vorgefehenen Neubeſetzungen 
der leitenden Stadtämter auf kommenden Dienstag feſtac⸗ 

ſe5t worden. Der Wahlausſchuß hut geſtern Dr. Sahm mit 
13 gegen 10 Stimmen für den Oberbürgermeiſterpoſten 
nominiert. Mit dem gleichen Stimmenverhältnis wurden 
als Bürgermeiſter der Sozialdemokrat Lange ſowie der 
Staatsparteiler Dr. Elſaß und für den Kämmerervpoſten 
Dr. Aſch, Frankfurt, aufgeſtellt. Im Plenum verfügen die 
Koalitionsparteien über 118 von 225 Stimmen, ſo daß die 
Wahlen als geſichert gelten können. 

In der Berliner Preſſe hat dieſe Kandidatenauswahl eine 
günſtige Auſnahme geiunden. Die „B.Z.“ hebt als erfreu⸗ 
lich für Dr. Sahm hervor, daß ſeine Kandidatur auf breiter 
Grundlage zuſtande gekommen iſt, und daß es nur die extre⸗ 
men Flügelparteien ſind, die von ſeiner Wahl Abſtand neh⸗ 
men wollen. Nach ſeiner offiziellen Einführung wird der 
neur Oberbürgermeiſter zum erſtenmal bei der Eröffnung 
der Bauausſtellung öfſentlich in Erſcheinung treten. 

Wer war Urheber bei der Höllenmaſchine? 
Die große Frage im Warſchaner Attentatsprozez 

Der geſtrige erſte Verhandlungstag im politiſchen Pro⸗ 
zeß gegen den Urheber des mißglückten Bombenanſchlages 
auf die Warſchauer Geſandtſchaſt brachte etwas mehr Licht 
in die Hindergründe der ganzen recht geheimnisvollen An⸗ 
gelegenheit. Die Perſon des Angeklagten Polanfſki ſpricht 
allzu deutlich dafür, daß er nicht aus eigenem Antrieb deu 
Anſchlagsverſuch unternommen hat, fondern daß hinter ihm 
bisher noch unbekannte Anftraggeber ſtanden. Es fehlen 
aber noch irgendwelche greifbaren Anhaltspunkte. Inter⸗ 
enant jind die Ausſagen des Wächters des Nachbarhauſes, 
von dem aus die elektriſche Leitungen der Höllenmaſchine 
auf das Dach des ruſffiſchen Geſandtſchaſftsgebäudes führten. 
Dieſer erklärte, daß er von der Geſandtſchaft für gering⸗ 
fügige Dienſte aus ihm unverſtändlichen Gründen kurz vor 
der Aufdeckung des Attentats mit ſehr hohen Dollarſummen 
bezahlt worden ſei. Polanſki ſelbſt nimmt die ganze Schuld 
auf ſich und hebt nur immer wieder hervor, daß es nicht 
jeine Abſicht geweſen ſei, die Geſandtſchaft in die Luft zu 
jprengen, ſondern nur, gegen den Bolſchewismus und deffen 
Methoden zu demonſtrieren. Er habe daher abfſichtlich die 
Höllenmaſchine nicht eingeſchaltet. Eine Senſation bietet die 
Verleſung einiger Brieſe des Angeklagten an den ſüdſlawi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten während ſeines Auſenthaltes in 
jüdilawiſchen Gejängniſſen und in denen ſeine Auslieferung 
angejordert wurde., in denen er mit gröbſten Schimpfworten 
von Polen und der volniſchen Regierung ſpricht. Seine 
Berurteilung allein dürfte aber den ſowjetruſſiſchen Stellen 
nicht genügen, und es würden vorausſichtlich weitere Noten 
jolgen, die durchaus nicht geeignet wären, das polniſch⸗ſow⸗ 
jetruſßiche Berhältnis zu entſpannen. 

Die Yluttat in der Hebbelftiruße 
Mehrjährige Gefängnisſtrafen für Hakenkreuzler 

In dem Prozeß gegen die Nationalſozialiſten Markowſti 
und Genoſſen wegen der Bluttat in der Hebbelſtraße in Ber⸗ 
lin. bei der der Kommuniſt Schirmer durch Mefferſtiche ge⸗ 
tßtet und mebrere andere Kommuniſten verletzt worden waren. 
kam das Schwurgericht zu einer Verurteilung ſämtlicher An⸗ 
gellagten wegen ſchwerer Körperverletzung mit Todeserfolg 
reip. geſährlicher Körperverietzung in Tateinbeit mit Rauf⸗ 
handcl. Der angeklagte Becker erbielt fünf Jahre Gefängnis, 
während die anderen Angeklagaten zu ein bis drei Jahren Ge⸗ 
fängnis verurtrilt wurden. — — 

  

  

Hiiler verklagt „Angriff“⸗Seſchäftsführer 
Die Münchener Parteileitung der Nazis bat gegen den 

chemaligen Leiter des Berliner Naziblattes Weiſſauer bei der 
Siaatsanwalijchaft Anzeiac erſtartet. Die Anzeige lautet auf 
Beirng. IUInierſchlaguna und Urkundenfälſchung. Weiſfauer 
— Siennes Gelder des „Anariff“ zur Verfügung geſtellt 

Iben. 

Serliner Uniformperbot für dic XSDAP. Auf Grund der 
Voiverordnung bai der Berliner Polizeipräfident von neuem 
das Tragen einbeitlicher Parteiuniformen oder Bundesklei⸗ 
dung der XAP. oder ihrer Nebenorganiſatienen verboten. 
— Eebenſoiche Verbote ſind auch für die Provinzen Branden⸗ 
burg, Hannover, Acnfalen und Schleften erfolgt. 

  
  

       

Die Spirler 12 Muante Carlo OShne vicl Norbeirrechπεen man mitten in cinem ſ„iSn:n 
Themd. Und wes Smtem NaEci Ller mirS. in, Saß dic lieden 

Salicklic arben „c is Sitzlia aße Hotelssse San!   SEresE, Epalb Fren Aungen nicht ehme Praris zu vein 3heinen. 
SHerr Hruten beſchlon au iun. mas er jonſt am Endc „Bleibt &der Alic, deren Jat im Hafen Liegt“, erflärt 

cincr Kittel immer arinn kotir: Er inbr nam Mynte Sarkv, ciner rum Rer Seichiaft Aramer in er anlcin. in dir meißte 
um dieſes Celd zu vrriricien. —— Aeit ani ſcinem Jirnmaar mma ver Saſrs bat er cintt ABichen. 
Und bamit beainnt ichon därſr verrüdie Seichittc. Crzr Tem cls ihn NMer Kauncaer Naraunf anfmerfiam Ramhte. 
BDonten ſpiclic. mic er es immer griaun baire. Abrr hirsmal, ſhirlfe cr Eur &n KAryf nnd ging- 
Na er daßs Gcld loswerden wollie, Semunn tr. Er gãxererr Mam einäste Eue ars Nen Alden 
niel. Ta ſoll doch.. Sachte rr. ie Flüd Lann dees Sie Selt Herr Vonixn Ermam ‚ rickt recht ehl zn fühlen 
nicht cinacrichtet ſcin. Und verſanmhte menrr. icin Bermögen Seren qie rcrrädt, Daß ſie al das vor ibm Peüprechen? 
anzubringen. Er gemwann. — Sder farren nic ger mict amf dir Idet. Neß er de verraten 

Da fellt üch eines Abenbs rin innger Ameriäfaner Ker. ärnante? Süer Eürlten de iht für 
DOr er nicht cintm itinen Kyniorfinn britreten wofr. Scin Wen Xxüirran ernücrt ale Müglickkeiten, Sder ealten 
Slucd fei ja koloßal. Und dir drei anderen bärten daraum en Aimmer eusAäranben. Koerd? Kein. Kord 
MWethode, kurz. aau könne ächer Dir gleiten Erieler cr- ur in ERLEyA in SriänriEnü 
Zelen, wir dä- Herährär Wrircbenknrisrtinm in Teannihlr, Des iami? Flänc. Sräsde. Cesengrüänsde- 
Das Milliarden gcwann. Und rerſpirlrc. Patue Dumtem“ Und è& Wrimgt ar Arcrikamer pisslim anf. eim Stnbi 
AAber er ließ ach Mie krei anbrren nerkrüru. Lauter is Fäint um and ate Garrrm ‚ie auf das Seßs. das ver denm 
vunsjebendt Ecuic. icbrinber mit Välcrn. bär c? füh Kfürn [Kumin ürhs- Frimgr rerr Kauch äcigt dort anß, der Bamrs 
an f ilr al Min cimer Sisarrx. 

a ran wiclnalfe, Semrirnni rinmc Aaulinn, man and auttim] See ämrien Fin., mab De üt Krichläch der Wann ven 
lich ünd üe alle füni vellkrumtn Niank, alsS Fr Nus Arhe Ar v „ ime Daes Dpsß — Larmen 5 brr aesrs äcbl. Allts Sai Er Irmmmer S and fänxrt img Scmcr. Tas Opfer. Erx myeß alles 

veririelt. Uyd mit um dir anderrn.....„... Serten Feüs, mär ber Amverikerrr er Broswing enz⸗ 
Taun wobut äes Siescden Wercl. Sil der Sanatien ke- cert ind Etm in kür AnSrräsccc ies Sestirgs Pecks Sie 
Drr,tn — 2 8 e N S-ehen iERTE 

Es mn irdt. der Mauchnlem Fi üchem fmrr. ur im Semm „Derrnäte krrät =e Werten 7 
Irdern woch cin amt Sahnte. — Kisd rhend Sreßf Aankr er. Schneiß an her Süfü. Sir 

Der ireane⸗ er Dess, Se, Läsics ba insd Den Sennn EEE Er DEn Maen IED ib rriken? 
Ses nun? fragt er &nn. Err füählrn nßß Dunnt Serimt Er Bält den Kmertt Neim X., ASaße ci 
kerbynden. Herr Waenra gehört mit pur ů Suagem 
* Welcd riner SeirAichafr! Au alem nd Sr S- amf Nen Scadel Seim Sen maf Ler es — 

  

MWas Rerzät Aber irmend hal E GesD. Iind rärmarsb SiIAESAEEE“. xamr Suufrn. Senm üith F EüE 
Det cüaäcr rrichr Snigz. — — SiMnEm Wuä, henff cx. mürd hmm cin Eslizih m XEr Mahhr 

Dszn Mie KEDDe u? fFrogt ein grer Schmerzrr, Nin 
Drn iE Heen perl unb Hinis àund rechts =n EE Er geät alir Mit Xem merrn mi Nen Manm im. „Dir — 8 D eres S laern ein eur Mifinnen Nannce. Lα er, Mut Süc Jemer mmicrrs Srraäcdt ErEE.      

    
        

Ud Eee Thr à ruhuhr ., N EEErIfe Axüillerirr 
Eäni? wein: Xr Amxzifanrrz. Dir rrict vhe äins 

EAE 

Adber es bleibi nill im Hotel und auch der Fremde von 
Jimmer 8do ſchweigt. 

Danz greiſt er nach feiner Zeitung. ziehi einen goldenen 
Bleinijt und ſchreibt ciwas auf den Rand. 

Er bält es Herrn Houten hin. 

Dolen Sie die Güte baben, Jöre Sünſche aufzn⸗ 
ichreiben“, freht da, »ich bin leider taubſtumm.“ 

Herrn Houten foll dies kleine Erlebnis von feiner Sucht 
nuch Anßergewöhnlichem geheilt haben. 

Muitlere Neife auch hurch Fachſchulen 
Bedentungsvolle Nenerung im Reich 

Die Unterrichtsrerwaltungen der Länder find überein⸗ 
St-mmen, Zeugnift der mittlcren Reife auszuſtellen und 
gegenſeitig anzuerkennen. Für den Erwerb der mittleren 
Aeife in garundiätzlich ein mindeſtens zebnjähriger Geiamt⸗ 
ſchnllehrgang mii Ayllunterricht erforderlich, der eine in 
dem erziclten Keifegrade mindeſtens der anerkannten 
prenstichen Nittelichnle entiprechende Allgemeinbildung ver⸗ 
Fürgt: anftelle der Fremdſprachen fann in Fachjchulen eine 
verticſte Fachbilünnig treten. Privaten Schulen kann das 
Necht zur Ausücllung des Zeugnines der mittleren Reift 
serlieben merben. wenn ſie den an gleichartigen öffentlichen 
Schnlen gehehtes Anjforderungen entſprechen und in dieſem 
Sinne Raatlich ancrfannt find- 

Dirſe BDeßimmungen ſind für das geiamte Bilbungs⸗ 
geien von größter Bebceninng., denn durch pe verſchwinden 
5 Priviles der böheren und mittleren Schnlen. Berechti⸗ 
Sungtnu zu erteilen Diejes Kecht gebt auch an Fachichunien 
über. Damit iß eine alie Forderung der Sozialdemekratie 
erfüülk. 

Ael Karißeint 4. Der ichwediiche Dicßter Exit Axel Kark⸗ 
ürldt. langiäbriges Miiglied der ichwebiſchen Dichterakademie 
EriD ffänbiger Sekrerär des Xobel⸗Knrmitres, iſt am Mitt⸗ 
mwCmorgen m Alier vuu 6(5 Jabren au Herzichwäche ge⸗ 
erbcr. Karlieftt war einer der marfanteßen und de⸗ 
Lekrrüen ſchrediſchen Dichter der Gegenwart. Sein Tod 
bat in aben ifanzmariichen Ländern aufrichtige Teilnahmt 
EED Traner Perrersernfen- 

Hobe Nyöriyrriüht. In dbiciem Jabtre werden die auläß⸗ 
kien Ler Verleihng des Aobelpreiies geftifteten Summen 
Säber fein als ſontt. da der Zinsertrag, der im Jahre 1931 
Dur Derisaung ftcht. 1151 Kronen beträst. Nach Ab⸗ 
zug der Unkoßen mirs fich jeber der Freiſe des Jahres auf 
Lee UMu runen belanfen. 
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Leichte Velebung des Arbeitsmarktes 
Durch die Aufnahme der Saiſonarbeit — 15000 mußten Zwangsarbeit leiſten 

Erſtmalig ſeit Beſtehen des Landesarbeitsamtes konnte 
im verfloſſenen Monat eine Abnahme der Arbeitsloſigkeit 
ſeſtgeſtellt werden. Die Zahl der bei den Arbeitsvermitt⸗ 
lungsſtellen gemeldeten Arbeitſuchenden 

ſank um 1122 auf insgeſamt 27 070. 

Tie erſten Anzeichen der beginnenden Belebung des Ar⸗ 
keitsmarktes machten ſich unter den im Freien arbeitenden 
Bernfsgruppen bemerkbar. 

Auf dem Lande konnten die Außenarbeiten zwar noch 
nicht aufgenommen werden, infolgedeſfen war die Nachfrage 
nach älteren Arbeitskräften noch gering. Verlangt wurden 
in der Hauptſache junge Burſchen und Mädchen bis zu 
17 Jahren. 

Im Baugewerbe ſind es zunächſt einige Privat⸗ 
unternehmungen, die in beſcheidenem Umfange die Bau⸗ 
tätigkeit aufgenommen haben; die Aufträge der öffentlichen 
Hand fehlen dagegen zur Zeit noch völlig. Wie alljährlich 
batte die Bekleidungsinduſtrie für die Frühjahrs⸗ 
ſaiſon erhöhten Bedarf an Arbeitskräften, jedoch blieb die 
Nachfrage weit hinter dem Angebot zurück. 

Bexuſe mit verſtärkter Arbeitslofigkeit 

Ju dͤer metallverarbeitenden Induſtrie iſt 
leider noch kein Stillſtand in der Rückwärtsbewegung des 
Beſchäftigungsgrades zu verzeichnen; Die Stillegung einer 
Werft ſowie das Ausbleiben von weiteren Schiffbauauf⸗ 
trägen, haben Entlaſſungen zur Folge gehabt. Ebenſo ging 
die Beſchäftigungsziffer in der Nahrungs⸗ und Genun⸗ 
mittelbranche, im Geſundheits⸗, Körperpflege⸗ und Reini⸗ 
agungsgewerbe und in den kaufmänniſchen Berufen noch 
weiter zurück. Die Gruppen der Kopfarbeiter müſſen in⸗ 
ſolge des Quartalsſchluſſes auch noch mit weitere Zugängen 
rechnen. Hier, wie in faſt allen Wirtſchaftszweigen, macht 
ſich die 

Abneigung gegen die Beſchäftigung älterer Arbeitnehmer 

recht unliebſam bemerkbar. — 
Die Nachfrage nach jugendlichen Arbeitsburſchen und 

-mädchen war ſehr lebhaft, desgleichen nach Aufwärterinnen 
und Hausmädchenl. Der Bedarf an letzteren konnte nicht 
woll gedeckt werdoͤen. (Weil Schundlöhne gezahlt werden. 
Die Red.). 

In der zweiten Hälfte des Berichtsmonats trat zum 
erſten Male die Her— nun von Erwerbslotfen⸗Unter⸗ 
ſtützungsempfängern zur Pflichtarbeit in Erſcheinung. 
Im ganzen murden im Bezirke der Stadtgemeinde Danzig 
bis Ende März rund 15 000 Perſonen zu dieſen 2 
beiten eingeteilt. Im gefamten Freiſtadtgebiet fiel die Zahl 
der Arbeitſuchenden von 28 192 Ende Febrnar auf 27070 
Ende März 1931. Das bedeutet einen Obgang von 1122 
Perſonen oder 39 Prozent. 

Die Zahl der bei der Hauptſtelle bzw. den Neben⸗ und 
Zweiaſtellen des Landesarbeitsamtes gemeldeten Arbeit⸗ 
jolot: en änderte ſich im Lauſe des Berichtsmonats wie 
olgt: 

      

   

         
  

2.2. 1931 31. 3. 1931 
männl. weibl. zuſ. münnl. weibl. 

Danzig von 15162 2388 17550 auf 14732 2320 
Oliva „ 922 SS 1010 „ 891 10ʃ 
Zoppot „ 1410 280 1720 „ 1219 273 
Prauſt „ 130⁰ 123 12³7 11³ 13⁵⁰ 
Kahlbude „ 7⁵ 508 66 574 
Gr. Zünder, 3⁰ 694 30 724 
Stulthof „ 1179 29 1169 14* 8 
Tiegenhof „, 2080 68 2003 31 2037 
Neuteich „ 15⁵1 111 732 „ 155 10⁵ 1661 

zuf.: von 24970 3222 28192 auf 24008 3052 27070 

die einzelnen 
dem Arbeits⸗ 

Die Verteilung der Arbeitſuchenden auf 
Bernfsgruppen und die Schwankungen auf 
markt zeigt nachſtehende Gegenüberitellung: 

  

Krawall auf dem Fiſchmatkt 
Zwei Fiſcher fühlten ſich durch Alkohol ſtark — Die Schupo blieb Sieger 

Die Gebrüder Kohnke, 21 bzw. 259 Jahre alt, trafen 
geſtern vormittag mit ihrem Kutter aus Weſtlich⸗NReufähr 
au ſdem Fiſchmarkt ein. Nachdem die Fiſche verkauft 
maren. batten die Brüder das Bedürfnis, ſich durch einige 
Glas Grog zu wärmen und beſuchten deshalb ein Lokal am 
inneren Fiſchmarkt. Bei der 

Beaahluna der Zeche 
kam es zu Streitigkeiten. die ſich dann auf dem Fiſchmarkt 
fortjetzten. Selbſitverſtändlich fanden ſich. da, es um die 
Mittagszeit war, bald ſehr viel Zuſchauer ein. Der Men⸗ 
ichenauflauf wurde immer größer, Tätlichkeiten waren zu 
erwarten. desbalb alarmierte jemand das Ueberfallkom⸗ 
mando. Bevor das Ueberfallkommando fedoch auf dem 
Schauplat erſchien, hatten ſich die Gebrüder Kobnke bereits 
auf ihren Kutter begeben und verſuchten, von Land abzu⸗ 
ſtoßen. Die inäwiſchen erſchienene Schupo ſtand am Boll⸗ 
werk des Fiſchmarktes, konnte aber uichts anusrichten, da 
ite an den Kutter nicht berankam. Die beiden Fiſcher über⸗ 
ichütteten die Schupobeamten mit einer 

Flnt von Schimpfworten. 

„Miſtkreeten!“ war noch das lieblichſte von den Worten, 
die gegen das Bollwerk des Fiſchmarktes flogen. Freund⸗ 
jchaftlich wurde auch mit dem Bootshaken berübergewinkt, 
während die Schupobeamten mit ihren Gummiknüuppeln 
nichts anzufangen wußten. 

Eine aganze Zeit lang bot ſich dieſes Schauſpiel. das 
etwa 500 Perſonen angelockt hatte. Alle warteten geſpannt 
der lommenden Dinge. Man nahm für und gegen die 
Schupo Stellung. jo daß der Gummiknüppel doch noch in 
Tätiakeit trat. Inawiichen war 

das Halenüderwackalsopert ans Weichſelmünbe 
larm 

worden. das in etwa 20 Minuten am Fiichmarkt erichien 
und den Kutter gegen das Bollwerk drückte. 

Nunmehr waren die Fiicher aus der Offenfftve in die 
Defkenüve geraten, doch wehrten ſie ſich mit einem Mute. 
der einem reichlichen Alkoholgenuß entprinat. Ein Schupo⸗ 
beamter kam in die Gefahr. über Bord zu flieaen. Auch 
Bvotsbaken ſollten wieder in Tätiakeit treten. Schließlich 
gelanga es., die beiden Fiſcher zu überwältigen und nach 
dem Polizeivräſtdium zu bringen. Jor Boot wurde nach 
Weichielmünde gebracht, wo der Vater Kobnke es am jpäten 
Nachmittag wieder abbolte. 

  

1. Veiblitt der Dauziger Volbeſt 

Zahl der Arbeitſuchenden 

Berufsgruppe und Art: ISSP.IM 

Land⸗ und Forſtwirtſchaſt vyy.J6ä 3318 3216 
Induſtrie der Steine und Erdben 267 2⁴8 
MetallverarbeitunKnnꝙça＋dd 27⁴4 277 
Chemiſche Induſtriene 31 36 
Spinnſtoffgemwerdte 2⁴ 23 
Zellſtoffj⸗ und Papierherſtellunng 12⁰ 12 
Lederinduſtrieee 1⁵⁷ 151 
Holz⸗ und Schnitzſtoffgewerle. 965⁵ 90² 
Nabrungs⸗ und Genußmittel. 796 8¹⁴4 
Bekleidungsgewerftfeete 650 530 
Geſundheit, Körperpflege und Reinigung 152 17⁰ 
Baugewerbhe 3043 2336 
Vervielfältigungsgewerhehh 12¹ 114 
Kunſtgewerdltee 23 31 
Theater, Muſikkt. 15⁰ 146 
Haſt⸗ und Schankwirtſchaft. 601 598 
Verkehrsgewerheete 1179 1011 

(bei der Heuerſtelle 5⁴ 48 
Häusliche Dienſte 234 594 
Lohnarbeit wechſelnder Art..P 9508 91¹⁴4 
Bauhilfsarbeiter 1494 1384 
Maſchiniſten, Heizer.. 147 14⁵ 

(bei der Heuerſtellee 2⁵ 2⁵ 
Kaufmänniſche Angeſtelltte 148⁵ 15¹ 
Büroangeſtellte. 12⁷ 13 
TechnijñFckknnrre. 9⁰0 101 
Freie Beruſrſee 10 8 
Erwerbsbeſchränkt. 3²⁷ 367 

Zuſammen: [28192 (27070 

Durch Vermittlung des Landesarbeitsamtes konn⸗ 
ten durch männliche 7403. durch weibliche Arbeitſuchende 
1581, sujammen: 8984 Stellen beſetzt werden. — Durch die 

   aber, aber . diesſeits nicht zuſtändig! Urſchriftlich weiter⸗   

  
  

  

  

  

        

MMe Freitag, den 10. April 1931 

Lehrſtellenvermittlung wurden außerdem 90 
männliche und 32 weibliche, zuſammen: 122 Jugendliche in 
Lehrſtellen untergebracht. 

Gewerbsmäßige Stellenpermittelung im Gaſtwirtsgewerbe 
verboten 

Es iſt vielfach die irrige Auſicht verkreten, daß mit der 
durch Verordnung vom 17. März 1931, mit Wirkung vom 
1. April 1931 angeordneten Aufhebung der Zwangsvermitt⸗ 
lung im Gaſtwirtsgewerbe auch wieder die gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlung in dieſem Erwerbszweige zu⸗ 
gelaſſen iſt. Dieſes iſt jedoch unzutreffend, da nur der S 3 
der Demobilmachungsverordnung vom 24. Mai 1919, nicht 
aber der 8 1 aufgehoben iſt. Es bleibt alſo nach wie vor die 
Beſtimmung in Kraft, daß eine agewerbsmäßige 
Stellenvermittlung im Gaſtwirts⸗ und Schaukge⸗ 
werbe für die Wirtſchaftsgebiete Danzig und Zoppot ver⸗ 
boten iſt. 

Gegenüber dem bisherigen Rechtszuſtand iſt nur inſoweit 
eine Aenderung eingetreten, als ejder Arbeitgeber im Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe nunmehr unmittelbar ſeine Arbeitskräfte 
Keliner, Küchenperſonal) einſtellen kann, ohne die Arbeits⸗ 
vermittlung des Landesarbeitsamtes und ſeiner Zweig⸗ und 
Nebenſtellen in Anſpruch zu nehmen. Unberührt bleibt die 
Vorſchrift des § 2 des Arbeitsvermittlungs⸗Geſetzes, nach 
der die Genehmigung zur Arbeitsanfnahme vom Laudes⸗ 
arbeitsamt einzuhylen iſt, wenn ſich das Arbeitsverhältuis 
über die Dauer eines Tages hinaus erſtreckt. 

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, Regenſchauer, mild 

Allgemeine Ueberfſicht: neber Nordweſtdeuiſchland ent⸗ 
widelte ſich ein flaches Tief, das Trübung und Regenfälle bringt 
und langjam oſtwärts zieht. Y r Störung dringi zugleich 
Warmluft nach dem Oſten vor, in höhere Schichten die 
Temperaturen raſch anſteigen läß, iche Tief hat wieder 
an Energie gewonnen, das über Oſtdeutſchland fortziehen. ſich mit 
ihm vereinigen und die Witterung im Oſten noch breinbluſſen wird. 
Ein neuer Kern hohen Druckes entſtaud üder Weſiengland und 
Irland. 

Vorherſage ſür morgen: Bewötkt, Regenſchauer, ſchwache 
bis mäßige umlaufende Winde, milder. 

Ausjichten für Sonntag: Wechſelnd bewölkt, noch mild. 

  

     
     
   

    

Nicht zuſtäündig „ vn esds 
Nicht zuſtändia! Urſchriftlich weitergereicht! Aus ſolchen 

Vermerken nebſt Amtsſicgel und unlejſerlicher Unterſchrift, 
aber mit nicht mißzuverſtehender Titel⸗ und Rangbczeich⸗ 
nung beſteben die meiſten dentſchen Akten. Nicht zuſtändig! 
Zwei ſchwerwiegende deutſche Wörtchen, fauber auf einem 
halben Bogen ſchönes Papier geſchrieben und dem kleinen 
Schriftſatz dem Geſuch, der Eingabe beigeheſtet. Immer 
wieder: Nicht zuſtändig! Urſchriftlich zurück! So ſchwillt 
ein Akt an, wird dick. gewichtig. bläht ſich auf. und der 
kleinſte Dreck wird eine hochnotpeinliche Affäre, die jeder 
kennt, von der jeder weiß, die jeder zu Geſicht bekommen 
hat. ja, man entfinnt ſich undeutlich, da war doch mal etwas, 

gereicht! Deſſen entünnt man ſich genau. 
Mit einem Wohnungsſtreit begaun es. In der Heiligen⸗ 

Geiſt⸗Gaſie. Streit zwiſchen dem Hauswirt und einem 
Mieter. Es handelt uich da um das eine Zimmer einer 
Dreizimmerwohnung. Dem Wobnungsinhaber ſollte das 
Recht genommen werden, über dieſes eine. beſtimmte Zim⸗ 
mer frei zu verjügen. Es ſoll gewiſſermaßen nicht zur 
Geſamtwohnung des Mieters gehören. nicht in den geſetz⸗ 
lichen Mietpreis einbegriffen ſein. Der Hauswirt wollte 
das Zimmer ſelbſtändig vermieten. Schön, oder vielmehr 
nicht ſchön. aber begreiflich, denn das eine Zimmer, an 
einen beſſeren Herrn vermietet. würde allein mehr Miete 
einbringen., als die geſamte Wohnung. Kalkulierte der 
Wirt. Und wenn ein Hauswirt Mietpreiſe kalkuliert, 
kalkuliert er richtig. Der Mieter wohnt in der Wohnung 

  

   

Dieſer Zwiſchenfall dürfte für die beiden Fiſcher noch 
üble Nachwehen haben. Das war der erſte Taa des billigen 
Schnapſes. 

Amtlich wird dazu gemeldet: Das Ueberfallſommando 
wurde geſtern um 12.35 Uhr nach dem Fiſchmarkt, Waſſer⸗ 
ſeite, geruſen. Dort hatten dire Fiſcher Gebrüder Richard 
und Bernhard Kohnke aus Weſtlich⸗Neufähr mit ihrem 
Siſchkutter angelegt und veruriachten, da ſie angetrunken 
maren, durch Skandalicren einen Volksauflauf von ca. 500 
Perſonen. Beim Eintreffen des Ueberfallkommandos waren 
die Täter bereits an Bord gegangen und batten vom Lande 
abgeſtoßen. Sie bedrohten die Beamten mit Bootshaken 
und beſchimpften ſie in unflätigſer Weiſe. Da die Be⸗ 
amten nichts ausrichten konnten, wurde die Hafenüber⸗ 
wachung in Kenntnis geſetzt. die mit einem Motorboot er⸗ 
ſchien und den Fiſchkutter an das Land dränate. Mittler⸗ 
weile batte ſich das Ueberfallkommando entferntk. und es 
waren nur noch drei Beamten vom Polizeirevier 2 zugegen. 
Die Fiſcher bedrohten die Beamten mit Bootsbaken und 
jetzten ibrer Feſtnahme heftigen Widerſtand entgegen, außer⸗ 
dem beleidiaten ſie die Beamten. Die Siſtierten wurden 
ins Pylizeigefänanis eingeliefert. Der Fiſchkutter wurde 
beim Hafenüberwachungsdienſt fichergeſtellt. 

Auf der Siruße angeſchoffen 
Er will nicht mehr beläßligt werben 

In Ohra erſchien geſtern gegen 19.300 Uhr der Verſiche⸗ 
rungsbeamte Walter Z., wohnhaft Emaus, auf der Volizei⸗ 
wache und wies eine Schußverletzung am linken Oberſchenkel 
vor. Er gab an, daß der Werkmeiſter Friedrich M., wohn⸗ 
baft in Ohra, ohne jealichen Wortwechſel mit einer Piſtole 
zwei Schüſſe auf ihn abgegeben babe. Der eine Schuß hätte 
den Oberſchenkel getroffen. Die Kugel war im Fleiſch 
ſtecken geblieben. Nach dem Schießen ſoll M. dem Z. zu⸗ 
gernfen baben: So, jſestt wirſt du mich auf der Straße nicht 
mehr anekeln. Jetzt kannit du zur Polizei gehen!? Der 
berbeigerufene Arzt ordnete die Ueberführung des Ber⸗ 
letzten ins Krankenbans an. 
Der Täter M. wurdce in der Wobnung einer geſchiebenen 
Frau feſtgenommen. Er beſtritt beſtig. daß er geſchoſſen 
babe. Man ſand aber in dem Geichäftsladen der geſchicdenen 
Frau den zur Tat denutzten Revolner. Darauf gab M. die 
Tat zu. Er behauptet. von Z öfters auf der Straße belaſtrigt 
worden zn ſein. Einen Waffenſchein belaß ex nicht. 1 

    
feit Olims Zeiten und das ſtrittige Zimmer gehörte immer 
zu der Wohnung, aber das macht nichts, ſeit Olims Zeiten 
batte der Hauswirt ſich eben vertalkuliert und nun 
kalkulierte er richtig. Und er obſicgte, wie man ſagt. in 
dem Rechtsſtreit um das Zimmer. Es wurde ihm zuge⸗ 
ſprochen und er dürtte es frei vermieten. 

Als Mieter fand ſich ein Herr, ein Kragenhändler, Steh⸗ 
kragenhändler. Das iſt kein Jargonansdruck, keine Jwei⸗ 
deutigkeit, nein, der Mann beſtritt tatſächlich ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt durch den Handel mit Kragen, Stehkragen, natür⸗ 
lich handelte er auch mit weichen Kragen, Umlegekragen, 
ſolchen mit ſpitzen. langen, kurzen und runden Ecken. Kurz 
und gui. Kragen, Kragen ſeder Faſſon und Preislage. 
Warum daßs ſo ausſührlich erzählt wird? Es iſt wichtig 
für den weiteren Verlauf der Angclegenheit. Kragenhändler 
pflegen nämlich die Kragen in ſo kleinen handlichen Kartons 
zu liefern und auſzubewahren und da die Kunden nicht 
immer volle Dukende kaufen, hat er häufig derartige leere 
Kartons. Das iſt es. Darauf kommt es an. 

Der Hauswirt hatte in ſeiner Kaltnlation etwas nicht 
mitkalkuliert. Ein alleinſtehender Mieter, ein Herr, gleich⸗ 
gültig, ob er Kragenhändler iſt oder nicht, gebraucht zu 
ſeinem Zimmer einen gewiſſen Komfort. Waffer. Licht, ein 
kleines Oertchen, wo man ſtill und ungeſtört machen kann 
was man will und manchmal machen muß. Alio ein Oert⸗ 
chen, wo man — nun eben, machen kann. Und das ſehlte 
zu dem Zimmer. 

Kann man se dem ſeit Olims Zeiten in der Wohnung 
bauſenden Mieter verdenken. wenn er ſich ſtrikt weigerte, 
dem Kragenhändler die Benutzung ſeines Komforts zu ge⸗ 
ſtatten? Nein. Licht ließ der Hauswirt in das Zimmer 
legen. das beißt, einen befonderen Zähler ließ er aui⸗ 
ſtellen. Waſſer? Tia, das iſt bis heute nicht geklärt. Es 
gebt das Gerücht, der Kragenhändler hätte ſich in wenigen 
Wochen, die er das Zimmer bewohnte, überhauvt nicht ge⸗ 
waſchen. Das Gerücht ſcheint nicht Nertrieben zu ſein. 
Es iſt nämlich durchaus nicht nötig. daß der Meunſch ſich 
jeden Taga wäſcht. Es iſt viel Angewohnbeit dabei, aber 
unbedingt notwendig iit es nicht. Sehr viele Menſchen 
inucken in die Luft, laufen unten durch und ſind gewaſchen. 
Bielleicht machte der Kragenhändler es ſo. Genaues weis 
man nicht, es kommt auch nicht darauf an. Wichtiger iſt 
die Sache mit dem — entſchuldigen Sie, aber Sie kennen 
und gebrauchen den Ausdruck ja auch — aljv. mit dem 
Lokus. Wie machte der Kragenhändler das? Sie ahnen 
es? Ich ſprach von den kleinen Schächtelchen. von den 
leeren Kartons. Richtig. Und wenn man varurteilslos iſt. 
ehrlich iſt, ſo unpraktiſch iſt die Sache nicht. Jedesmal einen 
kleinen Karton ... Warum nicht? 

Die Wohnung, von der die Rede iſt. licat hoch unter 
dem Dach. Es iſt ein alies Danziger Haus, merkwürdig 
ge⸗ und verbaut. Sie können z. B. direkt aus der Küche 
aufs Dach ſteigen. Und als der hohe Schnee lag. da ſtellten 
die Leute, praktiſch veranlagt wie ſie ſind, ihre Lebensmittel 
auf das Dach in den Schnee. Und eines Tages holte die 
Tochter die übriggebliebenen und kalt geitellten Klopſe her⸗ 
ein ... ja, und da ſtank es ihr ſo eigenartig auf dem Dach. 
ja, und da bemerkte ſie etwa ein Dutzend Kragenſchächtel⸗ 
chen. Neugieriga machte ſie eine auf ... ja. aber ſie machte 
aleich wieder zj 

So. das iſt der nackte Fall. der übelriechende Fall. Ein⸗ 
fach, kurz erzählt. Aber nun kommt das Phantaſtiſche, 
das Sumboliſche. Man holte den Hauswirt. (Der Kragen⸗ 
bändler war längſt ausgezogen.) Der Hauswirt kamm, ſtieg 
aufs Dach und beſah ſich die kleinen Kartons. Diesſeits 
nicht zuſtändigl erklärte er und ging. Man bolte Schuvo 
von der Straße. Nicht zuſtändig. nein ... So etwaßs iſt 
nicht unſere Sache. Gut. Melduns an das Polizeirevier. 
Diesſeits nicht zuſtändig. Das ift .. jſelbſtverſtändlich. 
das iſt Sache der Baurolizei. Baupolizei? Lächerlich, 
diesſeits nicht zuſtändig. Gejundheitspolizei? Nein, nicht 
zuſtändig! 

Ein Aktenitück iſt über den Fall angeleat. Er wandert 
von Bebörde zu Behörde. Immer wieder kommt ein gelber 
Bogen ſchönes Papier binzu. auf dem ſteht: „Diesieits 
nicht zuſtändig! Urſchriiklich weitergereicht:- Wit Amtis⸗ 
kiegel, unleſerlicher Unterſchriſt. aber deutlicher Titel⸗ und 
Ransgbezeichnung. 

Und die kleinen Kartons ſtehen auf dem Dach und 
ichmoren in der Frühlinasſonne. Auch ſic ſind dort nicht 
Zuftändia, aber ſie bleiben Leben 

     

 



Stimmen der Völker 
Gankonzert der Danziger Urbeitrrjäuger 

Nach der im Juni vorigen Jahres mit gutem Erfolg 
verlaufenen „Uthmann⸗Gedenkfeier“, traten ſämtliche Ver⸗ 
eine jofort in die Probenarbeit für das di— hrige Gau⸗ 
konzert ein. Neben den allgemeinen Aufgaben der einzelnen 
Vereine war hierfür eine Menge Arbeit erforderlich, denn 
nicht weniger als ſiebzehn ganz neue Chöre mußten ein⸗ 
ſtudiert werden. Da es ſich durchweg., um faſt mittelſchwere 
Ehöre handelt. wurden erhebliche Anforderungen an die 
einzelnen Stimmen geſtellt und es iſt die Ausdauer und 
der Mut, den unſere Sänger und Sängerinnen bei der 
Srobearbeit aufgebracht haben, nur zu bewundern, zumal 
es ſich fün die Danziaer um einen ganz neuen Chorſtil 
nandeit. Nachdem die Cböre in den einzelnen Vereinen 
vorbereitet waxren, finden nun ſchon ſeit einigen Wochen 
die Geſamtproben unter Leitung des Gaudirigenten ſtatt. 

Mit dieſem Konzert der Vereine der Stadt Danzia und 
der näheren Vororxte am Sonnabend, dem 35. April. abends 
um 8 Ubr. im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus, tritt der 
Gou mit cinheitlichem Programm an die Oeffentlichkeit. 
Das Programm enthält Volksliedbearbeitungen von ſech⸗ 
zehn Nationen. In einem ſpäteren Artikel wird an dieſer 
Stelle des näheren auf das Proaramm eingegangen wer⸗ 
den. Die Arbeiterſänger haben keine Mühe und Arbeit 
geſcheut, um der Danziger Arbeiterjchaſt dicſe Stimmen 
der Völker“ zu vermitteln, es iſt daher dieſem Konzert ein 
volles Haus zu münſchen. 

Trotz der großen Untoßen iſt der Eintrittspreis nebit 
Programm mit Liedertexten niedrig geballen und beträgt 
0,70 Gulden. Der Vorverkauf Programme 

  

   

t beaunnen. 
uind bei den Funktionären der Vercine zu erbalten. 

Für alle Mitglieder der Gewerkſchaſten, Partei Kultur⸗ 
und Sportorganiſationen muß für den 23. April die Parole 
Janten: Auf zum Schützenhaus zum Gaukonzerl der Dan⸗ 
ziger Arbeiteriänger. 

Gewerkfchafiliche Verſchemelzunmg 

  

„Der Schuhhof“ 
in seinen Auslagen — das laufende Band — die letzte Errungenschaft der 
deutschen Schiuhindustrie- 

Diese ermöglichi rationalisierte und demgemäß billigste Herstellung von 
Schuhwaren. „Der Schuhhof“ bringt lhnen diese Schuhe — trotz des 
Zolles.— zu billigen Preisen — ſũr jedermann erschwinglich. Drum teure WVare Anſchluß des Dachdeckerverbandes an den Bangewerfsbunb 

Der Dachdeckerverband, der zur Zeit im Schulheim des 
Deutſchen Baugewerfspundes in Fangichleuſe am Serliee 
zuſeinem 17. Verbandstag injammengetrieten itt. dat am 
Dienstag nach eingebendem Vortraa und ausgedchater Be⸗ 
Iprechung mit 31 gegen 1 Stimme den Anichluß an den 
Deutſchen Bangewerksbund befchloſfen. Der Leſchink iit 
endgüſtig. Am 1. Juni 1931 ſoll der Anichlnß bereiis 
Definitin vollzogen werden. 

Dieſer Beſchluß des Dachdeckerverbandes id cin weiterer 
Schritt auf dem Wege. die Wemerkſchaftskräfte zu großen 
Indnuſtrienerbänden zuſammenzufaſſen. Bemerti ſcr, daß 
ber Verband nicht eiwa zum Veugewerlspund Lommt. weil 
er ſich ſchwach fühlt. Die deutſchen Dachdecker Rmud eine am 
Drgauffirrte Arbeitergruppe, die Finanzen des Dachdcder⸗ 
nerbandes ſind in beſtem Zußande. Einzia und allcin der 
Drang., die Geinerkſchaftskräfte mehr zu fonzentrieren, mar 
bri dieſem Beſchluß ausſchlaggebend. Es ſei bemerff haß 
von den 31 Delegierien. für den Anſchlnk an den Dent⸗ 
ichen Baugewerisbund eingctreten ſind. Dachdeder fnd. 
Dir in Arbeit ütehen. 

Der Beſchluß iit alſs nicht vollzoaen durch irgendwelche 
„bürpfratiſche“ Einflüne. ſondern aus der Erlruninis der 
Sewertſchaftsmitgalicbrr. dbaß im Etwerlichhfsweien irde 
Kraftverzettinnga prrichlr in. 

Heute Erſtauffsäbrung im Siubtibrater. Henic. Krriing. 
findet die Ertaniinhrung der KLomüdie „Pelifik der Seiber⸗ 
Töcke“ von N. Grant tan; Reaie: Heinz Ärebr: Sanpidar⸗ 
teller: Charlpfic Aerrlom, Gerirud Genrats. Alireb Arnchen, 
Kerdinand Keuert. Hans Saehnfer, Carl Klicmer. Saunn⸗ 
abend: „Danzig achi nicht unter. Pofenrepne non C. Sach. 
Sonniag wird die neur Operrite Das Spiclscng Köhrer 
Maicttat“ wiederholt. — In Xurperciruns: In der Oyrr 
—Die vier Grobiane“ ron Ermanun Soli⸗Ferrari; im 
Stanſpiel „Damlet. Traucripiel von Shakcivenrc. Der 
itille Kompaanan“, das neunefe Luftiſpiel von Len Lenz. An 
Dez Operetie: Das Seilcen vom Montmarfrc“ von Emrr⸗ 
rich Kalman. 

Exleichtrrungen im Kriscverfcbr mit Krafflahrsenaen nath 
Scireden Xach ciner Milleilung des hiengen Eöniglich⸗ 
Schwedijchen Kyninlats bat Das pniglich⸗Schwedicke b 
ralöpllamt einen Erlaß bernusgeachen, nuch dem Daxsiger 
Xxaftfahrzenge bei der Eirrcüſc nach Scheeden vom Rer 
Antofcner wäbrend riner Zcit bis zu einem Jahrt Prürcit 

   
   

    

  

  

  

      

für billiges Gelc. 

    

s„Der Schuhhof-“ das Haus für beste Qualitätsschuhe zu niedrigen 

   
EPterser eensene Scehmhfahbrik. Erfüurt 

Wen ae. Seen, Anaeinlanet 
imtt Neridas⸗, MAhane 
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Die Prüinng behanben. Vor einer Aummkikez voen Ax⸗ 
beirgeberu und Arbeitnehmern bdes Saitmirisgemerbes fand 
im Fricdrich-Silbeim⸗Schüscnhanſe die Früfung ven 
Lellnerlchrlingen fatt. Die throrrtiiche und praktiiche Prü⸗ 
june FPeuanden: Siiheim Kahbl Demiches Hausl, mit 
-Schr gr8r, Viltor EmaId INeirrrol-Zopvoth, mit nTP, 
Seurs Froichinifi iThenter⸗Aenanrantl, mit Gur. 
Delmmih Schod HErnh, Sanggaafel, mit -Sehr arr. Salier 
Sit ———— mii Genügend“, Stis Schräder 
Hif - — 

Eim Kuhlcahnt aui ben Fuß gehelen is genern dem 
Arbriter Herßert SSmalijc der ſi Jcbre alt iä. 
mar Fei der Arhlenfürma Ende beihäfrigt. Den Uriak bat 
er ſich bri jemer Arbrit ns,cznstr. Mit cinem link       

  

Die Liebe der Ellen 
h½mn vν TEE uee 

S 1 π KühEm Criämaen Verlas G. M. k. L. Lii 

    

11. Vorſſebung. 

trier nichis aniangen. Immer Iungiem und 5elde wren, 
les anbere iangt nichts und Hült micht „ör“ Fränirin 
Alma herte ſelbu ſs ihre Erfahrungen Lemacht. Ich werde 
Mal mir einer Kreundin velepbhnnirren“, ihing MIe e. 
Sine Innat Lumt wie Sic. aber geſchtit wäir Prri Wärr⸗ 
Kütter. Ind frosbem ein aunz anuinbigcs Buben, Mäichas 
Ordinärrs. und mit nem frürn Frennd Läiclleicht Lumn Rir 
nich ein bißchen m Sir fümerrn. Ich Narf Arch Hixz Mäht 
ADEg- 

Als Frönlrin Alme bPefricdigt ans Nr Tekrpbenhrüle 
Inrückfam, war Eüen frä eingtichlricn. Ihr Aart Las 
Surzdgelchnt üm Einkel Des Srßas. and jett erh ich Aims. 
Sie reisnoll dieſcs Seumwi in her Mulx hes S & MUE 
Sir die langen. ſeidigen Saumnern mür ihrrr feinen Aun⸗ 

U * SEin bes Sins, murmeltt Där Gmte 
Aums vxrlirfr. Sie Tärt Serrn Muschrr. Nu Acllzecr. erum, 

und er ftir Brtrdr haben IEAIr. 
Srr cint Heinr Sülmmmerrrilr r mi. cr⸗ 
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gefrmmen. Die kennt ſic Ber beßer ans als icbde Ein⸗ 
Dreimiie. erlänterte Alkna 

Elcn dcdanite „ gerübrt bei der hilisbereiten Tame 
vrm Rüſcir und nahm ihr Vandel nnier den ArE. Herr 
Aadde Eslenete ie sec M zar näcksen Eckr. km ibr 
Den 1 3 Seigen IESeuns 5 minbt., nne. wieder 3zu 
Kechreß“ ‚oaic er z m nct:c ihr ft Aawpt⸗ Lch Pie Tüück;c ihr fryPßdicheft⸗ 

Ais Elen in bem Semic Kxei⸗ 

  

äiemel Pruntf litt Süem arrr, ehe fir in der erhen Ciage klimschtr. æe ein Aefämahesil) äen Leur,ẽen remamm Srigie unmd nerienene StNurnbrIEI auf veißliche Namneans= 
—— dürdenSarte Wevasss, is icn Ser 
immit. cmf der feim mühuden -Samöe iE 

vockander mer isgan rersIaet. Ein Iermhies Versklapfen 

  

Snöchelbruch und einer ſtarken ESeñchtsſchellung ichaffte 
man den Verunglücten zur Unjallſtation des Roten Kreu⸗ 
zes nach dem Stockturm, von wo der Verletzte nach An⸗ 
zeanng eines Schienenverbandes ins Städtiſche Rranken⸗ 
haus geiahren wurde. 

  

gsfirma. Der langjährige Leiter der 
un bekannten Zentralheizungsfirma 

„Herr Oberingenieur Fritz Berthold, 
eiden aus der Firma Dapid Grove ein eige⸗ 

nes Unternehmen jür Zeutralbheizungsanlagen und jſanitäre 
Einrichtungen in Danzig errichtet. Das Unternekmen fir⸗ 

iert: Friß Berthold &. Co., G. in. b. H., und hat feine 
ISrã in D arkt Nr. 4, 2 Tr. 
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ſein. Sie klingelte von neuem, erit zaghbaft und vergeblich, 
dann eneraiich und mit Erſolg. Bieder öffnete ſich die 
Syalie. und ein ichlangenartiges Ziſchen ſchoß heraus. 

Träntein Gorvichin ermartet mich, lanen Sie mich her⸗ 
cin. Ellen war jeü entichluſſen, ſich den Zugang zu der ge⸗ 
beimnisvollen Fehung zu erzwingen. 

Sarum tagen Sie das nicht gleich“, klagte die mitleid⸗ 
erregende Stimme. Den ganzen Tag renne ich zur Tür, 
und nice kommt etras Angenehmes. Die Karten lügen aber 
micht. Es lieat über den Seg, alauben Sie mir.“ Die 
Sttherrhbeitskette wurde ausgehakt, und Ellen durfte eintrr⸗ 
tken. Ein untrenndlicher Vorraum empfing fie, notdürftig 
mit ein paar Korbnüblen möbliert. Auf einem wackligen 
Tijch bemübte ſich eine kümmerliche Palme erfolglos, expti⸗ 
jchen Prunf vorzuiänichen. 

Xeit baben Sie cs hier“, brachte Ellen ſtockend hervor, 
Etm der würdigen alten Dame im ſchwarzen, bis zur Erd⸗ 
reichenden Kleid etwas Angenehmes zu ſagen 

Sounen Sie mieien“, wimmerte Fran Treumann. 
-Früper Rarte ſch das nichi nötig, oh, gewiß nein? Sie 

fzte tief und fußr dann etwas belebter fort: Ich fönute 
Wnen einen beionderen Preis machen für die nächſten 
Dechen, präknmerands zahlbar und alles extra“ Erwar⸗ 
zangsvoll blinzelten ihre urzfichtigen Augen. 

SEielleicht reden wir ſpäter darüber“, vertrönete Ellen 
eaEerreichend. Ich muß ictt Gränlein Gorvſchin ſprechen“ 
Sefränkl fcblürffe Frau Treumann zu einer der näckßen 
Türen. GErinenkiich jaben die grünen Pantoffeln an ihren 
SSben aus, Die krit einem lila wipvenden Puſchel kokett ver⸗ 
Ziert waren. Sic mnßfe mehrjach Floni:n, bis eine empsôrte 
Stäimme mit cinem ansländiichen Schimpfwort antwortete. 
Tran Trenmann Hies ein böhniiches kleines Gekicher hören 

    

     
En Eües Sclaärhem färß Se amfturchen 

E Seämdem emEE cim emäihblündes UngE AEEUhD Ren 

  

Vorgens ißt üe nie zn branchen“. flüiterte ſie Ellen zu und 
üünrtelte reßfaniert den granen Kopf mit dem Rrähnigen, 
Dimten geknunteten Haar. „Sie bekommen lieben Beſuch 
Kräömlein. verkündete ñe dann ſchadenfrob durch die Tür⸗ 
nen Augenblic, ließ ſich Sauja Soroichin mißgelaunnt 
EcEMCEEEen. 
Eüden wurde bir Seit lang. bis lich die Tür zu dem 

Jimrrer des Frãamleins Bfrefc. Ein Enſchelkopf von fon⸗ 
kurrerölofem Blond erſchicn, ein roñiges Periönchen in him⸗ 

  
Damän n 

dem fräben Wait anfarrkjam in das Geſicht 
Tie Alma fril ber Teujel holen., dieies häßliche Zeik⸗ 

Eerß. fagte fic nicht unfreundlich und machte eine ein⸗ 
Laderse BDerregaung. rütt ein. brina Elück herein, ausar⸗ 
rembecs Häufchen Unglüc“ Der fremdländüche Akzent 
Ebarther die Stiher feltbam angenchrs. 

HSvrtfetrkg jolgt! 

meblaur,em Schlafrak murde zer Hélfte fichtbar und ſtarrte 

K 

ů 
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Eahberasterlum der Weit 

2. Beibln 
   

Wie entſteht ein Genie? 
Einige Dinge, mit denen ſich augenblicklich die wiſſenſchaftliche Forſchung beſchäftigt 

Die pfuchographiſche Forſchung intereſſiert fich ſtark für die bivlogiſchen und pſychvlogiſchen Vorausſetzungen, die zur 
zEntſtebung“ eines großen Mannes nötig ſind. Profeſſor 
Wilthelm Oſtwald teilt die Genies unter den Forſchern, 
Denkern und Künſtlern in zwei Gruppen: die Klaſſiker — 
langſam arbeitende, verſchloſſene Menſchen, die einen nach⸗ 
gewieſenen Fahler als ſchwerſtes Unglück betrachten — und 
die Romantiker, geſchwinde und fruchtbare Arbeiter, über⸗ 
ſtrömend von Ideen, mitteilſam und begeiſterungsfähig. 
Biologiſch iſt das Genie innerhalb ſeiner Familie eine ver⸗ 
einzelte Erſcheinung; weder ſeine Eltern noch ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter und Kinder kommen ihm an Größe nahe — er iſt 
das glückliche Produkt beſonders gut zueinander paſſender 
Erbeigenſchaften beider Eltern. 

Abſeits von den Klaſſikern und Romantikern ſtehen die 
„Titanen“, die Uebergenies, die mit arößten inneren und 
äußeren Widerſtänden zu kämpfen haben und trotzdbem — 
oder gerade deshalb — Außerordentliches leiſten. Kommen 
dieſe Widerſtände einer gewiſſen Grenze nahe, ſo können die 
erſtaunlichſten Werke zuſtandekommen (Goeihe); wird die 
Grenze überſchritten, ſo ſehen wir das tragiſche Bild des 
zugrunde gebenden Genies (Kleiſt. Grabbe). Ungalant, wie 
Wiſſenſchaftler oft find, ſtellt Profeſſor Oſtwald feſt, daß unter 
den ganz großen Forſchern Frauen nicht anzutreffen ſind, 
erklärt dies aber damit, daß vom ſchwachen Geſchlecht ohne⸗ 
hHin der für die Erhaltung der Menſchheit ſchwerere Anteil 
geleiſtet wird. 

Elektrizität für den Bauern 
Der Verein Deutſcher Ingenieure hat eine beſondere 

Gartenbau⸗Verſuchsſtelle ins Leben gerufen, die ſich mit 
einem wichtigen Problem landwirtſchaftlicher Organiſation 
befaßt: Der Vorverlegung einzelner Erntezeiten, die zur 
gleichmäßigen Verteilung des Produktionsangebotes über 
das Jahr nötig iſt. Elektriſche Beheizung der Gewächshäuſer 
und Frühbeete hat ſich ſchon gut bewährt, die oft mangelnde 
Kohlenſäure kann durch Verlegung der Heiszkabel über eine 
Schicht Holzkohle erſetzt werden. Beſtrahlung durch Glüh⸗ 
lampen zeigte Erfolge bei Gerſte und Mais, Auf Grund 
eingeleiteter Unterſuchungen durch japaniſche Profeſſoren in 
Tokio geht man nun auch bei uns zu Experimenten mit 
„Elektrokulturen“ über, d. h. unmittelbarer Beeinfluſſung 
der Pflanzen durch itrömende Elektrizität oder Joniſierung 
der Luft. Bei Tabakpflanzen wurde damit Gewichtszunahme 
bis 22 v. H. erzielt. 

Die Kaͤrriere einer Biene 
Immer ſeltſamere Dinge berichtet die Forſchung über 

die komplizierte Struktur des Bienenſtaates. Man weiß, 
Saß die Verteilung der Arbeit im Bienenſtaat nach dem Alter 
erfolgt: die friſch ausgeſchlüpfte Biene übernimmt zuerſt 
die Reinigung der Wabenzellen, geht nach drei Tagen zur 
Larvenfütterung über, nach ſechs Tagen darf ſie bereits 
Orientierungsj ernehmen, nach zwölf Tagen wird 
Be.„Baublene, da nun il 
Kürze Zélf äbernimimit ſie äuch den Wächie 

  

      

ienil Int Alle 
von zwanzig Tagen wird ſie vom Innen⸗ und Außendienſt 
abkommandiert und übt für den Reſt ihres nur Z5tägigen 
Lebens die Sammeltätigkeit aus. 

Dieſe Einteilung wird jedoch, wie die neueſte Forſchung 
lehrt, nicht unbedingt ſtarr eingebalten; ſo kann 3. B. eine 
über das Baualter ſchon hinausgewachſene Biene, deren 
Wachsdrüſen ſich zum zweitenmal entſalten, wieder zur 
Wachsproduktion herangezogen werden, während jüngere 
Bienen nötigenſalls auch Arbeiten ihrer älteren Mitbür⸗ 
gerinnen übernehmen. Es iſt ſchwer, ſich mit der Erklärung 
dieſer ſo „vernünftigen“ Einteilung als einer inſtinktiven 
abzufinden; der Bienenſtaat ſtellt ſich uns immer mehr als 
ein Wunderperk ſozialer Organiſation dar, das alle Elemente 
menſchlicher Staatenbildung in differenzierteſter Form zeigt. 

Huben die Aſtrologen recht? 
Mit Fiebereiſer wird neuerdings die kosmiſche „Ultra⸗ 

ſtrahlung“, die Höhenſtrahlung, erforſcht. Es ſcheint, daß 
ein Teil der Ultraſtrahlung auf der Erdoberfläche aus ſehr 
ſchnellen Elektronen beſteht. Bei Gewitter wurde eine Er⸗ 
höhung der Strahlung feſtgeſtellt und mit Apparaten, die 
mit ſieben Zentimeter dicken Eiſenpanzern umgeben waren, 
einwandfrei regiſtriert. Profefor Heß, zuſammen mit Kohl⸗ 
hbörſter der Entdecker der Uitraſtrahlen, glaubt die Frage 
nach dem Urfprung dieſer Strahlen jetzt ſchon annähernd 
beantworten zu können. Während man früher annahm, der 
Weltenraum ſelbſt ſei die Strahlenquelle, hat ſich nun her⸗ 
ausgeſtellt, daß ein Teil der Ultraſtrahlen zweifellos von 
der Sonne herrührt. Man neigt ſich deshalb heute der von 
Geheimrat Nernſt vertretenen Anſicht zu, daß die ÜUltra⸗ 
ſtrahlung direkt von den Sternen ausgebt. Möalicherweiſe 
ſind von dieſem Gebiet aſtrophyſkaliſcher Forſchung Ne⸗ 
inltate zu erwarten, die unſer Weltbild revolntionieren 
oͤürften. Bald wird man auch an die Klärung der Frage 
geben, welche Wirkungen die Sternenſtrahlen auf den 
Menſchen, auf den Organismus ausüben. Haben zuletzt doch 
die Aſtrologen recht? Beſtimmen die Sterne über uns und 

  

    
25 Jabrr Großfankftation Ranen. 

eine Gründund der Telefunken⸗Geſellſchakt. die beute für 
den internationalen Rachrichtenverkehr von allerurößztev 
Bedeutung iſt, feiert in dieſen Tagen ior 25 jäbriget Indi⸗ 
Läum. Unier Bild zeigt das Nanener Stationsgebäude mit 

dem Küblteich 

e den Aarhtend enkwickelt ſtüd. 

13 die Leiche gebracht hat. 

unmſer Scßicktal — wenn auch in anderer Weiſe, als die 
Pſeudowiſſenſchaft es wahr haben will? 5 E. 

Eiſenbahnnataſtrophe bei Marſeille 
Zwei Tote, elf Schwerverletzte 

In einem Tunnel bei Marſeille fuhr eine Loramotive in 
einen Arbeiterzug. Zwei Arbeiter wurden getötet, erf zun 
Teil ſchwer verletzt. — 

„Graf Zepvpelin“ auf Fahrt 
Der „Graf Zeppelin“ überflog geſtern früh 9.25 Uhr fran⸗ 

zöſiſcher Zeit die Stadt Vienne in Südfrankreich bei ausge⸗ 
zeichnetem Wetter und leichtem Nordwind. Um 9.50 Uhr 
wurde das Luftſchiff in 500 Meter Höhe über Valener ge⸗ 
ſichtet. Der „Graf Zeppelin“ nahm die Richtung auf Mar⸗ 
ſeille. Das Wetter iſt ruhig und die Sicht gut. 

  

  

tt der Qunziner Volkstinne 

  

  

Freſtag, den 10. April 1931 
    

Das Luftſchiff.„Graf Zeppelin“ wurde um 17 Uhr 20 über 
Terranova Panſania geſichtet. Es flog in ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung nach der Straße von Meſſina. 

  

Heimtwpeh ſtärker als Gattenliebe 
Sechs Frauen fliehen aus Engaland 

Am Mittwoch haben in Nordengland ſechs Frauen ge⸗ 
meinſam ihre Ebegatten verlaſſen, um in die deutſche Hei⸗ mat zurückzukehren. Fünf dieſer Frauen ſtammen auß 
Köln und Andernach, die ſechſte iſt aus Wannſee bei Berlin 
nebürtig. 

Alle ſechs Frauen hatten ihre aus Nordengland ſtammen⸗ 
den Männer, ehemalige britiſche Soldaten, in der engliſch 
beſetzten Zone kennengelernt und gebeiratet. Das Heim⸗ 
weh ſcheint jedoch länger gedauert zu haben als die Liebe. 
Die Frauen faßten deshalb den Entſchluß. gemeinſam zu 
fliehen. In Neweaſtle on Tyne trafen ſie ſich. beſtiegen 
den Zug und dampſten ab. Eine der Frauen, ihr Kind an 
der Hand, kam ſogar im Unterrock an den Zug, da der 
Maun hinter ihr ber war und ſie keine Zeit hatte. ſich voll⸗ 
ſtändig anzukleiden. Der verlaſſene Ehegatte will ver⸗ 
ſuchen ſeine Frau und das Kind zurückzuholen. Von New⸗ 
caſtle ſind die Flüchtlinge nach London gefahren, um von 
dort die Heimat zu erreichen. 

Der deutſche Konſul in Neweaſtle erklärte, daß er erſt 
nachträglich von der ganzen Angelegenheit Kenntnis er⸗ 
halten habe. 
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Die Ermordete wird geſucht 
Der Mörder iſt da, aber die Tote ſehlt 

Im allgemeinen iſt es umgekehrt. Da findet man den 
Toten, und der Mörder iſt verſchwunden und muß erſt ge⸗ 
ſucht werden. Schließlich iſt ja das auch der nor.nale Gang 
dieſer an ſich anormalen Handlung. In dem Falle der Meta 
Tſchierley aus Berlin iſt es aber anders, denn hier iſt das 
Mädchen ſeit Tagen ſpurlos verſchwur und wird ver⸗ 
gebens geſucht. Daß es tot iſt, dürfte feſtſtehen, denn man 
hat bereits den Mörder und ſein Geſtändnis. 

Der ſchwachfinnige, 46 FJahre alte ehemalige Schlächter 
Brund Funke. 

der in der Gegend des Schleiiſchen Bahnbofs allgemein der 
„Eierjude“ genannt wird. obwohl er gar kein Jude iſt, war 
vor Jahren bereits einmal in einer Irrenanſtalt, wurde aber 
dann als geheilt entlaſten. 

Wie ſehr er geheilt iſt, erſeht man daraus, daß er jetzt 
einen Mord beging und wieder in die Irrenanſtalt zurück⸗ 
gebracht werden mußte. Er hatte ſich durch merkwürdige 
Reden verdächtig gemacht, wonach er etwas „Beſonderes“ 
getan haben wollte. Als man ihn fragte. ob er wiſſe, wo ſich 
die SBjährige Meta Tſchierley anfhalte, bekam er einen 
Tobſuchtsanfall und geſtand, das Mädchen aus Eiſerſucht 
ermordet zu haben. Seitdem iſt kein vernünftiges Wort 
mehr aus ihm herauszuholen geweſen. Funke iſt völlig in 
Apathie verfallen und überläßt es der Polizei, die Leiche zu 
finden. 

Die Mordkommiſſion ſteht natürlich vor einer ſchwierigen 
Aufgabe, da es nicht ſo einfach iſt, eine ins Waßer geworfene, 

vergrabene ober ſonſtwo verſteckte Leiche aufzufinden, 

als das dem Laien erſcheinen mag. Zudem ſteht ſie vor einer 
völlig neuen Situation, denn das Mordgeitändnis eines 
Irren muß noch nicht mit Sicherheit darauf bindeuten, daß 
er den Mord beging, ja daß überhaupt Kin Mord vorliegt. 
Sollte er aber der Mörder ſein, dann nützt das Geſtändnis, 
jonſt die beſte Hilfe der Kriminalpolizei, in dieſem Falle 
nichts, weil Funke ſich nicht mehr daran erinnert, wohin er 

Zu bedauern iſt nur, daß dieſer 
Mann erſt einen Mord begehen mußte, um endgültig in⸗ 
terniert und nun nicht mehr als „geheilt“ entlafſen zu 
werden. U. E. 

Puligeierlaßʒ gegen freie Siebe 
Muckerei auf der Balkan 

Die Polizei in Novi Sad (Serbien) — aufgebracht durch 
die Tatſache, daß 6000 von 80 000 Einwohnern der Stadt in 
außeretelicher Gemeinſchaft keben — bat einen Erlaß ver⸗ 
öffentlicht. nach dem alle derartigen Beziehnngen beendigt 
oder innerhalb von drei Monaten durch eine Ehe legitimiert 
werden müſſen. Man in der Anſicht, daß die meiſten dieſer 
ungeſetzlich vereinigten Paare Ungarn und Slowaken find. 
die im Falle der Nichterfüllung dieſer Vorichritten aufge⸗ 
fordert werden ſollen, das Land unverzüglich zu verlaſſen. 

    

    

  

  

  

ü Eine ſeltfſame Jagdmethobe 
Das in Braſilien, einbeimiſche ſogenannte Paca (Aguii 

pacal, ein großes Nageties, wirb wegen ſeines ſchmacthaften 
Fleiſches von den Eingeborenen viel gejagt. Die Jaad auf 
die Racas erfolat jedoch, wie Köhler erzählt, auf eine ganz   eigentümliche Art. In der Nähe der Plätze, an denen die 
E SeSgelnä nee Serbärr iese Sgelmäßig nachts vorüberwechfeln, ſteilt mum nümfußh 

  

    

Der letzte Alt der ark⸗ 
fiſchen Schiffstragödie 
Zwei völlig erſchöpfte Ueber⸗ 
lebende der „Wiking“ wer⸗ 
den im Rettungsbosi an 
Bord des Hilfsſchiffes ge⸗ 

bracht. Von den Unalück⸗ 

lichen, die der furchtbaren 

Exploſion des Filmexpedi⸗ 
tionsſchiffes „Wiling“ im 

arktiſchen Meer entrannen, 
wurden viele auf Eisſchollen 
abgetrieben und kamen um. 
Die übrigen konnten teils 
ſchwer verletzt und in völlig 
erſchöpftem Zuſtande ſchließ⸗ 
lich von einem Hilfsſchiff 
gereitet werden.   

  

einſach ein brennendes Talglicht auf, Be Aerblick des 
plötzlich auftauchenden hellen Lichtes bleiben die Tiere dann 
gewöhnlich wie gebannk ſtehen, und es gelingt dann leicht, 
ſie in dieſem momentanen Schreckzuſtand abönſchießen. Selbſt 
der Jaguar wird von den Braſilianern auf der Talglicht⸗ 
jagd êrlegt. 

Meuer Flugrelord 
Die amerikaniſche Transatlantik⸗Fliegerin Amelia Bar⸗ 

har ſtellte über Philadelphia einen Höhenrekord mit einem 
Windͤmühlenflugzeug auf. Die Fliegerin ſtieg mit der Ma⸗ 
ſchine etwa 6000, Meter hoch. Das langſame Niedergehen 
des allein auf ſeine Windmühlenflügel angewieſenen Flug⸗ 
zeuges ſtellt nach dem Bericht der Fliegerin eine einzig⸗ 
artige Senſation dar. 

Die Aprilſcherze eines Neuhorkers 
„Die „frendige“ Ueberraſchung 

Dieſer Tage erhielten mehrere Perſonen in der Um⸗ 
gebung von Laibach (Lubliana) Mitteilungen aus Neuyork, 
in denen ſie von großen Erbſchaſten in Kenntnis geſetzt 
wurden, die ihnen durch Vermächinis irgendwelcher ver⸗ 
ſtorbener amerikaniſcher Onkels und. Tanten zugefallen 
ſeien. In den Briefen waren gleich Schecks in Höhe von 
mehreren zehntauſend Dollars enthalten. Wie ſich jetzt zum 
Schrecken der bereingefallenen Empfänger berausſtellt, 
hatte der „Spaßvogel“ ſeine Scherze für den 1. April vor⸗ 
geſehen, ſich aber dabei verrechnet. Die Schecks waren na⸗ 
türlich ungültig, und die Enttäuſchten branchten für den 
Spott nicht zu ſorgen. Eine alte Frau erlitt bei der 
freudigen Ueberraſchung einen Nervenſchock — das einzige 
reale Ergebnis der „Erbſchaft“. 

Santos Chocano, der den Titel Poeta Laureatus von 
Peru trägt, fühlte ſich durch einen Artikel des früheren 
mexikaniſchen Unterrichtsminiſters Vasconcelos, den dieſer 
in ſeinem Organ in Mexiko City veröfientlicht batte, und 
der eine heftige Kritik des preisgekrönten Dichters enthielt, 
beleidiat. Er fuchte den Vertreter des mexitaniſchen Organs 
in Limu, den Dichter Elmore, in ſeiner Wohnung auf, und 
als diefer ſich weigerte, ſich ibm zum Duell zu ſtellen, ſchyß 
er ibn einſach nieder. Vor Gericht erklärte der Dichter, daß 
er es ſeiner perſönlichen Würde ſchuldig ſei, Gegner aus⸗ 
zurotten. Er ſchlug dem Gericht vor, die Gründe zu ſeiner 
Tat in einem Poem darzuſtellen, und das Gericht beſchloß. 
ihn bis zur Fertigſtellung dieſes Mannikriptes vorläufig 
auf freiem Fuß zu belaſſen. 

Eie merkwürdige Schule 
Die Wilſons 

In dem Ort Waſtdale befindet ſich die kleinſte Schule Englands, 
dir vielleicht die kleinſte Schute der Wolt iſt. Ste beſteht aus wur 
vier Schülern, und obwohl keine Geſchwiſter darunter ſind heißen 
ſie doch gegeuwärtin ohne Ausnahme Wilſon. Außerdem brißt auch 
die Lehrerin Wilſon, da. wie oft in lündlichen Verhältnißen, die 
verichiedenen Berſchiebungen dieſer Familien einen großen Teii der 
Ortsdevölkerung ausmachen. Fräulein Wilſon wird alſo keine leichte 
Lufgabe baden, wenn ein Wiiſon aus dem Dinlenſaß des 
Wilfons dem drinten Wilſon einen Klex in das Heft wacht unb 
der vierte Wilion barüder lachen muß. 

  

  

  

   

  

 



VMitschelt, HandeE-Schiitsbul 
Agrarkriſe und Arbeitslofigheit 

Getreide wird verfenert 

Mechaniſierung und Rationaliſierung, die den Fabrika⸗ 
tionsprozeß in der induſtriellen Warenherſtellung völlia um⸗ 
geſtaltet haben, ſind auch auf die Landwirtſchaft und auf die 
Agrarkriſe nicht ohne Einfluß geblieben. Die Weltagrarkriſe 
geht z. T. auf techniſche Faktoren zurück. Es ſei hier nur auf 
die entſcheidende Umgeſtaltung der Getreidewirtſchaft in 
Ländern mit extenſivem Anbau hingewieſen, den die 

kombinierte Mäh⸗ und Dreſchmaſchine 

berbeiführte. „In der Zeit, als das Getreide mit der Sichel 
geſchnikten und mit dem Dreſchilegel gedroſchen wurde“, ſo 
führt eine nordamerikaniſche Fachzeitſchrift aus, „benötigte 
ntan 35 bis 50 Arbeitsſtunden, um eine Acre mit 15 Buſhel 
Getreide abzuernten und zu dreſchen. Die Einführung der 
Senſe ermöglichte eine Arbeitserſparnis von ungefähr 10 
Stunden pro Acre. Heute brauchen die Landwirte von gro⸗ 
ßen Gütern 4 bis 5 Stunden zur Ernte eines Acres Ge⸗ 
treide, wenn ſie zum Schneiden und Binder einen Selbſt⸗ 
binder und zum Dreſchen eine ſtehende Dreſchmaſchine be⸗ 
nutzen. Beim Abernten mit einem Köpfer und barauffolgen⸗ 
dem Druſch mit einer Dreſchmaſchine braucht man drei bis 
pier Stunden, mwährend mit Hilje eines Mähdreſchers die 
Arbeit in Stunden vor ſich gehen kann.“ 

In den Vereinigten Staaten ſties die Zahl der hergeſtell⸗ 
ien Mähdreſcher von 270 im Jahre 1911 auf 30 657 im Jahre 
1929. Im Staate Kanſas allein gab es im Jabre 1918 nur 
vierzehn Mähdreſcher: beute zühlt man deren ungefähr 
25 000. Die gleiche 

vphantaſtiſche Eutwicklung iſt in Kanaba 

feſtzuſtellen. Auch Auſtralien und Argentinien bleiben nicht 
zurück. In Argentinien werden wie aus einer argentiniſchen 
Veröffentlichung hervorgebt, beute ungerähr 30 Prozent der 
Getreideanbaufläche mit Mäbdreſchern bearbeitet. 

Die wirtſchaftlichen Auswirkungen dieſer techniſchen Um⸗ 
wälzung ſind ungeheuer: auf ihr Konto geht ein Teil der 
Ueberproduktion an Getreide in den großen Agrarländern. 
Aber mindeſtens ebenſo gewaltia ſind die ſozialen Auswir⸗ 
kungen der Einfübrung des Mäbdreſchers und fonſtiger 
landwirtſchaftlicher Maſchinen. Der ſtellvertretende Direk⸗ 
tor des Internationalen Arbeitsamtes in Genf, Butler, 
ſührt in einem Bericht aus., den er in der „Infernationalen 
Rundſchan der Arbeit- (1931. Heft 3u über eine kürzlich fatt⸗ 
gefundene Studienreiſe in Kanada und den Vereinigten 
Staaten abgibt: .... Grouße Güter, die ebedem im KFrüb⸗ 
jahr 80 Leute und in der Erntescit weitere 120 bis 150 Lente 
beſchäftiaten. lönnen beute während des aansen Aapres nnt 
14 Leuten Arbeit geben.“ Als Folae diefer Eniwicklung aibt 
Bntler an, daß. während die kanadiſchen Eiſenbabnen ebe⸗ 
mals jedes Jahr Zebntauſende von Einwobnern ber öflichen 
Städte in die Erntegebieie beförderten, in den Iesten beiden 
Jahren, trotz normaler Ernte. 

Nichts chararteriſiert beſſer die durch dieſe Eutwicklung ge⸗ 
ichoffene Lane als folgender Ausſpruch des Arbettsmin'ſters 
einer kanndiſchen Provins. den Bufler zitiert: Sir baben 
jest eine zu große Arvölkerung, weil cine Beſchöftiaunts⸗ 
möglichteit für ſir da iſt.“ Dieſer Ansſpruch bezicht ßich amf 
ein 2 S und fruchtbares Sebiet. Den nicht 

Eirwebner auf eint Quabratmrile entfeflen 
j Wortec erſicheinen. in der großen Poſitil wer⸗ 

den ſie zu einer rtairn und nuäberwinplichen Xacn. dir, in 
ichärfie Einwandernunsbeſchränfunarn nmacwandelt, zur 
Verſchärfung der Welrwiriſchaftstriſe führt 

Gewis, in dieten kenabiichen Siarten ig ein Beberflag 

  

         

  

  

Arbeitekräften. obwoßl zwei Emwobner die QOunbratmeileſich durch ſcine Leinunden einen internatienal befannten 
Deböllern: denn die Mengen von Gemcidr. Sie dieſt Kcrälle⸗ Kamen verſchaft Boxer von internatinnalem Format, me: 
rung produsiert. finden leinen Abſas, Wagarnroeiſe muß in 
Kanada und in den Verciniaten Siaaten Getreidr els Se⸗ 
triepsſtoff jür Lofompoiiven verfeneri werden — Das ift bitfftarr 
als Holz und Kohlr. In weitrn Grgenden Enropas abrr wird 
Gctreide angebant, obwohl dir 

Anbunloſtru unpergleichlich häher fnd nis in Hrberfer 

und obwohl in virirn dieſer Sänder dieſer Anban elcwäri⸗ 

ichatllich völlig ungerechtferfigt iſt und nur mil Hilſc Hoher 
Zölle und ungeheurtz Sꝛenermittel grichntzt werder enmn. 

Die Kationaſifrrung der 
auftruliſchen und ameritnniſchen Landwirfichnft zirhi LTyer⸗ 
Walfigeade Kolgen nach ſich. Tieſe Folgrn aber werden Rur 
unter der Bedinaung nichl verhängnisvoil, ſondern frgerrrist 
ſein, wenn dice Katisnaſiferung nicht bei der AcrrrHDUuUE 
der Produktionsmittel eimelner Sirtſchaftszwräar Eell matt. 
iendern nich auch muf Dir Bezichungen der Einzrimiriichafirn. 
Aus deuen Rie Birtfseit ſich zSieenfrte, cfregt, ns 
Zur Ans chalmna Lon Wictlichefts tyrigen führt. rär im woli⸗ 
Wärtſchaftlichen Rahmru ungerechtfertigt fnd. my dir Gt 
bropuftiun borfhin perlent, wo füir fir pir ü5 

Pleibra. wenn fe ‚ch leviglich auf zechriicht Deteils erßtreck: 
And vergißt, daß Mütftenaltfrrung brürrärn 
numfanisige Auternbung der letten Errrngenfchefren 
Technit im Dirnüir der geſumten Meuſchhrit. 

  

  

Bezinn der beuläc-raffiben Wirtibaftsberbaniäinngen. 
Dee ergänzenden deutſch⸗ruffiſtben S 1 Werden 

Die ruipiche 
die nuter der Führnug des fräscren Stumts⸗ 

  

kanadiſchen. argentiniſchn, morden. 

            

mäßzr, Dür Pbrr.Seſt der Ferhichen Herrilie Anb. wird mif 78 SyfHarmil⸗ 
derlännen enscgeber. In eräen Virrieliadr 1851 Pelief ich 

  

Großer Taß der Freien Turnerſchaft Langfuhr 

Einer der rührigſten Vereine ves Arbeiter⸗Turn- und 
Sportverbandes Danzig iſt pdie ſeit 1921 befehende Freie 

Turnerſchaft Langfuhr. Wie allen bekannt. hat ſich die 

erſte Fußballmann,chaft des Vereins bis zum Endipiel um 
die oſtdeutſche Verbandsmeiſterſchaft durchgerungen. Ihr iſt 

dics durch jahrelanges, zähes Zuſammenhalten und gegen⸗ 

ſeiliges Einſpieten gelungen. Das Spiel ſinder, wie bereits 

an anderer Stelle ausführlich berichtet, gegen den Kreisèmeiſter 

des 1. Kreiſes, Sporiverein Berlin⸗Luckenwalde. am kommen⸗ 

den Sonntag, den 12. April, nachmittags 3 Uhr, auj der 
Kampfbahn Niederſtadt, ſtatt. 

Aber nicht nur im Fußball. ſondern auch in anderen Arten 

der Leibesübungen kann ſich die Freie Turnerſchaft Langfuhr 

mit anderen führenden Vereinen mit Erfola meiſen. Am ſel⸗ 

ben Tage, an dem das Fußballendſpiel ſattiinder. tritt der 
Verein mit einer großen. Hallenveranfeltung. die 

abends 7 Uhr im grotßen Saale der Sporthalle ſtatiſindet. 

an die Oefjientlichkeit. Bewegung, Kraft und Mut, ſo lautet 

der Name dieſer vielverheißenden Beranſtaltung. Die Veran⸗ 

ſtaltung wird als Abſchlaß der Winterſaiſon zur Kerbung für 

dic 2. Arbeiter⸗Sport⸗Olumpiade, dic vom 19. bis 
26. Juli in Bien ſtatifindet. aufgezogen. Aus dem Pro⸗ 

gramm treien daber die Slpmpiade-Uebungen der Turner, im 
erften Teil, und die der Turnerinnen im zweiten Teil leuch⸗ 
tend hervor. „Bewegung“ wird gezeigt werden bei den Pro⸗ 
grammpunften Unſere Jungens-, Bobenturren. und bei den 

Singipielen „Senn wir marſchieren“ und „Mein Hampel⸗ 
mann“; Kraft und Kut wird mehr im zweiten Teil des 

Abends zur Geltmung lommen Hier find zu erwäbnen -Ned- 
turnen“, „Khönradjabren“, „Pferd⸗Trampolin. Auch der Hu-: 
mor iſt nicht vergeffen. Eine „GEumtzhana⸗Siaffel“ beſchließ! 

pie Reihenjolge der Vorführungen. — 
Mit der Gumthana⸗Stajfel iſt noch nicht alles zu Ende. 

Weil Fußballendipiel und Hallenveranftaltung unvorhergejeben 
auf einen Tag fallen. hat ſich der Verein in lester Rinute 

eniſchloſſen, als drittes, noch einen großen . Feitball“, auch im 
großen Saale der Sporthalle, jolgen zu laften. 

* 

Fußball⸗Endſpiel ind Hallenſportſeſt ü 

  

Die Luckenwalder Fuöbballmannſchaft. die am 
Sonntagnachmittag das Fußball⸗Berbandsſpiel gegen die 
Freic Turnerichaft Sangfuhr austrägt, trüfft am Sonunabend, 

abends ‚18 Uhr in Tanzig ein. Ab 7 Uhr findet im Lofal 
„Alt⸗Danzig., Jovengaße (Benerl, ein Empfangsabend 
ftatt. Den Schiedsrichter für das Verbandsendſpiel ſtellt 
Lönigsberg. Der Name iit noch nicht bekannt. Neben der 
Mannſchaft kommen zu dem Spiel der Fuball⸗Kreisleiter 
des 1. Kreiſes, Brickmenn, Luckenwalde, und der IFußball⸗ 
Kreisleiter des 12. Krriſes, Ewert. Königasberg nach Danzig. 

  

ur Danzig wird die Begegunng des f 
eincrs E. CoIonieD 1 

    

     S Abr. in der Sporthalle. Sryße Aller. Ucr., in eirt üe tt erse ühter. zur deusicßen Ertrafiaße aud dai —— 

Dübbers, Temgörgen, Sein Müller. Befelmann fnd an⸗ 
der Schule Colonias hervrorgegangen- Die Mannſchaft friit 
im erſttr Beietzung in Danzid an. ein denticher und fünf 
weitbentiche Meitter bejinden ſich in der Mannſchaft. Eine 
Derart farft Munuichait bat noch nie vorher in einem Dan⸗ 
ziger Aing geücnden., id Saß dir Danziger Berfretnng aſles 
wWird beracben müßch. mm ehrenvoll abzujämeiden Tie ge⸗ 
Anur Mannſchafsannellnnga bringen mir in den nämfen 
Tagen &Ein ermäsigier Sorrerfanf iſt ichen jeßt in den 
Svorfbhäniern Nabc. Danzig ung Langfubr rcingerimtet 
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werden. Danzig mit der Schutzpolizei⸗Kamofbabn iſt, der Aus⸗ 
trapungsort kür Endſviele um die Kreiemeiſterichaft der Turner 
uAnd Turnerinnen. ——* 

Bei den Mänvern ſteßen wieder zwei aite Rivalen im Endtampf. 
KTöniigsberger Nännerturnverein und Turnver⸗ 
Sin Reufahrwafier. 1526 mußten lich die Köniasberger den 
Damzigeru nach dem erſten uneniſchiedenen Spiel von bei 
weiten Eudkampf 6.5 beunen, auch 1928 unferlaa die Pi 
en Blau⸗Veißen mit 8: 4. Im lesten Jabre nahmen die Köni 
nerger in ibrer Heimatſiaöt ſchwerc Revanche. Mit nicht wen ger 
Is 16:3 Toren, kehrien die Keufabrwafferer, geſcltagen v K 
Eunnlag bat Nesiabrwaſter wicdez den Plabvoxteil. Ob 
daglich. wird, die Scharte des Vorjahrcs auszuwetzen. 
baglick. 

Bei, den Franenmannſckaften ſteben anch dieielbzn Turngt.nnen, 
nannickaflen im Endfriel wie im vorigen Jahre. Vier it Tenpas 

  

    

  

    
is 

zete Waffe im Kumpfe der Turnverein, Cbra der in dem 
Nännerturnverefän Tilſit einen Geaner lot. den, er 
230 nur erſt nach Spielverläncernng ſchlcain konnte. Es iit jedoh 
»nzunebmen daß die Sbraer Handballerinnen ibren auten Ruf 
vabren Werden, und zum dritten Male die oitdeutiche Frauenband⸗ 
Ballmeiſterichait für Tanzia erringen werden. 

  

Die Olympiafreiübungen werden geübt 
Bezirkslehrſtunde für Turnerinnen 

Die Bezirksturnſparte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 
Freie Stadt Danzig. E. B., hat in ihrem für das Jahr 1931 auf⸗ 
geſtellten Jahresprogramm eine Reihe von Lehrnunden für das 
Frauenturnen ſeſtgolegt. Nachdem bereits am 25. Januar 

J in Schöneberg a. d. W. cine Lehrſtunde für Frauenturnen 
⸗riolgreich durchgeführt werden konnde, finder nunmehr die nächſte 
Zehrſtunde am Sonntag, dein 12. April d. J., in Danzig ſtatt, 
und zwar im Gymnaſtikhaus Danzig, Hanſaplatz. Beginn der 
Lehrſtunde 9 Uhr vorm., Ende 1 Uhr nachm. Es wird erwartet, 
zaß die Turnerinnen der um Danzig herumliegenden Vereine ſich 

Ahtreich zu 

3. 

  

      
ier Lehrſtunde einfinden. In der Lehrſtunde werden 

nMie Freiübungen für die Arbeiterolympiade geübt werden., fo daß 
AMle Olumpiateilnehmerinnen Gelegenheit haben, die Freiübungen 
ju lernen. Die Leitung liegt in Händen der Bezirks⸗Frauenturn⸗ 
wartin Gendiſin Hildegard Thomas 

  

Prufſia Samland gegen Neufahrwaſſer am 12. 4. 

Das am Oſterſonntag, dem 6. d. M., abgebrochene Mei⸗ 
ſterichaitsſpiel zwiſchen Pruſſia⸗Samland und Sportverein 
1919 Neufahrwaſſer wird auf Sonntag, den 12. April 1931, 
neu angeietzt. — Das für den 12. April in Danzig angeſetzte 
Meiſterichaftsſpiel zwiſchen Sportverein 1919 Neufahrwaffer 
und Pruſſia⸗Samland wird auf den 3. Mai, auf den Schuvo⸗ 
platz in Danzia verlegt. Das Hauptinterefie konzentriert ſich 
am nächſten Sonntag auſ Elbing, wo der Baltenmeiſter 
gegen die Elbinger Poliziſten antritt. 

Als Europameiſter beſtätigt wurde Ernſt Piſtulla von 
der Internationalen Bor⸗Union, nachdem das Protokoll 
jeines fiegreichen Kampfes im März gegen den Spanier 
Martinez in Valencia in Paris eingegangen iſt. 

  

  

  

  

  ̃ 
besucht am Sonntsg. den 12. Aptil 

die Hallen- Veranstaltung 
en Turverschah Labpfuhr 

  

Lapsfuhr 

Hlewegung. MHraktundiaut 
im rehen Saale der Sporthalle, Große Allee 

Eintritt pro Person 1.— Gulden. 
Erwerbslose gegen Vorzeigung der 

Karte und Jugendliche 0. 15 Gulden 

Serian 7 umr 

AnschliegBend FESVBALIT zu Ehren der Beriin- 
Luckenwalder Fußballmanrschaft. die am Nachmittag 

3 Uhr auf der Kampfbahn Niederstadt das Endspiel um 
die Verbandsweisterschaſt gegen F. T. Langfuhr avstragt 
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An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 1. April 1331. Weizen, 130 Pfunb. 1650 

bis 16.7U. 1 P.und 16.—. Roggen Konſum 13 Gernte 
1150—16ä25. Futtergexüc 14—14.5t. Hafer 11—15, Roggen⸗ 
kleie 11.75—12, grpbe Brizenkleie 12—12.10., 

In Berlin am L. April: Beizen 288290. Roggen 188 bis 
130. Brangerfte 22—210. Nutter- und Induitriegerite 212 bis 
=Haier 168—1⸗2. Seizenmehl 34.25.—40,50, Roggenmehl 
25½25—%. Suijenkleie 13,0—13,60,. Roggenkleie 13,5 bis 

  

    

   

  

135%0 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — Handels⸗ 
rechtliche Liefernngsgeichäfte: Seizen Mai 302— 
Seld Vortag At). Inli 290 (2003), September 
251—1½ (u, Neggen Mai 20072—201 ½ 1200 7), Juli 
19—195 (1951,. September 187 und Geld (186), Hafer Mat 
150 7—181 4 118. Juli 190—1905 (1892), September 174 
bis 155 % Geld 1124 0. 

Autliche Karroffelerzengerpreife. Berlin, je Zentner. 
Eaggonfrei ab Kärkiſchen Stationen: Seiße 150—1 S0, 
Kate und Ssenmmälder Blaue 1,70—200. andere gelb⸗ 
Leiicbige Kartsife 2,—2.80 Mark. Größer fallende 
Sortierangen über Noriz. Fabrikfartoffeln 872 Pfennia ie 
Skärkcprosent. 

Berliner Buttermarftl. Offizielle Feßüellung der Ber⸗ 
liner Butiernntis »Emmiſſten vom 9. Aprik: I. 128 
Terk lleste Kotieruns 131 Mark', II. 120 Mark 127 Marfh). 
III. 101 Marf (1σ Mart) je Zentner, Tendenz ruhig. 
eener Rrnduflen om 9. Ayril. Roggen 21,50—23 00, 
Tenden feß: Weizes 31—31,50, feß: Marktgerße 2250— 
Fein, Brensersbesan—-8550 Hafer 22 —23, feſt: Saathafer 
2. —.», ſeßt: Noggenmehl 3550—37,0, feſt: Beizenmehl 
150. ießt: Kesgenfleie M50—2150, Seizenkleie 21—22, 
Krebe 2—. Sammermicken 45—17; Pelujchken 47,50; Feld⸗ 
erbgen 25—272 Viktoriaerbjen 2.—30, Lupinen. blan 2 bis 
24. selb 31—S. Sersdelle 85—92; Klee, cot 30.%0,. Ti⸗ 
EEAüarae Al—t5, Napgras 95—110: Buchweizen 2 23, 
Spxticfarfefieln 4. Indunriefakiaffeln 550; Exportfartof⸗ 
Eim 5—7,5%. XAsgemeintcnbenz feſt- „ 

Tbummer Brcbmtften 4 Ayril: Sutsweizen 2—WW. 
Waxkrmeigen 2.. Rongen 2350—210, Gutsgerſte 21,½6 

25. Narkrgerſte 21— Hafer 21—22, Saathafer 23—2t, 

  

  

  
  

  

Krie 21.H1½, Aügemeintendenz feger. 

 



84. Fortſetzung. 

XXXII. ů 
Mutter Funel, eine zahnloſe, gichtbrüchige Invalidin des 

Quartiers, lief die engen Gaſſen hinauf, binab und trug die 
Einladung zur Hochzeit aus. Hinter ſich im Kielwaſſer ließ 
ſie Staunen, Verblüffung und Neid. Nur geringe freudige 
Teilnahme. 

Das Quartiex brodelte. Und doch flackerte über aller 
Mißannſt eine kleine blaue Flamme der Genugtuung. Die 
Ebe war die hehre Loſung aller dieſer beſchwerten Frauen. 
Heirat der Sehnſuchtshafen. zu dem alle dieſe lebenslecken 
Schiffe durch alle Stürme und Not der Gaſſe ſteuerten. Kaum 
cine erreichte den mit allen Fibern erſehnten Port. Doch 
gerade deshalb blieb die Ehe die große heilige Forderung 
an das Leben. 

Jetzt war es Bregide gelungen, dieſen Meſſias, dieſen 
Apoſtel des Himmels zu gewinnen. Seit Menſchengedenken 
hatte ſich nie dergleichen zugetragen. Es geſchahen alſo doch 
noch Wunder und Zeichen. O ffnung, o felige Ausſicht! 
Barum ſollte das Märchen dann nicht auch ihr begegnen, 
ihr Céleſte, Fifine, Liſette, Lydie, Léa, Hermande?! Warum 
nicht auch ihr! 

Das Quartier brodelte und ſiedete in Neid und Hoff⸗ 
nung. 

Auch in Bregides klugem Gemüt hatte dieſe Heiratsmanie 
ihres Standes bewußt und unbewußt gewirkt und getrieben. 
Ja, ſie wollte geheiratet werden. Wollte eine brave, ſolide, 
achtbare Ehefrau ſein. Es war für ſie ein hohes Ziel und 
ein Triumph. Und darum ſollte es eine Hochzeit werden, 
von der man noch in fernen Zeiten kündete. Die Königin 
der Cagoles heiratete den Heiligen des Frauenbezirkes, den 
Helden unter den Frauenjſchützern. Von dieſer Hochzeit ſoll⸗ 
ten noch die Enkel ſingen und ſagen. 

Sie beſiegte ihren ererbten Geiz. Sie ſpendierte Hun⸗ 
derte. Mit dem Beſitzer der Bar du Lion war ſie einig. Die 
Anzahlung ließ ihr noch einen Reſt ihrer Erſparniſſe. Die 
wollte ſie jpringen laſſen und auf dem Altare der Ehre, ihres 
Triumphes und ihrer Eitelkeit ppiern. 

Das halbe Quartier lud ſie zu Gaſte. Auf und nieder 
klomm Mutter Funel mit ihren geſchwollenen verkrüppelten 
alten Füßen die engen Gaſſen. Straße auf, Straße ab hum⸗ 
pelte ſie an ihrem Krückſtocke, die Rue Radeau, die Rue Coin 
de Rebvul, die Treppen der Bergſtraße de Lacypdon hinan, 
den Abhang der Rue Fuguier binab, die ſteile Rue de 
I'Araigne aufwärts, hinkte zu denen, die in dem aufdring⸗ 
lichen Geruch der Fiſchhalle der Place Vivaux hauſen, 
jchleppte die müden, ſchmerzenden Beine durch den Schmutzz 
die ſtinkenden Rinnſteine, die Abfälle, mitten hindurch durch 
die keifenden Hunde, die im Unrat ſpizlenden Kinder, dur 
dieſe Kloake von Kehricht und Müll rackerie ſich die Alte mit 
zerſchlißenen Pantoffeln, klopfte an die Häuſer der Rue Ven⸗ 
tomagy, klomm wieder die Rue du Concordat abwärts, 
konnte kaum noch weiter in der Rue de la Reynarde, raffte 
ſich wieder auf, nachdem ſie auf einer Haustreppe geraſtet 
hatte, und gab die letzten der pompöſen lithographierten Ein⸗ 
ladungskarten mit Golödſchnitt ab in der Rue de la Loge. 
Bis auf eine. ů 

Dieſe allerletzte konnte ſie jetzt nicht mehr beſtellen. Dazu 
reichten die Kräfte nicht mehr. Die würde ſie am Nachmittag 
austragen. Die wohnte weit, in der Rue des Recollettes. Fein 
und vornebm, ganz außerhalb des Bannkreiſes des Quartiers 
des Acoules. 

Dieſe letzte Einladungskarte galt Madeleine Pital, der 
großen Rivalin Bréegides. Zwiſchen den beiden Frauen glühte 
ein alter Haß. die Feindſchaft zweier Prätendenten auf den 
Thron. dieſe Nebenbuhlerſchaft, die Heine in der armen ſtolzen 
Pomare und der böſen Roje Pompon zur Unſterblichkeit er⸗ 
hoben hat. 

Brégide wie die Pital hatien einen großen Anbang unter 
den Mädchen. Die Pital hatte ihr Hauptauartier in der 
„Henry Bar“ in der Cannebiere. Dort war ſie die erſte, wie 
Brégide im „Jack“. Faſt gleich waren ſie an Anſehen, Macht 
und Einfluß. Und dennoch galt dic kleine, ſeine, anmutige 
Brégide als die Königin der Cagoles Trotz aller Bemühungen 
der Pital, ihr den Rang abzulaufen. 

Sie war ein großes, hübſches, derbes Frauenzimmer, mit 
ſo herrlichen Zähnen, daß ihr dunkler Teint beleuchtet erſchien, 
wenn ſie lachte. Sprichwörtlich war ihr vollſaftiger Mutterwitz 
und eine nie verblüffte Schlägſertigkeit. Sie war ſchon eine 
Rivalin, gegen die der Kompf ſich lohnte. 

Mit Recht empiand ſie die Einladung als eine Brüskierung 
und Herausforderung. Siehſt du, Dicke, mich heiratet man! 
Mich heiratet der Dr. Charles Dohm. Der graße Aſtronom. 
Mich, die du immer den „ſeelenvollen Embryo“ genannt haſt. 
Be ſeelenvolle Embryo heiratet einen Doktor und Gelehrten. 

ê si! 
Doch ſie nahm an. Nicht zeigen, daß der Schuß ins Schwarze 

getroffen hatte. Im Gegenteil. Herzlich und liebenswürdig 
ſein. Der Kampf war ja nun zu Ende. Freilich, mit einer 
Niederlage für ſie. 

Brégide rüftete das Feſt. Im Hotel de Villeneuve war das 
Hockzeitsmahl beſtellt mit Tanzkapelle und luftigen Ueber⸗ 
raſchunggen a la Jack Bar. Nach dem Gelage Bal paré. Die 
Herren waren zwar ſehr in der Minderzahl, ſie mußten vorſich⸗ 
lig genebt werden. Sie wollte keinen Krakehl an ihrem Ehren⸗ 
tage. Aber die Mädchen tanzten ebenſo gern miieinander. 

Sie beriet geichäftig mit den Freundinnen Liſette und Fiſine. 
Die kleine Keſſe gönnte Bregide ehrlich ihr Glück. Lijette rang 
mit ihrem Neide., weil ſie eine ſolche niedrige Regung nicht für 
vornehm hielt, war aber trotzdem überzeugt, daß ie iauſendmal 
beffer zu dem Aſtronomen gepaßt hätte. Passons là dessus! 
Er hatte nun mal unbegreiflich gewählt. 

„Was denkt ihr?“ grübelte Brégide mit krauſer Stirn. „Soll 
ich das Brauilleid ganz aus Spitzen nehmen oder aus ganz 
zartem Chiffon? Mit zwei Stimmen Mehrheit wurde Chiffon 
angenommen. Dann mmißte der Brantſchleier natürlich aus 
jeinen, echten Spitzen ſein Der „Bazar Bala“ ſchneiderte das 

⸗Kleid, die Galerie de Paris lieferte den Schleier. 
„Ob ich einen Myrthenkranz riskiere?? forgte 

Fiſine enthiett ſich der Stimme. Gab ſozufagen einen 3 
Zettel ab. Doch Liſetie wideriprach energiſch. „Murthe ſchickt 
ſich nicht für uns. Wenn ich heirate., trage ich überhaupt leinen 
Kranz.“ „Doch“., widerjetzte ſich die Braut mit Verpe. „Kranz 
muß ſein. Aber vielleicht doch lieber Ora⸗ üte. Man muß 
jeinen Feinden keine Angriffsfläche zu berechtigtem Hohne 
Dierril 
  

Sie ſchleppte Teter in ein vornehmes Herrenkonfeltions⸗ 

lich Bregide. öů   geſjchäft. Ließ dem ſtumm und belußtigt Gewährenden einen 

SESCHSιE 

  

flotten Gehrock verpaſſen. „Ach, du ſiehſt fein und enizückend 
aus, du!“ ſchwelgte ſie bei der letzten Anprobe. v 

Große Dinge waren im Werden. Das Quartier ſieberte, 
Breégide Gooun die Freundinnen fieberten, es waren Tage 
höchſter Spannung und Erwartung für dieſe lebhafte kleine 
Fraueninſel in dem großen Ozean Marſeille. 
Endlich brach der erſehnte Tag der Ehren an. Das ſorg⸗ 

fältig, nach vielen Beratungen der Frauen, feſtgeſtellte Pro⸗ 
gramm ſah vor: 

11 Uhr. Eheſchliehßung auf dem Standesamt der Mairie. 
Der Géraut und der ſchöne Maler mit dem ſchwarzen Haar 
und grauen Barte aus dem „Jack“ als Trauzeugen. 

    

  

„Ach, wie elegant du biſt! ſchwelgte fie 

11.45 Uhr Fahrt per Galakutſche zur Kirche St. Féreol am 
Quai des Belges. Trotz Deters gelindem Einſpruch hatte ſie 
auf der kirchlichen Weihe beſtanden. Eine Hochzeit ohne Lichter⸗ 
glanz, Glockengeläut, Orgelſpiel und Prieſterſegen? Jamais! 
Er fügie ſich, wie er ſich in allem gleichgültig fügte. Was lag 
an dicſen lieben Kindereien, wenn ſie ihr Freude bereiteten! 

Den Chor der Brautjungfern ſtellten Fifine und Liſette. 
12.30 Uhr Hochzeitsſchmaus im Hotel de Villeneuve. 
Ganz früͤh ſchon kamen in ungeduldiger Nervoſität die bei⸗ 

den Buſenfreundinnen. Es gab noch ſo viel zu beitrechen, pro⸗ 
— beraten, anzupaſſen, zu änvern. Deter war überall im 

ꝛege.   

„Geh, Geliebter“, vat zärtlich Brégide, ſchön und bizarr in 
ihrer bleichen Bewegiheit wie nie zuvor, „geh eine Stunde 
Ihnderon. Nein, bleib zwei Stunden fort. Dann bin ich ſer⸗ 
tig und eine Ueberraſchung für dich. Setz dich auf eine Bank 
am Haſen. Wenn du um zehn zurück biſt, iſt es früh genng.“ 

„Gut, gut!“ nickte er bereitwillig. Er entrann gern dieſer 
flirrenden Feierlichleit. Würde heute noch genug zu tun haben 
mit all dem Firlefanz. Wollte aber gute Miene machen zu 
ihrem poſſierlichen Spiele. Er batte mit ſeiner Gleichgültigkcit 
gegen alles Irdiſche und Weltliche ſo vielen Frauen wehgelan, 
warum ans der gleichen Quelle nun nicht auch einmal eine ſo 
hübſche, gute, herzenswarme Frau Glück ſchöpfen laſſen? 

Er ging zum Hafen hinab, ging noch etwas gebeugt und 
wacklig, doch ſchon gekräftigter und firmer. Eine ſich.l.che 
Beſſerung war eingetreten. „Das macht das nahe Eheglüd“, 
ſcherzie Brégide, „und ſeine Verpflichtungen“. 

Um zehn kam er nicht zurück. Um helb elf wurde Brégide 
unruhig. Sie prangte ſchon in vollem Hochzeitsſtaate. Fifine 
wurde zum Hafen geſchickt, ihn zu holen. Um elf kam Fifine 
atemlos heim, weil ſie meinte, ſie habe ihn verfehlt, er ſei 
längſt zu Hauſe. Er war nicht zu Haus. 

„Ihm muß etwas zugeſtoßen ſein“, ängſtigte ſich die 
Braut. Die Freundinnen ſuchten ſie zu beruhigen und zu 
tröſten. Im eleganten Cut kam der Gérant, im ſchwarzen 
Jackettanzug der Maler mit dem intelligenten Kopf uud 
den Schöpferaugen. Auch ſie ſprachen Mut zu. Um viertel 
zwölf mußte der Gérant in die Mairie eilen, kurzen Auf⸗ 
ſchub zu erbitten. 

Draußen auf dem Platz war Hochbeirieb. Dort ſammel⸗ 
ten ſich die Gäſte und viele von den Nichtgeladenen, das 
Brautpaar zu ſehen. Schon federte auf weichen Gummi⸗ 
rädern unter einem allgemeinen bewundernden „Ah“ die 
Hochzeitskutſche heran. Der Diener ſprang graziös vom 
Bock. Die Schimmel ſcharrten ſeurig mit den Vorderhufen. 
Doch noch gab es keinen feurigen Trab. Noch fehlte der 
Bräutigam. Noch war für die wachſende Menge nichts 
weiter zu beſtaunen als der vornehme Wagen mit ſeinen 
weißſeidenen Polſtern, den Myrthengirlanden an den Fen⸗ 
ſtern und die fürſtlichen Livreen des Kutſchers und Lakaien. 

Oben im Zimmer blickten Brautjungfern und Trau⸗ 
zeugen ſich heimlich betreten an. Ein Verdacht, ein dummer, 
ſicher falſcher, grauſamer Verdacht ſtieg faſt gleichzeitig in 
allen auf. Ein Verdachlt, den ieder weit von ſich wies, der 
ſich aber nicht verſcheuchen lies, ver aufdringlich immer 
wieder zurückſummte, wie eine Horniſſe, die Pferdeblut ge⸗ 
wittert hat. 

War es möglich, daß er im letzten Augenblick bereut 
hatte und geflohen war! Hatte er vielleicht bie ganze Zeit 
ütber nur Komödie geſpielt, möglichſt lange im warmen 

Neſte zu ſchlemmen! Aber als es nun galt, die Rechnung 
zu bezahlen, als ln douloureuse präſentiert werden ſollte, 
war er verduftet! 

„Schließ die Fenſter!“ gebot Brégide mit verſengter 
Sltimme. Das Raunen der Menge draußen machte ſie wahn⸗ 
ſinnig. Wo blieb er? Auch ſie umtaſtete der böſe ſchwarze 
Argwohn. Sie ſtieß ihn von ſich. Das tat er nicht! Das 
war unmöglich. So war er nicht, ſo feig und brutal und 
gemein. Er nichtt Dieſe Schmach vor dem ganzen Viertel 
tat er ihr nicht an, dieſe furchtbare untilgbare blutige 
Schande konnte er ihr nicht antun. 

Die Uhr der Mairie ſchlug zwölj, laut und nachhallend. 
Die Zeugen und Brautjungfern blickten ſcheu und be⸗ 

ſchämt, in ihrer Würde beleidigt, drein. 
„Man muß den Pſarrer um Auſſchub bitten und ſich 

entſchuldigen“, ſagte Bréêgide fahl. Sie ſtand mitten im 
Zimmer, wagte nicht, ſich niederzuſetzen, die duftige Chiffon⸗ 
Pracht nicht zu zerdrücken. 

„Ich geh nichi“, fiüſterte Fifine. „Ich geniere mich vor 
den vielen Leuten unten.“ — 

„Ich erſt recht nicht“, trotte Liſette. Ihre Vornehmheit 
litt bitter unter der demütigenden Blamage, die nun zeit⸗ 
lebens auch an ihr haften würde. Das kommt davon, wenn 
Männer zu ſpät ihren Fehlgriff erkennen. Von ihr wäre 
der ÄAſtronom nicht getürmt! 

Der Maler erbot ſich, zu gehen. 
„Wo bleiben Sie, Hein?“ beſtürmte ihn auf dem Platz 

der ungeduldige Chorns. 
„Sie kommen ſofort“, beſchwichtigte er und entrann. Er 

kam nicht zurück. Er konnte ja an der Kirche warten, anf 
alle Fälle, falls doch noch — — 

Fortſetzuna folat.]) 

  

Meser auf amerlkanlschen Eisenbahnen 
  

Orgien des RNaſſediünkels 
Schwarze bekommen keine Schnellzugfahrkarten — Amerikaniſches 

Obwohl nach der Bevölkerungsſtatiſtik des Jahres 1920 
von den damals 105 Millionen Bürgern der Vereinigten 
Staaten genau 10 Prozent — nämlich 105 Millionen — 
Neger waren, werden dieſe auch heute noch von den raſſe⸗ 
dünkelbaften Amerikanern abſolut als Menſchen zweiter 
Klaſſe angeſehen und ihnen keineswegs dieſelben Rechte 
eingeräumt, die die übrigen amerikaniſchen Bürger 
genießen. Wie man mit Schwarzen manchmal umſpringt, 
zeigen die grauenhakten Lynchgerichte, die immer wieder 
vorkommen. Wie ſchwer ſich die Benachteiligung zum Bei⸗ 
ſpiel auf Reiſen, vor allem für diejenigen amerikaniſchen 
Negere auswirkt, die ſich eine umfaffende Bildung und 
geſeltſchaſtliche Stellung errungen Haben, geht aus einem 
Bericht hervor, den der bekannte Neger⸗Journaliſt George 
S. Schunler kürzlich veröffentlicht hat. Man kann ſich dana 
mit Leichtigkeit ausmalen, wie es minderbemittelten un 
armen Negern auf Reiſen geht. 

Bei uns iſt es gar nicht vorſtellbar, das man in einem 
öffentlichen Verkehrsmittel 

einem Menſchen, der ſeine Fahrkarte orbunngsgemãß 

bezahlt, 

einen Platz verweigert, weil er durch nichts anderes als 
durch ſeine Hautfarbe mißliebig iſt. Unter diefer Einſtellung 

die amerikaniſchen Neger aber außerordentlich zu 
leiden. Und zwar wird es immer unangenehmer für fie, 
je weiter ſie nach dem Süden der Steaten kommen. Im 
Norden iit es auch für den Neger nicht ſchwierig. in den 
Pullmanwagen der weite Strecken zurücklegenden Schnell⸗ 
züge Fahrkarten und auch Schlafwagenplätze zu bekommen. 
Man pfleat ſie ihm ohne weiteres auszuhändigen und er 
kann ſeine Reiſe unbeläßigt zurücklegen. Iſt ein Neger 
dagegen auf einer ſüdlichen Eiſenbahnſtation gezwungen, 
ſich eine Fahrkarte zu beichaffen, ſo erwarten ihn meiſt die 
größten Unannehmlichkeiten. Oft genng weigert man ſich 
überhaupt, ihm einen Platz im Pullmanwagen einzu⸗ 
räumen. Er in dann genötigt, ſchlechte, langfame Züge zn 
benntzen, die beſondere Negerabteile führen. 

—Unbebellist reiſen im Süden der Vereinigien Siaaten 
nur die Neßer, 

die als Bedientc einer weißen Herrſchait Sieſer folgen. 
Kein Amerikaner uimmt an einem mitreifenden Neger oder 
einer Negerin Anßtoß, die einen Chauffeunranzug bäw. das 
Kleid der Kinderpflegerin oder Köchin tragen. Aber den 
alleinrriſenden Neger will man nicht in demſelben Wagen 
Sestden. Sieſe Siskiche Ginellang Lat ichen maucken ge⸗ 
bildeten Rener veranlaßt, ſich auf Reiſen im Süden Dienſt⸗ 
botentleidung anzuztehen, um unbehelligt zu bleiben. 

  

Das gleiche Bild wie in der Bahn bietet ſich in den 

Hotels. Der Neger weiß ſowieſo, daß die großen. Luxus⸗ 

hotels, die in den amerikaniſchen Zeitungen ihre Vorzüge 

preiſen, ihm zu 99 Prozent für lein Geld Untertunft und 

Vervpflegung gewähren. Die weißen Amerikaner ſtehen auf 

dem Standpunkt, die Neger ſollen in Negerhbotels gehen. 

Das iſt aber nicht einjach, denn die Neger ſind meiſt arm 

und reiſen nur wenig. Inſfolgedeſſen gibt es in den meiſten 

Städten gar keine Negerhotels. Die vorhandenen ſind mit 

Rückſicht 

auf die finanzielle Lane des Negerproletariats natur⸗ 
gemäß äußerſt primitiv, 

ſo daß kultivierte Neger üch nicht wohl darin fühlen können. 
Dieſe verſuchen deshalb nach Möglichkeit auf Reiſen bei 
Foicl. en unterzukommen und gehen nur im Notfall ins 

otel. 
Dasſelbe ereignet ſich, wenn ein Neger eine Taxe mieten 

will. Er muß immer darauf gefaßt ſein, daß ein weißer 
Chauffeur ihn mit ſeinen Koffern abweiſt und ein Neger⸗ 
fahrer iß oſt nicht zur Stelle. 

Um dieſen Unannehmlichkeiten auf Reiſen zu entgeben, 
verſuchen die amerikaniſchen Neger, die eine ſremde Sprache 
beherrſchen, häufig und mit Erjolg ſich als Aegypter, Bra⸗ 
ſilianer, Haitier, Mauren, Kolumbianer auszugeben, wo⸗ 
durch ſie meiſt allen Schwierigkeiten aus dem Wege gehen. 

Max Lebus. 

Eim Mnverbeſferlicher 
„Verdammt hoher Seegang“ 

Ein Papagei, Eigentum eines Schiffsoffiziers, hatte ſich 
während ſeines längeren Auſenthaltes im Mannſchaftsraum 
des Vorderſchiſts das Fluchen angewöhnt. Als man nun 
int Heimathaſen anlegte, erregte der Vogel die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Biſchoßs, und der kirchliche Würdenträger ließ 
auch dann nicht ab, um Ueberlaßung des Papageis zu bitten, 
als er von der abſcheulichen Angewohnheit des Tieres er⸗ 
fuhr. Er vermeinte nämlich, den Vogel von ſeinem Laſter 
kurieren zu können, wenn er ihn nur erſt einmal in ſeinem 
Hanſe bätte. So wechſelte der Bogel den Beſitzer. Aber alle 
Bemühungen des Biſchofs, dem Papagei die Kraftausdrücke 
abzugewößnen, waxren wergeblich, ſo daß der erzürnte geiſt⸗ 
liche Serr eines Tages nach eiem beſonders derben See⸗ 
mannsfluch ſeines Pfleglings den Miſſetäter aus dem Käſig 
bolte, ihn bei den Fittichen nahm und ein vaar Mal durch 
die Luft ichwenkte, um ihn darauf, beſchämt ob ſolcher Zorn⸗ 
anwandlung, wieder auf ſeine Stange zu ſetzten. De? Pa⸗ 

  

vagei ſchien einige Sekunden laug benommen zu fein. Daun 

legte er den Kopf ſchief, zwinkerte dem Bi Vof zu und 
kräthste: „Verdammt hoher Seegang heute, Maat!“



Aus alle/ /Delt 

  

Familiendeuuna in Berlin 
Sic ſelbf und ibre Töchter veraiſtet 

In ihrer Wohnung in Berlin W. vergiftete eine fünf⸗ 
undſiebzigjährige Kaufmannwitwe ſich ſelbſt und ihre beiden 
gleitchjalls verwitweter Töchter mit Leuchtaas. Das Motiv 
Ses Dramas iſt in der Sorar um den maderielfen Unter⸗ 
Halt zu erblickn. Das Vermögen der ehemals ſehr wohl⸗ 
Babenden Frauen war zum Teil durch die Inflation, zum 
Teil durch neſchäftliche Zufammenbrüche verloren gegangen. 

Weiteres Todesopfer in Liäberk 
Durch die Tuberkuloſe⸗Ampfung 

Bon den mit dem Tuberkuloſepräparat gejütterten 
Säuglingen iſt geſtern noch ein Kind in Lübeck geſtorben. 
Damit erhöht ſich die Zahl der Todesopfer auf 76. 

  

  

Verſicherungsſchwindeil irn Süntirol 
In die Schlucht geworfen? 

In einer Schlucht bei Villanders ISüdtirol) fanden 
Bauern einen nur haldbekleidcten, ſchwer verletzten jungen 
Mann auf, der ſich als ein aus Deutſchland ſtammender 
Architekt Günther bezeichnete. Er erzäblle, daßs er gegen⸗ 
märtig in Brixen zur Kur weile und von zwei unbefannten 
Männern überfallen, beraubt und in die Schlucht geworjen 
mworden wäre. Tatſächlich war der Aaubüberfall fingiert: 
Günther, der bei einer Verſicherungsgeſellſchaft in Deutich⸗ 
Iand ſehr hoch gegen Diebſtahl nerfßchert war, batte einen 
Verficherungsbetrug beabſichtigt. Er wurde ins Bozener Gör⸗ 
richtsgefängnis eingeliejert. 

24 Stunbkn nuf der Eiſßenbahnachfe 
Ein rumäniſcher Soldal 

Auf dem Schlefiſchen Bahnbof in Berlin Hemerkle geßern 
vormittag ein Eiſenbabnbeamter bei der Kantrolle des 
D-⸗Zuges Bukareit—Berlin unter cinem DeZunwagcn 
einen Mann, der als ein rumaniicher Soldat namens 
Micharl Stanger feſtgeitellt wurde. Er iit geborener 
Deutſchöſterreicher und iſt nach dem Lriear rumäniicher 
Staatsbürarr geworden. Er wurde der politiſchen Polisci 
sugeführi. 

Eine Efperunto⸗Horhzeit 
In London ſand dirfer Tage eine Hochgein fürtt, vei der die 

Erchliche ZJeremenie austchltehlich in Eperento adgebalten wurde. 
Aastche Mantichre em Sidasen Kechsamwolt. die Brumt ein 000 
gartiiche Muftlehrcrin. Eliaberh) Wagp: ße haben., hitdem fie f 
vor zvti Johren in Salzbertg Lennen Reh Sper⸗ 

  

  

EESsüächer Stirsfaß im Serrser Cberlanz. Bei einem 

    

25 Jahre alte Engländerin Mis Stack, die einzige Tochter 
des vor einigen Jahren in Aeaupten ermordeten General⸗ 
guuverneurs des Sudan Sir Leeoliver Stack. in voller 
Fahrt mit dem engliſchen Flieger Lvonel Balfour zufam⸗ 
men. Miß Stacl erlitt einen tödlichen Schädelbruch. Baliour 
trug erbebliche Kopſperletzungen davon. 

Eim nemer Erdentſchh im den Alwen 
Am Alpnacher See, einem Ausläuſer des Vierwalsſtätter 
Sees, füdlich Luzern, ſtürzten 20 00 Kubikmeter Felſen in 
den See. Der Wellenſchlag war ſo ſtark, daß die Uijermauern 
an mehreren Stellen überſpült wurden und noch in 1742 km 

  

Entiernung Wellen von einem Meter Höbe gewoerien wur⸗ 
den. Mehrere Traunsportichifie wurden zertrümmert Unier 
Dild aemübrt einen Blick auf den befroffenen Teil des 
Viermaldſtã 
   —...—..—..—.. 

Von einer Torböme gerriſſen 
In zas Mäaberwerr geraten 

Im Dorf Dorozom bei Sambor in Cügaſizien geriei ber 
Prattikant Hrncai in Lie Vöder der Mühlenturbine und 
wurde auf der Sielle getbßict. Sie feügetellf murde, in der 
Untall ani cine Unvorfichlisleit cs Verunglückten 3urüt⸗ 
Suffährren. E. 

  

  

  

Programm am Sonnabend 
6,30—-7: Frühtuxnitunde, Leituna: rtlehrer Paul Sobn. — 

Enichtchend 518 8: Frühkonzert aunſ Schallplatten, — 8.20—9: 
Surnſtunde für die Hausfrau: Divlom-Gomnaſtiklebrerin Minni 
Volze. — 10.56: Wetterdienſt. — 11: Eisbexicht. Betterdienſt. Rach⸗ 
richtendie 11.18:,Landfrauenfunk. „Frühlingsarbeiten im Land⸗ 
baushbalt!: Krau Belau, —. 11.40: Schallplatfen. — 13.90—14.20: 
Unterbaltungsmuſit (Schallplaiten) —. 18, „Baſtelſtunde für 
unferr Kleinen“: Cbarlotte Schmidtte⸗Gocritz. — 16—12.30: Blas⸗ 
muſtk. Srcheſter ſtellnnasloterx Muſiker. irigent: Felir Fruwniczak. 
— 17.182 raßelm.: Krich Ruſchkewis. — 1250. .-Beſprechnng 
lunktechniſckr Bücher“: Wiun la. — 18: — 
LSanſmann Srirns — 1i 1I0: Landw Vreisbe. g. — E ie 
Schule in der Reichsverfaffuna“: Studienrat Tr. Emil Bäbren. — 
15 Procgrammapellndianng in Elorranto. —, 14.00: Sroarammvor⸗ 
ichau, — 19.20: Setterdienſt. — 19.25:, Unterhbaltnnaskonzert. Kunk⸗ 
orcheſter. Leit.: Generalmuſitdirektgr Tr. b.a c. Hermann Scherchen. 

20. Fortfetzuna des Konzert5. Leituna: Karl Hrubeb. — 21 (ans 
„Himmelmgver“. Heitere Oper in 4 Säßcn. Mufik von 

80 Spolianſkv, del Wiuſtt liictee Kane uiheodord Wiut Regaie: 
ans Meter Schmiedel. Auſikaliſ Leituna: Theodor umer. — 

S.10: Bettexdienſi. Nachrichtendienſt. Sportberichte. — 22.20—C. 30: 
Tanzmuſit [Schallvlattenfſ. 

Schweres Bunungliick in Kalifornien 
Fünf Tote, 18 Verletzte 

Beim Ban der Univerſität Berkele (Kalifornien) ſtürzte 
das oberſte Stockwerk ein. Fünf Arbeiter verunglückten 
töblich, 18 lebensgefährlich. 

Der Wuorſchauer Fliegerprozeß 
Eine Reviſionsverhandluna 

Die Neviſtonsverhandlung in Sachen des polniſchen 
Ozeanfliegers Major Kubala findet am 10. April vor dem 
Oberkriegsgericht in Warſchau ſtatt. Kubala wurde bekannt⸗ 
lich wegen der von ihm verbreiteten Schriftſtücke, die An⸗ 

   
   

  

     

    

   

    

  

  

  

ariffe gegen die Leitung des Militärflugweſens enthielten, 
zur kriegsgerichtlichen Verantwortung gezogen. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem neuerlichen tödlichen Abſturz zweier 
Militärflieger über Warſchau erregt die bevorſtebende Ge⸗ 
richtsverhandlung erhöhte Aufmerkſamkeit in der Oeffent⸗ 
lichkeit. In ſeiner Reviſionsklage beſchwert ſich Kubala dar⸗ 
über, daß ihm die Führung des Wahrheitsbeweiſes hinſicht⸗ 
lich der von ihm gegen die unzulängliche Verwaltung des 
polniſchen Flugweſens erhobenen Beſchuldigungen unmöglich 
gemacht wurde. 

Füuf Arbeiter in einer Lehmgrube verſchüttet 
Zwei tödlich verunglückt 

In der Ziegelei von Kaczmarek unweit non Wollſtein 
ereignete ſich ein ſurchtbarer Unfall. Während der Arbeit 
nürzten plötzlich in der Lehbmgrube Erdmaſſen ein, wobei 
fünf Arbeiter verſchüttet wurden. Der 45 Jahre alte Marcel 
Moſko und der 22jährige Roman Adamczak wurden bewußt⸗ 
los geborgen. Die vom Arzt angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
nverjuche blieben eriolalos. Die drei Verletzten ſind die Ar⸗ 
beiter Albin Olſzewiki. Johann Rubarczyk und Franz Jun⸗ 

  

  

kowifi. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 
  

Die Kückkehr des Berlin—RomeFlngzenges. Das Flug⸗ 
seng. mit dem die Fluglinie Berlin—Rom eröffnet wurde, 
iſt gcitern früß um 8.30 Ubr in Rom zum Nückflug nach 
Dentichland geſtartet. An Bord befinden ſich Miniſterial⸗ 
Pirerin Brandenburg vom Reichsverkehrsminiſterium und 

ſireffor Sronſkt von der Luſthanſa. 
  

Skians den eine Gefellichaft von Hatelgäftes geue van ban WenßerDornsgagen e Mera Aäermsi niesevie. 

   

      

                
   

Haseiauß rf bm. LXV- 

    

Das größte Sch 

  

das ist und bleibt der 

Grundsatr von IMece²? 
„Hehr halten als ver- 

sprechen“: Das ist es, 
was unsern guten Ruf 

begründet und stets 
fortenturickelt hat: 

Unsere Neklame fuſit auf 
Woahrheit u. Sachlichkeit! 

Ekner 
uhhaus des Freistaates 

 



  

Wieder ein Ilugzengunglück bei Warſchau 
Das Flugzeug überſchlug ſich 

In der Nähe von Warſchan ereignetc ſich geſtern wieder 
ein Flugzengunglücl. Ein Militärflugzeug der rumũ⸗ 

niſchen Marke „Avia“ mußte infolge Motyrdefekies plötzlich 
notlanden, wobei es ſich auf dem nufgeweichten Felde über⸗ 

ſchlug, ſo daß der Führer, ein Fliegerleutnant, von dem Appa- 
rut begraben wurde. Der Pilot Orlowfli trug recht ſchwere 

Verletzungen davon und mußte ins Krankenhaus überführt 

werden. 

  

Siceik bei ber „Pepege“ 
2800 Arbeiter legen in Graudenz dic Arbeit nieder — Es gab 

tein Geid 

Geſtern um 1‚ Uẽõ3nRtr braͤch in der Pepege in Graudenz ein 
Streit aus. Es ſtreitten zunächſt 600 Arbeiter. Darauf dehnte 
ſich der Streik auf das ganze Wert nus, ſo daß ſich zur Zeit 
2800 Arxbeiter im Ausſtand befinden. lirſache iſt rückſtändige 
Lohnauszahlung. Die Werkleitung iſt ſeit drei Wochen mit 
den Zahlungen im Rückſtand. Sämtlichc Verhandlungen vor⸗ 
liefen ergebnislos. Da vor einer Woche keinerlei Bargeld zu 
erwarten iſt, lann von einer baldigen Beilenung des Streiks 
nicht die Rede ſein. Dic Arbeiter ſchlagen eine verkürztie Ar⸗ 
beitszeit von drei Stunden täglich vor. 

  

Großfeuer in der Zuckerfabrik Goſtyn 
In der Zuckerfabrik in Goſtun im Poſenſchen wurde ein 

(öebäude mit 550 Waggons Rübenſchnitzel im Werte von 

1350 000 Zlotu eingeäſchert. Das Gebäude ſelbſt ſtellt Kinen 
Wert von etwa 100 000 Zloty dar. Die Entſtehungsurjache 
iſt unbetannt. b. 

Vor einem Lohnkampf in Königsberg 
Der Schiedsſpruch für die Angeſtellten von Arbeitgeberſeite 

abgelehnt 

Die igsberger Augeſtelltenorganiſationen baben den 
am 3t. März gefällten Schiedsſpruch, der eine Kürzung der 
Gehälter um 5 bis 5,5 Prozent vorſieht, angenommen. Der 
Oſtpreußiſche Arbeitgeberverband ſür Handel, Induſtrie und 
Gewerbe bat dagegen den Schiedsſpruch abgelehnt. Die An⸗ 
geſtelltennerbände wollen die Verbindlichkeitserklärung 
beantragen. 

Vatermord 
Der Ermordete hat ſchuld 

In der Arbeiterkolonie Oſtrowek bei Lublin in Polniſch⸗ 
Wolhunnien hat der 20 Jahre alte Arbeitere Richard Budnu. 
jeinen Vater durch einen Revolverſchuß getötet. Nach der 
Tat verfuchte er ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. Da die 
Waffe Ladehemmungen hatte, mißlang die Selbittötung und 
der Täter wurde verhaftet. Die polizeilichen Ermittlungen 
ergeben, daß der Erſchoſſene ein noioriſcher Trinter war, 
der ſeine Angehö umißhandelte. In der Abwehr der 
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Oelen 
väterlichen Gewalttaten hat der Sohn Richard ſich darauf 
zu der Tat entſchloſſen. . 

Ein Kind totgefahren 
Am Oſterſonnabend überfuhr der von Braunswalde kom⸗ 

mende Kreisomnibus in Willenberg in der Feuchtwangen⸗ 
frraße die ſechs Jahre alte Helene Th., die hinter einem 
anderen Kinde, ohne auf den Verkehr zu achten, über die 
Straße lief. Das Kind wurde von dem Omnibus erfaßt. 
Die rechten Hinterräder gingen über den Körper des un⸗ 
glücklichen Kindes, das ſofort tot war. Der Wagenführer 
konnte meiteres Unglück dadurch verhüten, daß er recht⸗ 
zeitig in einen Ueberweg einbog, ſonſt wäre der Wagen 
gegen einen Baum gefahren, und es hätte eine Anzahbl Ver⸗ 
letzte unter den Fahrgäſten gegeben. 

  

  

Eine Frau in den Flammen umgekommen 
Der Ehemann ſoll der Mörder ſein 

Im Dorf Kröeſzow (Kreis Bilgoraj, Poln.⸗Wolhnnien) 
kam in den Baulichkeiten des Beſitzers Johann Zalobn 
Feuer aus, das ſämtliche Gebäude einäſcherte. In den 
Flammen ſand man die verkohlte Leiche der Ehefrau des 
Landwirtes, der ſelbit verhaftet wurde unter dem dringen⸗ 
den Verdacht, die Frau ermordet und darauf die Baulich⸗ 
keiten angezündet zu haben. lũ. 

  

Lüskowitzer Lokomotivſchuppen in Flammen 
Auf dem Babnhof Laskowitz LNreis Schwetz) geriet der 

Lolomotivenſchuppen in Brand. Du⸗ Feuer konnte jedoch 
auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Es iſt darauf zurückzu⸗ 
fjühren, daß Funken aus einer vorbeiſahrenden Lokomotive 
auf leicht entzündliche Stoffe fieleu und den Brand ent⸗ 
fachten. h. 

Zwei Arbeiter im Steinbruch getötet 
Loſes Geſtein ſtürgte ab 

Im Steinbruch in Cöortrow unweit von Lemberg wurden 
awei dort beſchäftigte Arbeiter von abſtürzenden Stein⸗ 

maſſen verſchüttet. Einer von ihnen war auf der Stelle tyt. 
während der zweite einige Stunden nach feiner Ueberführung 
ins Krankenhaus ſtarb. k. 

Barrditenzweikamp, 
Ein Toter, ein Schwerverletzter 

Alexandrowo war der Schauplatz eines erbitterten Kamp⸗ 
ies zweier berüchtigter Banditen. Boleflaw Karwan eine Ve 
brecherberühmtheit, ſeuerte auf ſeinen Kompfizen Jozef Bo⸗ 
ſum, einen entflohenen Grandenzer Zuchthäusler, vier R 
volverſchüſſe ab und floh. Der tödlich getroffene Borſum ſchoß 
noch im Fallen auf den flichenden Karwat und aab dann 
ſeinen Geiſt auf. Karwat trug cine lebensgejährliche Unter⸗ 

   

   

  

  

     

    

Darmʒiger GSchiffsſſte 
Im Danziger Hafen werden erwariet: 

Schwed. D. „Norrtälje“, 9. “, abends, ab Moanedſund, leer, 
Behnle & Sien. 
Schwed. D. „Dagny“, S. J., 19 Uhr, ab Flensburg, leer, 

Behnke & Sieg. ‚ 
Schwed. D. „Dagfried“, 9. 4, 19 Uhr, ab Norrköping, leer, 

Behnke & Sieg. 
Otſch. D. „Ida Blumenthal“, 9. J., 13 Uhr, Holt 

leer, Behnke & Sieg. 
Dtſch. D. „Franz Rudolf“, 9. 4., vormittags, ab Rouen, leer, 

Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Nina“, 9. 4., 16 Uhr, ab Svendsborg, leer, Pam. 
Schwed. D. „Gudrun“, 10. 4. von Drammen, lcer, Pam. 
Diſch. D. „Greiſ“, 10. J. von Königsberg, leer, Prowe.“ 
Finn. . [da -Thorden“, 9. 4. von Esbjerg, leer, Ber⸗ 

geuske.⸗ 
meb. D. „Georg“, 9. 4. von Sölvesborg, leer, Bergenste. 

D. „Finkenau“, 10. 4. von Königsberg, leer, Ber⸗ 

    

     

    

   

       

     . Sturmſee“, 9. 4., vormittags, ab Gdingen, von 
andars, leer, Bergenske. 
Morweg. D. „Keret“, 11. 4. von Königsberg, leer, Bergenske. 

Schiffsvertehr im Danziger Hafen 
Einn gang, Am 9. April: Schwed. D. „Othem“ (365) von 

Wiemel, leer, für Del fir Bertg Weſterplatte- D. „Niord. (283) 
mit Hel für Bexgenske, Haſenkaual: lett. D. „Balva⸗ 

5) von, Libau, leer, für Sodtmann, Holm: norweg. D. „üirſa“ 
l.pon Haugeſund mit Gütern jür Bergenske, Freibesirk, dän. D. 

b Maersk., (1343) non Caſablaunca mit Ahosphat für Behnke 
Sieg, Freibezirk, noxweg. D. „Doravore“ K5h, ven Künigsberg. 

Leer, für Bergenske. Hafenkaual: ſchwed. D.. „Crik“ (1231, pun 
Svelvesbora, leer, für Pam, Meſterplatte; holl. 2 
von DTurban mit Ers für, Prowe, iktoriamand; . 
(Iist) vnon Kopenhagen. ſeex, Reinbold, Marinckohlenlager: 

  

  

   
       

   

  

    

    

    

    fü 
ichwed. Di.⸗SOch. „Gorland“ (ioooh von Gdingen mit Hütern für 
bagen, icet Möwenſchanze. dän. D. „Velgien“, (1173) von Koven⸗ 
0nen, 

Brati⸗ 
lett. D. 

  

für Als, Weichſelmünder Becke: d. D. „Halvard 
von Gotenburg., leer, für Poln „. Vaiſerhafen; 

„Albert“ (S9h von Gdingen, lerr, für Reinhold, Alldaa: 
M.⸗S. „Maric“ (50) von Gdinnen mit Roagen für Ber⸗ 

Marinekohblenlager:; deutſcher D. „„Arnold Köople“ (130) von 
MKykjöbing, leer, für Vergenske, Aeuer. Meichfelbahnhof. 

Am 10. A! Deutſcher D. tadt Stolp', (14e⸗) von 
r. Danzi Schiffahrtskontor, Kanskrug 2—, dän. 
5) von Svendborg, Icer, für Ganswindt. 

Transvorter- (870), von Odenſe, leer. 
laitc: dentſchex D. „Phila“ ( 

      

  

       
   

   
   

    
    

  

   
         

  

    

Weſterplatte Dd. D.. Hero 
kontur. Wefterplatte; finn. D. 
kanal. ů ů 

Ausgang. Am 9. Ayril.„Dän. „D. „Kund, Villemös“ (8hn 

  

   nach Eabjerg, mit Kohlen für Als, Recken Weichſelmünde: norweg. 
Bruſe“ (iſhm nach Drammen mit Kohlen fſir Bergenske, 
ſerbafen: poln. D. ,Lods“ (C1aen) nach Suil mit Gütern für Pam, 

afenkanal: ſchmed. Altair“ (öl) nach Halmſtadt mir Jemeni 
ů‚ ich of: deutſcher D. Skar. Fricdrich, S8‚0» 

voi ů 
„mit, Koblen 

Holmpaßen „D O7 
für Reinhol' 

i). nach Odenſe mit 
ionshecken 

   

    

    
     

  

    

  

    
     

            

   

  

      

       
Vecken⸗ 

inl kür 
ch 

  

  

ehin. D. „Helio 
jehnke & Sien. decke 

Kiöage mit Selkuchen für Ganswin 
eüederiachſen“ (2. nach Cork mit 
eg. Munitionsbecten: dän, . . Jäge 

mik Holz für Bergenske, Kaiſerbafen: 
nach Rotterdam mit, Zucker für, Bergenske, Raii n: 
D. „Anng Greta“ (191) nach Fredrikſiad“ mit Kohlen für Arkus⸗ 
neuer Weichſelbabnbof. 

  

Di. eit. 
Leichſelmünde: deutſcho⸗ 
à und, Gütern für Bel 

02F7 

    
    
   
   

  

      
    

    

    

Die Ausſtellnna von Schülerarbeiien aus dem Zeichen 
und Kunſtunterricht in St. Johann, über die wir bereits 
berichteten. iſt noch bis Sonntag, den 12. Avril, einſchließ⸗ 
lich, täglich von 10 bis 5 Uhr geöffnet. Wir verweifen 
empfeblend auf den Beſuch dieſer interenanten Schau. 

Hotel und Reſtaurant „Imperial“ (Inhaler Willi Gläfer) 
in Zoppot, Bismarckſtraßè 18/20, iſt mit dem heutigen Tage er⸗ 
öffnet. Früher vefand ſich das riſtol“, das vallſtändig reno⸗ 

    

   

  

  viert und neu eingerichtet wurde. e auch Juperat.) 

    

    

Danziger Staudttheater 
Generalinterdant: Rudoll Schaver. 

Kerniprecher Nr 235 
    

    

    

  

Freitaa den 10. April 1831. 1 
Prriie CSchauipiel). 

Dauerkarten Serie IV. 

Politih der Weiberröcke 
Komödie in 3 Akten von Neil Grant. 
In Szeue gerest pon Seina Brede. 

Inierktion: Emil Werner. 
Perfonen: 

MRichard Chalfont 

  

Alired Kruchen    

  

LavnvaI 

ODobRAmH 
Sonnabhend. den 1. April d. J. . 

abeneis 8 Uhr 

Spoerthalle. Er. Allee 

H.C. „fiermania“ H.C.,Punching“ 

     
     

leibsverletzung davon. 
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    Sonntag, den 
        

      

UrFALAST 
lisabethkirchengasse 2, Tel. 24600 

     
    
     

12. April 1931, vormittags 11.30 Uhr 

2
—
—
—
—
—
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—
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jeine Fran . — 

Laßv Tarnaman instarpurg Danzig Einmalige Vorfhrung des hervorragenden Kulturfilms der Uia 
Jiohi Melcombe 5 Kampfe 

     
   
     

* 
Eintrittspreise: Vorverkauf: Stehplatz Galeric K 0.75. 

Stehpl ( 1.—. I. „Se ˖= 1.25. Saalplatz ( 1.50. 
Eeii — Xbendł., 
6 0.50, Stchmatz Galeri. VSiihplatz Lace G 1.25, 

5 latz 6 „ Rinzplutz G 2. 

Jord Algernon Raptown 
Marn. Gefc bei Chalfonts 
Smith. Triene, „** 

bei DTarnawans Sans Wüntber 

Anfana 19˙2 Uhr. Ende gegen 22 

Sonnabend. den II „April. 14 
Tauertarten baben keine 
Freiſe C (ver). Jum — 
gaeht nich: nuter Große 
jang und in ei 
65 Attren von Carl Bach. 

        
       

  

    

    schüler und Erwerbslose     

        

    

  IN Lanbe uer Mitermachtssonr 
nmg bis 2.50 Gulden 

         

  

         Eintrittspreise von 80      

    

  

Sonntas. den 12 Aoril 18381., 1f“*, Ubr⸗ 
Geichloffene Norſreklung, 15 Ubr: We⸗ 
ichicfinne, ctüuns für die Kreit 
Dolksbübne“ 

babrn 

               
   

    

  

      

   

    

     

       
   

     

Leeres fevaraies Aelteres. Kinderlohre 
‚ Fimmer Schlafſtelle [Cbevaar inchr. 

mit Kochaelegenbeitſan zwei junge Leuiefmöblicrtes Aimmer 

   
   

      

    

    
             

Sr.e ‚ zum 15, 4. zu berm. [in vermieten m. Kochgel. 
Joict Königsberger. Eunang meiner 000000000%% Ll. Krämergale 4 Pt. Breitgale. 8-1. UAun u. 1834 

indi i Uebern. Bise wohng. s Zimm. An; 74 a. 

Sterbekaffe Beſtändigkeit in ar. Häuf., Nevar. s uU. Nuüchen⸗ Saub. Schlafſtelle uch e 
jübre un kinderl. Ebe⸗für anſtändiac innaefn Alleinlüche, mös!    

  

iU‚ Sveriñit 8 zu vermieten Lerrte Abirilnna der Lebensverfichernussanſtalt Johann! iũI 2. Swauas 
Weitprenhen. —.— rechrigsich. vorh. a. Menfahrr 

  

Mveraans 5-LAEt, 
  

  Hſlbiabrsneuheiten        

  
         

Kaffentaß d'n 12. April 18z1 wur 2tg an b. Erv, Grobgſe nercs arnie Undet7828. O.O 
von 1-5 Ußr Rammbon 4 Entgegen⸗ on vermiel. ab 15. J.]. Schlafftelle Flein as 
uabme der Bekträge und Auinabme neuer Preis 0 Am Spendbau 1. ieie c Wöchm . 

. Jimmer in Bamen-Hänteln und Hleidem Jatobswall 

  

iatege, Aunger Mann jindei]Ana. u. 7813 0. Exi. 
  

         
Die Heittas, und Auinabmen werden — — — — — 

Kgalich in d.r Zablfelle. Hobe Seiaen Intolse Verlegunt meints (ershsfis nagh Seeres, Zimmer Schlafſtelle Verschiedenes 
emacgengenommen der 1. Etage nnd uler hiertlurch entstande- me Küchenant. am Gradelemjt ů 

— ven snormen Spesaneinschräankung kann an alleinſted.][ Nonnendoi         

    

.Liert AuehPnen nis. Sſria Inna. Mädchen od. 
aiche an Ebev cis HisGein-⸗ 36. 3. S. : — Alcnüch 2 8 

Mitbeun⸗ eines Sin Ol⸗ S——— Gutes Logis üSie enerige. 

  

vh anSerorcenrüü-h Lorreilhart arbeiten. 
Diesee Vortaile virhan sien auch in maipen 
Verkauispreisen aus nud Fommen daher 

  

  

       Irietae M.aitelnna der Koſferfübrung 
            1 i0 erbaltene Luscchlie8Ii üner Kundschaft zugute. Wers an vtmicien. GI. lceres lsuniges für 2 M oderarincht Aua nu. u 

un AIü eg Dusehn Eigentahriratien groges Sbüfe i Aus 2. Srs. Aientet, aneh, eie, Nen, 3e f. Wüei Wef2. ätg-V..—            

Leet. Jirrm. n. Kab. Ludtenant, Hiliin an Beibenanſte 2i. 2. 7.000 
He 8 K 

ar ergaielen a die Cxpeb. CIAUUAAr 
Labin. od. 1 3. M. Kranengaſſe A. 2. — Aobheehen v. ꝛ S. Wybn an' Gelegenheits⸗ 

2515 ů nett an be⸗2— 8 
S. Aebliertee Siuemerrutst. rau od. Men: rot. Berecht.-Scbein Anzeigen 

Aieinä. Herrn od.ienempt 4 1 Mai geiucht. Anacb. mitfur Saus Familie- DTame bei àhn. Edes.] hr 20 (c. zu verm. Micksbreis, u. Loo a. Gewerbe Keruf. mü. 
.Ler ſei. in permiet. Ang u. XXITIa. CXD.Id zweigirelle Anton⸗(aen ſie den Stellen⸗ 

2 Lis. Bettvis, aw. MüllerSed.S— marff dos Mielwe, Saster an. And. u. 7WIO a. Erp. faub. Zeule flelle Kinderl. Encd. Incht —0 LKaiteun 5 

Sandwea. Sbrau u- 5 freit un Smar Langiubr. Aua u. Mioblierten Jinmer u beſcch, Aüns1 Aümm. den Au⸗ u. Verlgal 
15210 mit ſey Eina aehHl.⸗Geiſt-Saſſe 99. 1.]beſteh, aus 1.5 von Lnxus, odber Ge- — 55, 8, Piſi en vn.i.- SIREE.— ,Kücht, Rramen. Prauchsdegennenden, 
GExoßc, belle Loß. Koden-Ge Uure Ana. mit Preis uni.brau 0 ů. 

Schlafſtelle 

hrung bringe ich täglich 
Nenheiten. 

teh bringe in den Praistagen 

Lan-Fmühahn Märtel 28.50 24.f0 li.8 
IAE-Fühlahn:Lieieer 2.W 31ʃ 44.28 

Lants-Lestinr . IIAf MiN 1W.10 
Sentent EauEL-Hahie 31 58 5l.8 18.80 

Mnünd 
ehhbecgasse 56.8 

üSSDC— 

    Anker⸗Regiſtrierkaſſen 
vreiswert au verfaufen, Befichtianna von 
à EKöbr vormiting bis i Uibr nachmittiags. 
Sinter Adiers Branhans 3. 

Keniun- und Eparseneienichait. 

— '' ———¼7¾¾ ü 

Achtungl Hausfrauen! Achtung! 

Prima reines hieſiges 

Schweineſchmalz 
aus Exporiſchlachttaßen, zum Preiſc von 

80 Pfentiũgen pro Pfd. 
Wie ümmier, zu haben in der 

Markihelle, Stend 64 und 65 

ster Aus 
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Küche u. Zub., varf.-D-SE. Nii- 2. & CXDED.den Geld- und Ha. 

n. d. Str., aLd. Ef., SZis Suche ab 15, 4. 31 kei Lerde 8 
nur Straßenir. du Möbl. Zimmet ;rei möbliertes Jimmernen oderx geinnie 
tanſchen geiucht Ana. aßd 15, 4. 1 ßrei Araudkelle. 2. mir Jürbenan, Ana. Cegenslände d. S 
L. S. Err. Ai Felteres Wädchen SIS a. nagchß W. werde 
E ů2 „Wobn. finder von ſotort ä—— angchen. 

D . gond. Eingana] Stiube, Kab u. Au Aie 
Leg. . Wrnt ae E esz? 1. 5.anherb. Sandwea 8S. ———— 
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Elisabethkirchengasse 2. Tel. 24600 

Des gropen Erlolges wegen is einschileflien Mentas verlänsert 

LiI Hasever und Theruoer 1%% in dem großen Ton- und Sprechflim 

Der Fall ges 
eneralstabs-Oberst Reil 

mit Gtis Nartmann Alenaender Fursakl. Hasnes StIFHer 

Ferner ein reichhaitiges Seiprogramm 

Eharlie Ehaplin 
in seinem neuesten und großten Film 

Lichter der Großstadt 
Eine romantisde Pantomime, vertaßt und inszeniert von EnarIIie Enanlin 

Ferner elrn verzuüsllehes Belrresramm 

  

  
   
   

    

      

    Ab Freitag 

2 grohe Schlager! 
— Arna in 

Xutt-ben“ vun 
D. Küien 

mit Walter Riin, Kürt Vesper⸗ 
mann. M. Kupter. 

  

   

   

  

   
   

vn Arinur Schnitner. 
In den auntrulen: 

Exelyn Rort 
Henry Stuart 

Vivian Gibson 
Robert Scholz 

Im Prater blüh'n 
Auleder Vie Maume 

Wien. „tüe 
zere und der 
cihr hir cin baur 

ungetruhter linterkeit! 

In den Mauntrühen: 
Lillan Ellfs 

Werner FUtterer 
Aibert pauhgx 

Valrria Blanka 

   

Ferer: 

Die eichste rau 
ller Weilt 

Ian RAAAAA-Ar u- rei 
W. Irr. ncn. 

or 

       
   

   

      

  

           

   

   

  

  

  

Wocbentee, 
Sonntags bis 4 

    

  

   

  

    

  

     
      
           

     

      

  

         

      

  

    

  

       

  

Danzig. SXMAITEIüAEE ——7t⁵— 
Nur Doen EES rirachiefiicn Scats: 

AIr2n ihin an 

NAandiee 
2 Akse, [Ber Para der Airtvurtzs & Akr. 

MRer Bershmi“ Renit acr Läiste. 
Der erer ember 

Ber Der 
Der Tirſali! auf dur Sed-NAtiAwl 
ank! — Tin Krim in 7 auαre 

* Drs.-aüen * 
Fäintrirtsei / aul aSu-en lAan 

àunner L u H NOrrDner. aurh 
SnAAA 

—— 
vnen. i. 

Stantgebiet 11 

Von heute bis 
Montag1 

11 Akte. desen Hersfeilnag 2u½ Aahrr 
Secir: uert. har nnd Miilionen Mark 

an Kostt verschlungen hbar- 

Daru: Monte Blue 

Ulie fatschen danen 
Ein sSrannender Snstiansfiim 

Iie raamdr Fahrt taincs füuhrerlreen 
Untergrundqtahnzuse in XNUUiUrk. 

Fertir: 

  

  

    
   

    
      

häang AiniL Raume emer éem Namen 

Letelt Hestaurant, Imnerial.        
          

   
    

   

Zoppot, Eismarchstr 18 2⁰ 
     
   

mit dem hkeutiger Tage erönne 

Ar Zimmerpreise!? Kulante en, 

Wilty Släser 

  

  

     

  

     

    

    

  

  

ung! Bei kleln- 
sten wöchent- 
licken Reten       

  

   

   

nerren--amen- 
Kinder- 

Bekleidung 
wäsche. 
Aareinen, 

   

  

  

— und Worhenschem 

  

AnsiIiLillis 
AA1AUnD: Eüinhrn 

    

ei kleinen 
Wochen- 

raten 
Herren- 

Damen- 
v. Kinder- 
Bekleiduno 
Beuledern 
Wäsche 
Gardinen 
Schuhe 

Vitvasse Iod.! 

Gebr. Lehrke 
Lanaſ., Danviitr. 43. 
werden Sie gut be⸗ 
dient. Wir füttren: 

  

Jahrräder — Mäb⸗ 
maichinen Gram⸗ 

mophonapparate. 
rlekir Beleuchtunas⸗ 
körper, die neueſten 

Schlagerolaticu 
zulle Er n. Zu- 
bebörteile für oben⸗ 
arnannte Arrikcl. 
Revaraturen und 
Miachmännii, 

  

    
  

    

Blauer Anzug 
klcine Fiaur, zu ver⸗ 
kanſen,n“ 

Schröter. 

  

    

  

ia zu verfanjen: 
itarre. Rtaichkeſſel. 
Blumenkrivve. 

Barbaraaaf. 

  

  

   

      

   

  

   

    

   

    

        

    

1 Sebrankarammovh, 
nkarammopp. 

    

billis au 
na. unt. 

Vierxüdericer 

Handwagen 
billig in verk. Telch. 

311, verlnufe, 

„billia zu verk, 
J. Am &. 

   

Kleincr, zwritüriger 
Kleiderichrank 

billia zn. verlanien. 
K. Gibran 

  

    

    

2 Bettſtellen 
mit Matrapen zu vl. 
Sundegafir 

Bettgeftell 
mit Matratze 

au verfaujen 
felder Sea 

Türe I1. bei 

Klappivortwagen 
mit Verdeck 

billig zu verkaufen. 
Schröter. Ohra, 

LiEErDGmmS 

Spienel mit Stufe. 
Wertitbo. eif. 

geitell. Ziich. 
Ie zu perfaufen 
Cnerauſie 11—1 

Kinder⸗ 

Ausziehbettgeſtell 
billta, su Kersumdben 

    

  

   

    

  

    

  

  

Wein., Kinderbeilarſ, 
mit Matratze iu vf⸗ 
Aantke. (5r. wal⸗ 

   

   
Ainderbeltgeilell 

Spicacl u Reanlat. 
zu verkauſen. 
Baition, Soli ac. 

Dalalchiniki. 

Gut erbaltener 
Kindrrwanen 
(Brennsbor! 

    

   

   

Fair nener. hellblau. 
— 

  

  

Zait neuer 

Frackanzug 
biltia au vorlanien, 
ArübiengL 2822 

S neue Damen⸗ 
Sommer⸗Mäntel 

billia zu verknuien 
Steamann. 
SAlagne 3. b. 

erb Schulbach. 
Vollsickulklaſſe 

zu vk. Schroeder 

  

   

  

    lannenaanñe    

  

Nerberwea 9.-1. 
  

Das realistisrchste, packendste unt Wieder ein 2 Schisger-rðEεςè 
wuchtigste deuische Tonhmtwem 

lie Urriarpschenvper 
frei nach Rrenr MNu-s* »em Wauh 

rezt usctt Ferster. Crn rher, E 
seRehnrel. Frur E Vausts cerhl. Rereun 

IDEEnEr Dee äee che 
Resiun der KuGlnrem Z. & 13. S. 30 Tkr. 

mert Trπν . & 

Serwer eaur n, Au hArnte Abez- 
MAh?ν üiX S LMEM 

It I EEH. Cerre 

aumeme E 
n athe üüllirem EamiPne-Verüee. 

Tharttt rr. Ai DEE, Frr KShak, WAnAAeEr A 

Aer enmneer — EIRRKUS 

  

TtSCRAfiSartikel 

Eu tE Markeie lun gasse Nr. 

E S A SEHE LE in 

SeüEien, Sehnchen 
Fsüseh- inLüschen 

  

SOrin-Smenter 

Em Swiel von Frohsinn undt Leiel 
Cläre Rommer. Exehn Holt. Ludwig Dicterle, Hans Stüwe, Hans Junkermann. 
Ferd. v. Allen, Eæra Morena. Lotie Spira, Melitia Klefer, Wolkgang Zilzer 

den dentschen Tensrenfile 

AsScEnüttuoch 
Ferner: TLonendes Beiprorramm Lönende le Wochenschan 

  

Lacch Threuthe. Truts von Alten, Paui Reidemana., Eiga Brink. 
Frirr Karers, Fritt Schulz, FTruce Serliner in 

Pensien Schöller 
cdern lstiesten deutschen Tonfilm. 

*TSmendtes Seinresramet: 

  
 



Muß der Angſt gehabt haben! 
Ich bin jetzt kein Hitler mehr!“ — Aber er lief zur Polizei 

Am 22. Jannar, nachts, ſah ein Nazi in Brentan Ge⸗ 
ſpenſter und das kam ſo: Abends war eine Nazi⸗Verſamm⸗ 
lung im Gaſthaus einberufen worden, die Pas. ſchmiſſen ſich 
in ihre Trachten und pilgerten bin, um ſich den einzig 
wahren kapitaliſtiſchen „Sozialismus“ eintrichtern zu laſfen. 

Während nun die Razis Hitlers Rhraſen zu koſten be⸗ 
kamen, ſaßen im Ausſchank einige Männer beiſammen, die 
ſich was erzählten und ab und zu ein Gläschen nahmen. In 
der friediichſten Stimmung brachen ſie eine Viertelſtunde 
nach Schluß der Razi⸗Verſammlung auf. Sie wollten nach 
Hanje gehen. Beit und breit ließ ſich kein Menſch blicken 
und da die Dorſſtraße faſt ſpiegelglatt war und einer der 
Männer ein bißchen närriſch war, weil er keinen Tropfen 
Alkohol vertrug, ſo machten ſie ſich einen Ulk mit ihm, faßten 
ihn rechts und links bei den Händen, der Angeſäuſelte ſetzte 
nich, ins Huckchen und heidi gings die glatte Dorfſtraße hin⸗ 
uUnter. 

Nun ſtand ein Nazi, 

ein Kerl von hundertachtzig Pfiund. 

noch immer vor ſeiner Wolnungstür und ballerte dagegen, 
denn er wollte rein. Aber niemand machte ihm auf, Vater 
und Bruder ſchliefen drinnen wie die Ratzen. Da ſah der 
Maszi die. Glitſchenden herankommen. Er blickte an ſeiner 
Uniform herunter und dachte: Ei nun, jetzt haſt aber Angſt. 
Und flint wie ein Haſe lief er um das Wohnhaus herum 
und verkroch ſich in der Scheune. Die luſtige Geſellſchaft 
aber hatte ihn bemerkt, zwar wußte keiner, daß da ein Nazi 
mit pochendem Hoienboden um die Ecke geſtürzt war. Und 
wie angeheiterte Männer ſind, ihnen kam der Flüchtling ver⸗ 
dächtig vor und ſie beſchloſien mal nachzuſehen, wer da 
eigentlich ſo eilig reißaus genommen hatte. Sie waren ihrer 
fünf. zwei von ihnen gingen vor, um den verdächtigen Schat⸗ 
ten anfzuſpüren. 

Als die beiden ihre Köpfe zur Stalltür hereinſteckten, rief 
der Nazi auch ſchon: 

„Anton, laß ſein, ich komm' allein raus.“ 

Draußen ertannten ſich die drei, ſie hatten als Jungens vom 
ſelben Lehrer Dreſche bekommen, ſie hatten zuſammen ge⸗ 
fvielt, zufammen gearbeitet und zuſammen Fußballlämpfe 
beſtritten. 

Inzwiſchen kamen auch die andern drei Männer heran 
und zu aller Verblüffung ſchnalltt der koſtümierte Nazi den 
Lederkoppel ab, feuerte ihn auf einen Holzſtoß, warf Mütze, 
Stock und Schulterriemen hinterdrein und rief: „Wes mit 
dem Dreck! Ich will damit nichts mehr zu tun haben. Bon 
hente an bin ich nicht mehr Hitler. Ich bin ener Kamerad.“ 
Auf dieſe Weiſe bekam das Geſpräch eine ungewollte poli⸗ 
tiſche Sendung. Aber die fünf Männer waren und blieben 
friedlich, fie hatten nicht das geringſte Intereße daran, 
den Nazi anzuflaumen oder womöglich zu verdreſchen. 

    

So redeten ſie denn eine Weile in die Runde, 
bis es dem Nazi kalt wurde. Er forderte die 
Freunde auf, in die Stube zu ihm einzutreten. Das geſchah⸗ 
denn auch. Nur einer verabſchiedete ſich gleich und ging nach 
Hauſe. Drinnen wurde weiter erzählt. Der Nazi, der von 
ietzt ab nicht mehr Hitler fein wollte, teilte Zigaretten aus, 
man rauchte und als es Zeit zum Schlafen war, ging man 
mit Handſchlag auseinander. 

Was der Nazi daraus machte 

Jetzt kommt die Pointe der Geſchichte. Der Nazi ging 
am Tage danach oder ſpäter hin und zeigte die beiden Leute, 
die ihn im Stall geſeben hatten, an. Folgendes gab er bei 
der Vernehmung vor der Kriminalpolizei an: Als ich den 
Trupp Männer die Dorfſtraße hinunterkommen ſah, bekam 
ich Augſt, denn ich war in Nazi⸗Uniform. Ich verſteckte mich 
im Stall. Da ſtöberten mich die Arbeiter Albert N. und 
Anton Th. auf. Sie zogen mich am Schulterriemen heraus. 
Einer ſchlug mir mit der Fauſt auf den Kopf, ſie warfen mich 
zu Boden, ſetzten mir Dunggabeln auf den Leib und riefen: 
„Tritt aus der SA. aus du Hund, oder wir jagen dir die 
Forke in den Leib.“ Darauf hätte er zu allem Ja und 
Amen geſagt. Die Mütze ſei ihm bei dieſem Zwiſchenſpiel 
auf die Erde gefallen. Einer der beiden Attentäter durch⸗ 
ſebe ſie wütend mit ſeiner Dunggabel, das Loch war noch zu 
ſehen. 

Vor Gericht ſagte der Nazi noch einiges mehr aus. So 
gab er an, die Arbeiter Albert R. und Auton Th., die auf 

r Anklagebank ſtanden, hätten die Forken nicht etwa im 
all vder auf dem Hof gefunden, ſondern mitgebracht. Anton 
h. hätte auch dazwiſchengerufen als Albert N. ſagte: Ich 

ſtech dich mit der Dunggabel“ — „laß ſein Albert, du biſt 
verheiratet, ich werde das machen. 

Dem Gericht erſchienen dieſe Angaben gauz unglaubwürdig, 

zumal der Nazti zugab, die Attentäter alleſamt hinterdrein 
in ſeine Wobnung einneladen zu habeu. Die übrigen Zeu⸗ 

gen wußten nichis von einem lieberfäall, ſie hatten nirgends 

Dunggabeln, nicht einmal Stöcke geſehen. Das Gericht gab 

ſich alle erdenkliche Mühe den Nazi zu vermahnen. Trotz 

der Erinnerung an den Meincidparagraphen und eine zehn⸗ 

jährige Zuchthausſtraſe blieb der Zeuge bei ſeiner Ausſage. 
Er beſchwor ſie auch. 

Der Staatsanwalt ſelbſt beantragte Freiſpruch 
der beiden Angeklagten. Das Gericht ſchloß ſich in ſeinem 

Urteil dieſem Antrag an. Ju der Begründung des Frei⸗ 

ſpruchs brachte der Vorſitzende des Gerichts u. a. zum Au 

drud, daß der Belaſtungszeuge in ſeiner Angſt vor einge⸗ 

bildeter Prügel womöglich in der Phantaſie mehr erlebt 

und geſehen hätte, als der Wahrheit entipreche 

Dürfen Nazis ungeſtraft dem Gericht unter Eid Räuber⸗ 

geſchichten erzählen?“ Warum wurde er nicht auf der Stelle 

verhaftet? 

   

  

    

  

  

Es wor doch geplant 
Dic ſonderbart Perſonalpolitik im Polizeipräſidium — Rein⸗ 

fäülle der „Allgemeinen“ — 

Nach unſeren unanufechtbaren Feſtftellungen über die ſonder⸗ 
baren Beförderungspraktiken im Polizeipräſidium iſt, es6 im 
bürgerlichen Blätterwald auffallend ſtill geworden. Nur die 
„Allgemeine“ unternimmt noch einmal den ausſichtsloßſen- Ver- 

ſuch, unſere Mitteilungen als unzutreiſend binzuſtellen. Sie 
iſt dabei vorſichtig genug, die tatſächlich erfolgten Sprung. 

Peförderungen einiger Regierungslieblinge mit Stillſchweigen 
zu übergehen. Dieſe unter der Beamtenſchaft große Erregung 

auslöſenden Parieibuch⸗Beförderungen laſſen ſich ſelbſt mit 

Hilic aller Verdrehungskünſte nicht ableugnen. Mit um ſo 

größerer Dreiſtigteit ve⸗ bt die „Allgemeine“ die von uns 

aufgedeckten Umſtellungspläue der leitenden Stellen als eine 

Erfindung unjererſeits binzuſtellen. Wir können demgegen⸗ 

über nur erneut betonen, daß de Beförderung des Staats⸗ 

anwalts Muhl zum Cberrêgiücrungsrat und der damit ver⸗ 

vundene Ringtauſch, tamjächlich von den maßgebenden Kreiſen 

geplant geweſen iſt. Wenn der „Allgemeinen“ dieſe Pläne ver⸗ 

beimlicht werden, ſo beweiſt das nur, wie wenig ſie ſelbit über 
die Vorgänge in denen ihr naheſtehenden Kreiten unterrichiet 

iſt. Sie hätte auch ſonſt von der großen Aufregung erfahren 

müſſen, die in den beteiligten Kreiſen des Polizeipräſidiums 

über die vorzeitiac Enthüllung dieſer Beförderungsmanöver 
entſtanden iſt. Kunjſtſtück. daß man jetzt, nachdem die Dinge 

im vorbereitenden Stadium bekaunt geworden ſind, es für 
beſſer halt, einjach altes abzuitreiten. 

Nur aut., daß die „Allgemeine“, unüberlcat, wie ſie immer 

iſt, auch an den Fall Steinhoff erinnert. Unſere Unglaub⸗ 

würdigkeir ſoll dadurch bewieſen ſein, daß auch dic von uns 

damals angetündigte Befördecrung des deu, ſchnattonalen 

Stadtverordneten Steinhoff zum Leiter des Arbeitsamtes nicht 

zutrefſend geweſen ſei. Ja, liebe „Allgcmeine“, wir ſind ſo 

kühn zu behaupten, daß auch dieſe Schiebung damals nur 

durch unſer Dazwiſchenfunken unterblieben iſt. Herr Stein⸗ 

boff bat ſich doch wieberholt ſelbſt dieſer Bejörderung gerühmt, 

5 Herr Dr. Ziebm ihn ſelbſt eröffnen mußte, daß er durch 

ſcinc vorlaute Prahlerei die Sache zunächſt unmöglich gemacht 

babc. Wenn die „Allgemeine“* das ebenfalls nicht weiß, ſo iſt 

das für ſie nicht weniger blamabel, als wenn ſie dieſe Tat⸗ 

jachen abzuleugnen verſucht. 
Wie eigenartig die Bejörderungspraktiken auĩ dem Poli⸗ 

zeipräfidinm ſind, dafür noch ein anderes Beiſpiel. Obwohl 

die Kriminalaffiſtentin Frau Handtke ſeit 1915 bei der Kri⸗ 

minalpolizei Dienit macht, außerordentliche Exfolge auf⸗ 

weiſen kann und ihre Sekretärprüfung mit „Sehr gut“ be⸗ 

itanden hat, wurde ſie zugunſten einer neueingeſtellten Frau 

Ganswindt, die einer Koalitionsvartei nabeſteht, zurückge⸗ 

jeßt. Dieie wurde gleich in eine höhere Gehaltsgruppe ein⸗ 

gereiht und erhielt eine Sekretärßellung. Anderen mänu⸗ 

lichen Kriminalbeamten, die ſeit Jahren zur vollſten Zufrie⸗ 

denheit ihrer Vorgeſetzten ihren Dienſt verſehen, wurde die 

Beförderungsmöglichkeit geiperrt. Sie müßen zu Gunſten 

von Frau Ganswindt weiter in einer geringer bezahlten 

Stellung bleiben. Se wird beim Poliseipräfidinm Perſonal⸗ 
volitik gemacht. 

  

    

  

  

Nene Eiſenbahntarile für den volniſchen Gütertransvort 
Der Tarifausſchuß der polniſchen Staatseiſenbahnen wird 
in der nächſten Zeit vier neue Tarife für den Gürertrans⸗ 
port von und nach dem Auslande vorlegen. In Zufammen⸗ 

bang mit der am 1. Jannor d. J. erfolaten Aenderung der 
Frachttarife der rufüſchen Eiſenbahnen wird eine Umarbei⸗ 
tung des deutſch⸗polniſch⸗ruſſiichen und des polniſch⸗ruſſijchen 

Tariis vorgenommen. Die beiden andern neuen Tarife be⸗ 

treffen den Frachtverkehr mit der Tichechoflowakei: der eine 

Tarif joll direkte Frachtſätze für den Gütextransport von 

Polen nach dem iſchechoſlowakiſchen Donauhaſen Preßburg, 

der andere ſolche für den Gütervertehr aus der Tichecho⸗ 

jilowakei nach dem polniſchen Citſeegafen Gdingen aufſtellen- 

Vom einem Se Heute nacht gegen 
2. daß die Schnu⸗ 

durch einen Pflaſterſtein 
wurde benachrichtigt 

enrwender worden waren. 

    

    

     
Terer 35 Könapparnte 
Täter iſt unerkaunt eurtemmen. 

Grundlos niedergeſchlagen 
Böſce Wolgen eines Fanſthicbes — Nächtliche Schlägerei 

in der Breitgaſſc vor einem Kieler Gericht 

Eine brutale Ausſchreitung, die er am 6. Mai v. J. in 
Danzig beging, führte den Ingenicur⸗Aſpiranten Chriſtian 

Carſtenſen vor das erweiterte Schöffengericht in Kiel. 

Carſtenſen war wegen Körperverletzung angellaßgt und zwar 

unter den erſchwerenden Umſtänden, daß Siechtum des Ver⸗ 

letzten die Folge ſeiner Tat ſſt. 

Der 25 Jahre alte Angeklagte war damals mit einem 

Dampfer in Danzig. Am Abend hatte er ein Lokal in der 

Breikgaße beiucht und ziemlich gezecht. Als er nun vor dem 

Lokal auf der Straße ſtand und auf die elettriiche Bahn 

wartete, kam ein Auto vorgefahren, dem der Stadtreiſende 

Fl. mit einem anderen Berrn entſtieg. Fl. karn gerade vor 
Carſtenfen zu ſtehen, und ehe er an dieſem vorbeigehen 

konnte, erhielt er ſchon cinen dermaßen wuchtigen Fauſtſchlag 

gegen die linke Schläſe, daß er beſinnungslos zu Boden 

ſtürszte. Als Fl.s Gefäbrte in dem brutalen Burſchen ſagte, 
er hätte doch nicht gleich zu ſchlanen brauchen, bekam er die 

Antwort: „Sie können gleich daneben liegen!“ Carſtenſen 

wollte dann weggehen, doch holte der Portier des Lokales 

ihn zurück und übergab ihn einem Polizeibeamten. 

Fl. wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo er erſt nach 

zwei Tagen das Bewußtſein wiedererlanate. Es zeigte ſich, 

daß er einen Schädelbruch erlitten hatte und daß das linke 
Trommelfell geiprungen war. Als Folge des furchtbaren 

Schlages ſind Taubheit auf dem linken Ohre, Schwindel⸗ 

anfälle und Platzangſt eingetreten. Der Angeklagte bo⸗ 

banptete, er ſei von Fl. angerempelt worden und deshalb 

habe er geſchlagen. Die Zeugen haben von einem Aurempeln 

aber nichts geſeben. Daß ſein Schlag jſolche Folgen haben 

könne, habe er nicht gedacht und niemals beabſichtigt. 

Der Staatsanwalt beantragte, dem Angeklagten mil⸗ 

dernde Umſtände mit Rückſicht auf die Robeit ſjeines Vor⸗ 

gehens und die ſchweren Folgen, die eingetreten ſeien, zu 

verſagen, und auj die bei vorliegendem Siechtum des Ver⸗ 

letzten zuläſſige Mindeſtitraſe von einem Jahr Zucht⸗ 

baus zu erkennen. Das Gericht erachtete Siechtum nicht 

für vorliegend, da der Verletzte nach ärztlichem Gutachten 
noch zu 50 Prozent erwerbsjähig in und da der Angeklagee 

lediglich mit der Fauit geſchlagen hat. wurde er nur der 

einfachen Körperverletzung ſchuldig geſprochen und zu fünf 

Monaten Gefänagnis verurteilt. 

  

  

Gasvergijtung. Bewußtlos aufgeſunden wurde geſtern 

abend, gegen 11 Uhr, der etwa 32 Jahre alte MNuſiker Kurt 

C., der in einem Hauſe in der Hintergafe wohnte. C. lag 

im Bett. Er war durch ausſtrömendes Gas bewuptlos ge⸗ 
worden. TDas Gas kam aus einem Gasojen, der für die 
Heizung beſtimmt war. Durch Hausbewohner wurde der 

Krankenwagen der Feuerwehr berbeigernfen, mit dem der 
Muſiker ins Städtiſche Krankenhaus gebracht wurde. Dort 

gelang es, C. ins Bewußtſein zurüctzurufen. Ihm geht es 
heute ichon ſehr aut. Was die Urſache der Gasvergiſtung 

i, ob ein Unglücksfall vorliegt, oder ob ein Freitod beab⸗ 
üchtiat war, weiß man noch nicht. 

Noch gut apgegangen. An der Kuhbrüce kam es geſtern zu einem 

Zuſammemtoß zwiſchen einen Autebus und einem Perfonentraft⸗ 

wogen. Das Auto DZ 4181 fam von der Hopfengase in Richtung 

Kuhror gefahren und der Antobus DZ 1119 von der Kuhbrücke 

Richtung Mü⸗ üſſe. An der unüberſichtlichen Stroßenkreuzung 

ſießen Lide zuſommen. Am Perfonenkraftwagen wurde der Lot⸗ 

klügel eingebeult. Außerdem wurde die linte Stoßhange obgeriißen. 

Der Autodus iſt nicht beſchädigt worden. Perjenen wurden nicht 

verletzt. 

  

  

Stundesamt Danzig vom 9. April 

Todeskälle: Maber Otto Lolehytis, 50 J. — Soz 

nerin Anna Blum, ledig. 15 J. — Witwe Mathildc Reahgus ges 

Xallinowitt. 78 J. — Ehefrau Mathilde Steinte geb. Stod. 60„ 

— Arbeiter Hermann Kofm, 55 J. — Witde Beronila Jonas geö. 
. — Ehefran Wilhelmine Pau geb. Krüger      

  

   

  

       

Kriſe aus Reichtum 
Der erſie Abend des Bienſtock⸗Aurſus 

Geſtern begann in der Aula der Petriſchule der zweite 
große Kurſus des Arbeiterbildungs⸗Ausſchuſſes. Zum Red⸗ 

ner iſt einer der beſten Kenner der Weltwirtſchaft. Pro⸗ 

feſſor Dr. Gregor Bienſtock, gewonnen worden, der das 
intereſſante Thema „Die Weltwirtſchaftskriſe und die Ur⸗ 

ſachen der Erwerbslboſigkeit“ in einem Vortragszyklus von 
fünf Abenden behandeln wird. Proſ. Bienſtock gab 
geſtern, wirkſam unterſtützt durch Lichtbilder, einen allge⸗ 
meinen Ueberblick über das gewaltige Problem. Die deutſche 
Wirtſchaft, ſo führte er etwa aus, iſt ebenſo krank wie die 
geſamte Weltwirtſchaft. Und wenn ein, Weſen krank iſt, ſo 

verfällt man leicht darauf, an ihm herumzudoktern und 

Geſundbeterkuren anzuſtellen. Die ſozialiſtiſchen Wirtſchaft⸗ 

ler geben keine Rezepte. Sie unterſuchen: „was iſt“ und 

wodurch die Kriſe bervorgeruſen wurde. Die Kriſe kann 

nicht einfach durch deutſche Mittel auſfgehoben werden, ſon- 
dern die ganze Welt muß daran arbeiten. 

Bienſtock zeigte dann an Hand vyn Statiſtiken, wie die 

Arbeitsloſigkeit in den induſtriellen Ländern der Bolt ge⸗ 

ſtiegen iſt. Am ſtärkſten iſt das reichſte Land Amerika be⸗ 

troffen worden. Im Jahre 1930 hat dort die Arbeitsloſig⸗ 
keit um li) Prozent zugenommen. Die Kriſe iſt nicht eine 

Kriſe aus Armut, ſondbern aus dem Reichtum der Welt. Man 

hungert bei vollen Scheunen. Einer der Hauptgründe der 

großen Kriſe iſt der „Erdrutſch der Preiſe“, das ungeheure 

Abſinken der Rohſtoſſpreiſc. Man ſchätzt allein die Verluſte 

der Agrarwirtſchaft in Ueberſee auf 15—16 Milliarden 

Reichsmark. Die lirſache des Preisſturszes iſt die Maſchini⸗ 

ſierung und Chemiſierung der Landwiͤrtſchaft (wozu Bien⸗ 

ſtock auch die Baumwollpflanzung uſw. rechnet). Dadurch 

hat vor allen Dingen in den letzten ſechs Jahren eine Um⸗ 

wälzung ſtattgefunden, daß man ſie nicht mehr wiedererkennt. 

(Wir verweiſen in dieſem Zuſammenhbang auf den Artikel 

„Agrarkriſe und Arbeitsloſigkeit“ in unſerem beutigen Han⸗ 

delsteil.) Durch die Motvriſierung ſind ungeheure Flächen 

für Getreideanbau verwendet worden, die ſrüher zum Anban 

non Futtermikteln für das Vieh dienten. Durch Dünge⸗ 

mittel gibt der Boden ganz andere Erträge. Die Probleme, 

die ſich aus dieſer Umwälzung ergeben hahen, dentete Bien⸗ 

ſtock geſtern an. Sie werden heute und in de folgenden 

Abenden eine ausführliche Wuroinung erfahren. Heute 

ſpricht der Reſerent insbeſondere über Wirtſchaftskriſen 

in der Vergangenheit und Gegenwart. „Lange“ und „kursôe“ 

    

   

  

  

  

Wellen. Verlauf der Konjunktur. Verbrauchstonjunktur 

und Inveſtitionskonjunktur. Auslandsabſatz und Konjunk⸗ 

tur. 

2 2 V ů 

Wie die Schupo verſeucht wird 
Die Nazi⸗Zellenbildung 

Wir beſchäftigten uns geſtern mit der Nazi-Zellenbildung 

bei der Po i. Unſere Ausſührungen werden ergänzt   

  

durch ein Schreiben, dem wir folgendes entnehmen: 

Vor kurzem ſand in dem Lolal Viktvoria, Lanaſubr, eine 

Verſammlung von Schutzpolizcibeamten ſtatt. einberuſen 

von dem abgeſägten Nazi⸗Abgeordneten Hohnſeldt. Alles 

in allem Hohnfeldt mit Leibgarde eingeſchloſſen. hatten ſich 

etwa 30 Perſonen eingeſunden, die den wirren Reden des 

Hohnfeldt einen Sinn abzugewinnen ſuchten. Ob eiuigen 

der Beincher dies völlig gelungen iſt, weiß man nicht. Jeden⸗ 

jalls ſtebt fei, daß der größere Teil der Beſucher nicht klug 

geworden iſt und den Zweck der Verſammluna nicht erfaßt 

hat. Nach uns zugegangenen Mitteilungen hat Hyhnfeldt 

erklärt, daß er dem freigewerkichaftlich eingeſtellien All⸗ 

gemcinen Poliacibeamten⸗-Verbande zu Leibe gehen., und ihn 

durch Verieuchung zum Abſterben bringen will. Die Ver⸗ 
ſeuchung ſoll' durch 

Nazißellenbildung innerhalb der Schutzvolizei 

por ſich gehen. In dieſem Zwecke ſollen. nach den Aus⸗ 
führungen Hohnſeldts, Vertrauensmänner der Naais ver⸗ 
ſtärlte Agitation nuter den Schutzvpoliseibeamten treiben. 

In die an den Kleiderhaken hängenden Mäntel 

der dienſtjreien Beamten ſollen heimlich Flugblät⸗ 

ter der N.S. D.A. P. geiteckt werden. die Frühſtücks⸗ 

ſtuüllen ſollen damit nochmals. unanffällig, einge⸗ 
packt werden, politiſche Diskuſſionen jollen entjacht und 
dabei die „Vorzüge“ der Nazi⸗Partei ins rechte Licht geietzt 

werden. 
Und der Z3weck diejer geheimnisvollen Tätigkeit? Die 

Schutzpolisiſten ſollen Mitalieder der 2.S. D.A. P. werden. 
damit ſie — nach den eigenen Worten Hohnfeldtse — in 
der Partei ſich zu ducken haben und nicht den Mund auf⸗ 

machen dürfen. Als weiteres Ziel ſoll die 

Abſchaffung der Beamtenansſchüſſe erreicht werden. 

Das Denken der Beamten muß wieder aufhören, eiſerne 

Diſziplin — Kadavergehorſam in Reinkultur — ſoll wieder 
Einzug bei der Schntzvolizei halten. Die ſeligen Zuſtände 

der Vorkriegszeit mit den drei Tagen Mittelarreſt. fünf 

Tage Dicken, Nach⸗ und Strafererzieren ſollen wieder her⸗ 

beigezaubert werden. Soweit Hohnjeldt. 
Schutzpoligeibeamte, wie hoch muß Hohnfeldt cure 

telligenz einichätzen, wenn er es wagt. euch derartige Zu⸗ 

mutungen zu ſtellen. Diefer Einfaltsviniel alaubt, euch 
alles bieten zu können. Er, der verbinderte Innenſenator. 
hofft vielleicht, auf den Krücken der Schutzpolizei doch noch 
in den warmen Senatorſeſſel rutichen zu können, um dann 
ſeine angekündigten „Reformen“ vorzunehmen. 

Schutzpolizeibcamte, dieſer Politiker von gottbegnadetem 
Format hat nichts davon erwähnt. daß die National⸗ 
jozialiſtiſche Deutſche Arbeiterverrätervartei euch, die An⸗ 

itellnng aunſ Lebenszeit bringen will. Er hat nichts davon 

erwäbnt, daß Unfallfüriorge⸗ und Penſionsbeſtimmungen 

verbeſſert werden müßten, daß cii Ausbau der Beamten⸗ 

rechte der Schutzpolizeibeamten tommen muß und nichts 

dauon. daß die in Preußen für die Schutßpolizei be⸗ 

ſtehenden günſtigeren Beſtimmungen über Laufbahn 

uUnd Dienſtanſwand ſogleich übernommen werden müßten. — 
weil er und die Nazi⸗Partei Geaner dieier berechtigten 
Forderungen der Schutzpolizei ſind. 

Dagegen fordert er von euch von ſofort Treiben von 
Parteipolitik innerhalb von Dienſträumen. Er ſteht ia 
nicht unter dem Schußpolizcibeamten⸗Geſetz, deßen S 16 den 
Schutzpolizeibeamten drobt, wenn ſie ſeinem Rate Sü.. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. April 1981 
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8. 3. 9. 4. 8. 3. 3. 4. 

Nralan .... I.72 —1.92 Nowy Sacz . ＋ 1.92 41.65 
Zawichoſt „. 42.58 42.77 Vrzempſl.. 0,0 —0.54 

Warichan ... 4215 -2.44 Wuczlow ... 4232 2.40 
Plock „r:: 2,53 2,61 Pulluſt .... 42,5 2, 

geſtern heute geſtern heute 
*.37 Montauerſulde 3.21 43.— 
13.31 Sieckel.. 4345 3.45 
43,7 Dirichon „—344 341 

32 2 337 Einlage ..... 2.8 22.93 
ů Schiewenho ＋2.80 4＋2,72 
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Am 8. April., morgens 9 Uhr. 
entschlief nanft nach ehwerem 
Leiden unser lieber unvergeB- 
licher Sohn, mein einzicer guter 
Bruder. Neffle und Couain 

Morst chritt 
im blühenden Alter von 22 Jah- 
ren. Dieses zeigen im tieſen 
Schmerz an 

Wilhelm Schritt 
u. Frau Chartotte geb. Findeisen 

Echith als Schwester. 

    Konkursverfahren 
Ueber, dos Virm a, der Kommandit⸗ 
V in Firma Ebp, Hörlich & Co.. 

nüultrie und: Handelsgeielligerr in 
angnarten I. wird heute. am 

Avr 931. mittaas 12 Ubr, das Kon⸗ 
ßerfahrcn eröffnet. ů .ů 

Der Hücherreviſor Emil Harder, in 
Danzig. Breitgaſſe 121/122 wird zum Kon⸗ 
kurszverwalter ernannt. 

Konkursforderungen, ſind bis zum 
1. Mai 1941 bei dem Gericht ansumelden. 

Es wird zur Beichlußfaſſung über die 
Beibebaltung des ernannien, oder, dir 
Wabl eines anderen Verwalters fowie 
über Lie Keitellung sines Glaäubigeraus⸗ 
ſchuſſcs und eintretendenfalls über die im 
. 14%8 der Konkursorbnuna brscichueten 
Eegenſtände dern zur Prüfnna der an, 
meldeten WMias Tuhlen auf den 15. lai 
Al. pormtaas 10⸗ Ugr. vor dem unter⸗ 

(Werichr in Danzig, Neugarten 
Nr. 3 Zimmer Nr. 220, II. Stockwerf. 
Tetmmin KApberaume 

Allrn Perionen. welche erne zur gayn⸗ 
kursmaſſe acböriae Sache in Beſisz baßen 
oder zur Konkursmaſte ctwas ichuldig 
hind. wird auknegebch. nichts an den Ge⸗ 
meinichnidner zu prrabfolacn eder zu lei- 
kicn. auch die Ler Dacte und anferlcat. von 
dem Heſise der Sache und von den FKor⸗ 
derungen. für melchc ſie aus der Sache 
abgeionderte Befricdiaung in Anſpruch 
nehmen. dem Tonfursrerwaiter bis zum 
1. Mai 1931 Anzeige au machen 

Dangig, den 7. Aorzl 1821. 
Das Aretsgericht Abi. 11. 

1. . 221 —5.— 
MSSSSSSSDSEESEMESEESMMSS 

  

       
       

       

   

  

   

    pDie Beerdiauns frindet am 
Connabend. dem II. April, nach- 
mittagr 4 Uhr. vom TFrauer- 
haugr. Heubude. Elerbruch 14, 
nus Etatt. 

      

  

Am 7. April verstarb unter 

Genosse, der Schornstein- 

fegermeister 

lld Dunasch 
Wir verden sein Andenken 

stels in Ehren halten. 

Sozialdemokratische Partei 

Danzig. Brzäirk. 

   

      
   

   

       

  

   
Für die uns anlähplich unse- 

rer Silberhochzeit erwiesenen 
Aufmerksamkeiten sprechen 
wir hiermit unseron hernzlich- 
sten Dank aus. 

Julius Knizewski u. Frau 
Berta geb. Mayer. 

      
   
       

     
   
        

Die Beerdigung fndet am 
Sonnabend., dem 11. April, nack- 
mittags 8 Uhr. aut dem Trini- 

, Feldstraße. Stait 

  

   
     

    

   

  

  

  

   
   
    

Freier Schachllnb Laaafudr. Am Breitan. 
dem 10. d. M. abends & Uhr. findet im]ff 
Jolal Aubion⸗ Veſtaloszillraße S8 Unſere 
Mitolicherperia mmiung an. Jie (86. 
noſſen werden ocderen. nollaählia und 
vünktlich su ericheinen. Der Voxitond. 
  

Eer öflentiithen Eritrtehe u uer      
      
      

  

Deutichet Arbriterfännerband Frertca. LL 

Wermahia. Drötiabrif: Wan-Miänverer: ereen v ie 
vrpbe. Miuhhen du Sth-e      

    

    

  S.A. J. Danzia, Kricdrich Cbert⸗Grurpc. 
Krcilud. dcn 10. April. abends ?7, Ubr. 
un Heim: Blatidenticher Aprand. Lercr⸗ 
Sito, Haeſclich. —. Anickhließand We. 
jorcchung, der Nachthabrt am Sonnabcnd 
nuch Kahlbude. 
SA. J. Dantis. . Ancaff-Gchbel;Gürnppe. 
Scutc. 2 lIbr. Manatsverlamminne in 
Beim. Biebentalerne. 

SYD. (. Besirk. Schiblit. Sonnabrud. 
den 11. April abcnds 8 UIbr findet im 
Lokal Friedrichsbain. ein Örrocahend 
Balf. Aba. Köcn. Ednard Scbenr IPrichrü 
nver das Tbeuu: —-Wiec S e 

     
     Amsð. April verszarb unser lieber 

e eee, 
     
          

   

  

   
    

  

      
   

      

    

  

   

  

   

  

   

    

   
   

     

ziſchc Fartci im Kampi um dic Arbeifer⸗ 
necbte. Sirran Auder Voerfünrnnacn der 
Frrier Thnas 
jabrrer und Tam uatr. Jur à 
der llntonen merben -5 Ki, 
geid erboden. Errertbslrie Si- 

S.B. . Bpüäniad Sonnabend, 14. PrAL. 
ahends 7 Hhr. im Seenl Rumm. Mit⸗ 
alirderverlamalnna — Saersorbnuna⸗ 
Vortrada des Aba. Sen. Man. 

S.vV. Er.-KIchmenberf. Sonnchenb. den 
EE Ayril- WAISer IIbr. mmi Anrhans 
IrRer: DCELIA. nn. Sa⸗ ErErA. Srumanbend AxrII 

rüanva: Perren des Aüe. Gea. meiias 2 Lilr- * 

——— werbe 8 in den Keren 2i een 
Verbund der Ensferichmirdr. Sonnaßenb. — 

den 1t. Avril. Terlamminna uim tor- Auhtigsshallen PesstApfuhl 79 
werfichaits ban Ter Soritand. 

S.X. D 11. Aczi Henbnde, Sonnabenb-im frrärrilliher Aafitrace ffürralißn mern⸗ 
ders Serat, Seste. Ubr, im. Dunt⸗ Pictrnd Lerärrrr: 

＋E Lotd ASe. Dammhrabc: Cnnf-(achrerr 
Rrnärfitnna. De ſehr Wiris Auce Eent eane Keus een Eerraf. 
kcücnderten zr Srrecth fommrr. muß 
Ein ieber cricräncn. 
DM Sirrßekane Ter 74. Sierbcßall 

R*es KHoll. AILenE Smold wäird faſfert 
„m Ii. 4. Eis X &. IL. 
Sentralverkanb dez. „Waiahinirn, Ardſi 

js2 A 5181 2 un- E na für Ich1 am Saun⸗ Weßn ben „1 E. Si. abeuben ee A.,. 
mann. Endern — Den 12. D. . 

werribeftedunse — en S — — Umnenfürlacn — 

5 — DuU e Taacsorbanna. iAAR= 

  

       

  

      

Derbandsaal. cs? PüAmE —— 

wder Sert alE Ktamäü BhnS 

Munteurt 
ner. Infae Er ½. Srikx. -4 Acftr- 
Aünanse nunb eltcr. Tocesorbunna⸗ 
Stelngraamt dua ban mauder in Per 
aen. Dir Lente. Süacb ſandrt 
DSerrcrhrBalie SeIRum. Lan 
Terbanbsbuch Et ni: Ausmeis am 
Soateindans vorgunciüen 

Deir Oxtsermaltun. 
SG. I. Z S. *en 12. AriI. 
Eunbrt fünnit. Syrinn⸗ 

Verbilligen 

Lebengmittel , Sternfele 

Hodes, 

   

  

   

    

   
    

    

   

    

   

  

   

        

        

  

    

Sie Ihren Haushalt durch 

  

kommen ab heute, 

Solange der Vorrat reicht, 

Spottbillig zum 

Steinpllze 18 
im eigenen Salt .. 2 Pfd.-Dose 

Stelnpilze 85 
im eigenen Saft. 1- Pfd-Dose 02 

Leipziger Allerlei 
EaE 2.Pid.-Dose 12 

2 Erbsen 
K — 2 Pid.-Dose 12 
lunge Erbsen 90 
ames.... 2 fi-Dee O 

e Erbsen 
a ..... 1PId.-Dose 0 

Junge Semüse- 
Erbsen 2 Pid-Dosðes „ 02 

  

Tomate Puree 2²² 
4 Pfd-Dasas....... . 
Tomaten-Pureé 1 385 
2·-Pid-Deỹere reese — 

Tomaten-Pu 2 
1EIü-Dιe ——. —.3.— 
Tomaten-Pureẽ 0²² 
2S-Pfüd- Doseee 22 —UH— 

Tomaten-Pureẽ 
X.- Pdi DoeGBea·. ... 02 
Tomaten-Pureẽ 
100 CGram De —.—. Q—— 
Erbsen und Karotten 
miktelfeimn. 2.-Pfd-Dose 02 
Erxhsen und Karotten gn6e0 
müttbeilem . 1Efd-Dose 0 

EY Beseaderes sst SternfelCs 

Verkaufl 

Erbsen und Karotten 1² 
fein .... 2. Pfd-Dose 1= 
Erbsen und Karotten 75 
lein .. IPId.-Dose 
Junge Schnittbohnen 
2Pl Peee⸗ —— —.02 
Junge Brechbohnen 0² 
2-Pfd-Dos e 

Wachsbohnen 
2-L'Ld.-Dosse . 02 

  

Junge Kohlrabi 25 
2 Pfd-Dose D.W.— .. 0 
Spinat 
2 Pfd.-Doses 0² 
Stangenspargel 
mittel.. 2Pid. Dose 322 

Schnittspargel 00 
dünn, mit Köpfen, 1-Pfd.-Dose 122 

Mixed-Pickles 20 
2-Pid.-Dose sS„ „ 12 

Apfelmus 
2-Ffd-Dose Svrtseterr 12 

Pflaumen 
2.Pid-Dose „ EE 
Pflaumen 
A. Pfd-Dose s sSSstes„ 22 

Pftiaumenmus 1 95 
2 Pld.-Eimer 2-ö=r22 — 

  

Ananas 
2 Pid.- Dose „ „ 

  

Spezlal-Marmelade teme, Eianenbildans 12⁵ 
111 Nech Gebennch für Ihre Kleinen ein hübsches Spieheug. 2-Pid.-Eimer 

  

NMengenabgabe vorbehahen 

    

               
     

  

      
      
       

  

        
         

  

    
          
     

   

      

          
       
   

     

  

   
      

  

   

    

  

    

  

Driniinnr- MiIDSrEmmAE 
ASüden Wen cEE Nei KAühh- 

   
2 SSS f 

AnKSufe SsStellengesuche 
SEr nns 

Eute Sühütk- EEmden 

  

E & X& Ernen. 

  

  

      

Sräntstin inct cine 
Aen Srris An — E 

—— Aud E. E. 2S12 du. Exrsp. 
HT——. . ——— 

     

    

   

  

   

            

   

  

         
     

    

Eehnte ku 
üIAEEEE 

ant und Pifia. 
Panl Mtller. 

AuleAcmeeg 22— 

BDbötichegaßte Lr. 1 
DE 

E ſechueihutne 
Ueh mm koliden 

Srerß Aurc Ansbeß. 
WSehacrcengenomm. 

AUE. 2. E. 

Uhr⸗Mererataxen 
aansi üCrrirliche 

  

Ubren nun Ssemad. 
KNegulat. Sandnkren 
u. Werker w. janb k. 

eerk r. 3EIr, UExr. 

  

Preiswert n. ans i“ 
Oirr. n chher dem Hanic 

-(Evarfertiar Axsc n. 
ELDEDEDDDDDD 

    Aelterer annändiaer 
Jimnmerkonene 

  

   


